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Nr. 181. Morgen- Ausgabe. 
Der Schlußact zur Wen in den Vereinigten 
i taaten. 


In New⸗Orleans im Staate Louiſiana hat ſich neuerdings ein 
Erelgniß zugetragen, das nicht allein zur Beleuchtung der letzten Präſt⸗ 
dentenwahl von unendlicher Wichtigkeit iſt, ſondern das auch in naͤchſter 
Zukunft nicht ohne bedeutende Wirkung bleiben kann auf die politiſchen 
Kämpfe des amerikaniſchen Volkes. Dieſes Ereigniß iſt der Proceß und 
die Verurtheilung von Anderſon und Wells, Mitglieder der Wahl⸗ 
prüfungs⸗Commiſſton (Returning Board) von Louiſtana auf die 
Anklage, Wahlliſten der letzten Unlons⸗ und Staatswahlen im November 
1876 gefälſcht und mit belrügeriſcher Abſicht falſche Wahl⸗Certiſtcate 
fabrielrt und amtlich beglaubigt zu haben. Um die volle Bedeutung 
dleſer Verurthellung ermeſſen zu können, werden wir uns die Haupt 
momente der Krifld vergegenwärtigen müſſen, welche der friedlichen 
Löſung der Präſidentenftage voranging. 

Man wird fi erinnern, daß die Präſidentenwahl ſich ſo geſtaltet 
hatte, daß die Entſcheidung von den Staaten Louiſtana, Süd⸗Carolina 
und Florida abhing, in denen die Wahlliſten und Certificate in Folge 
von ſpeclellen nur den Süden betreffenden Ausnahmsgeſetzen die Con⸗ 
trole der vom Präfidenten Grant ernannten Prilfungs⸗Commiſſionen 

(Returning Boards) zu paſſtren hatten. Die Geſchichte darf es un: 
verhohlen diefen Commiſſtonen nachſagen, daß ſie faſt ausſchließlich aus 
Gewerbspolltikern der unferupulöfeften Art zuſammengeſetzt waren. Zu 
dieſen gehörten Anderſon und Wells, die übrigens, Dank dem Präſi⸗ 
denten Grant, auch hohe Unionsämter in New⸗Orleans bekleideten. 
Schon im Jahre 1872 hatten die nämlichen Herren Wahl⸗Con⸗ 
troleure, wie ſpäter eine Unterſuchungs⸗Commiſſton des Congreſſes 
ſeſtgeſtellt hat, ohne alle Berückſichtigung des thatſächlichen Beſtandes 
der Wahlliſten die Wahl zu Gunſten ihrer Partei entſchieden. Im 
November 1876 war das Wahlergebniß in 35 Staaten ein ſolches, 
daß dem demokratiſchen Candidaten nur eine einzige Stimme fehlte, 
und daß jeder einzelne der Returning Boards in den drei genannten 
Südſtaaten die Entſcheidung in Händen hatte, welcher Partei die 
Präſidentſchaft der Union und die Regierung des Einzelſtaates gehören 
ſollte. Unter dem Schutze der Baponette der Unionstruppen entſchieden 
die Returning Boards auch dieſe Wahl zu Gunſten ihrer Partei. Zu 
dieſem Reſultat hatten ſie nur dadurch gelangen können, daß ſie mit 
einer unumſchränkten Willkür, wie ſie ſich keine andere amerikaniſche 
Wahlbehörde je anzumaßen gewagt hat, unter irgend einem beliebigen 
Vorwand, wie z. B. auf die Ausſage einiger Neger, daß fie bei der 
Wahl eingeſchüchtert worden felen, die Wahlliſten ganzer Diſtriele mit 
großen demokratiſchen Majoritäten gänzlich von der Zählung aus⸗ 
ſchloſſen. Gegen dieſe Entſcheidung hatte ſich die weiße Bevölkerung 
von Louiſtana und Süd⸗Carolina in Waffen erhoben. 

Im Senat der Vereinigten Staaten hatte die republikaniſche 
Majorität erklärt, daß die Certificate der Returning Boards nicht an⸗ 
gegriffen werden könnten, und daß daher Beweiſe hinſichtlich des un⸗ 
rechtmäßigen Verfahrens derſelben nicht zuläſſig ſeien. Der Bürger⸗ 
krieg war vor der Thür. Im letzten Moment gelang es den ge⸗ 
mäßigten Führern beider Parteien, einen Compromiß zu Stande zu 
bringen, nach welchem die Entſcheidung über alle ſtreitigen Fragen einer 
„höheren Commiſſion“ (UHigh- Commission) überlaſſen werden ſollte, 
beſtehend aus fünf Senatoren, fünf Repräſentanten und fünf Mit⸗ 
gliedern des Obertribunals der Vereinigten Staaten. Von den 
Senatoren und Repräſentanten ſollten fünf der demokratiſchen und 
fünf der republikaniſchen Partei angehören. Durch äußerſt geſchickte 
Manöver gelang es den Führern der letzteren, von den Richtern drei 
Parteigänger und ſomit acht Republikaner in die hohe Fünfzehner⸗ 
Commiſſton zu wählen. 

Der geleiſtete Eid, die Entſcheidungen der Wahrheit gemäß zu 
fällen, hinderte die „hohe Commiſſion“ nicht, bei den ihrem Gutachten 
Aberwieſenen Wahlen jede Streitfrage mit acht republikaniſchen gegen 
ſieben demokratiſche Stimmen zu Gunſten der republikaniſchen Partei 
zu entſcheiden und hinſichtlich der Hauptfrage mit derſelben Partei⸗Ab⸗ 
ſtimmung der acht gegen ſieben zu beſchließen, daß jede Beweis führung 
von Gewaltthätigkeiten, Betrug oder Fälſchung beim Wahlact oder im 
Verfahren der Keturning Boards unzuläſſig ſei. 

Die demokratiſche Partei im Congreß und im Lande bezichtigte die 
republikaniſche Majorität der „hohen Commiſſton“, namentlich dle 
Richter, der Verletzung der Geſetze, des Eidbruchs und ſogar der Be⸗ 
ſtechung. Jedoch bei der großen Maſſe des Volkes überwog das 
Iniereſſe an der Aufrechthaltung des Friedens die Erbitterung der 
Parteien. Allerdings hatie ſich im Süden das Intereſſe an der Prä⸗ 
ſidentenfrage bedeutend gemindert. 

Als die Truppen in Louiſiana und Süd⸗Carollna durch Hayes 
abberufen wurden — nur unter dieſer Bedingung wollte ihn der ge⸗ 
mäßigte Theil der Demokraten als Präſidenten anerkennen — hatte 
die weiße Bevölkerung dieſer Staaten das Machwerk der Re⸗ 
turning Boards, ſoweit es die Staatsämter betraf, aus eigener 
Machtvollkommenheit zu nichte gemacht und ſämmtliche von der demo⸗ 
kratiſchen Partei gewählten Staatsbehörden in die Regierung eingeſetzt. 

Dieſe Präsidentenwahl, um welche die Returning Boards ein 
gewagtes Hazard⸗, der Congreß und die „hohe Commiſſion“ das 
Kinderſpiel „Grade oder Ungrade?“ keineswegs in honetter Weiſe 
ſpielten, hat nunmehr einen würdigen Abſchluß gefunden in dem Prozeß 


J 


Geiſtern des Returning Board’s von Louiſtana. Dieſe Verurtheilung 
betrifft jedoch nicht Anderſon und Wells allein. ae 
eines competenten Geſchworenengerichts, daß der Returning Boar. 
von Loulſtana die Total⸗Reſultate der Präſidentenwahl in dieſem 
Staate gefälſcht hat, iſt ein gerichtliches Erkenntniß — und in fittlicher 
Bezlehung ein endgiltiges Erkenntniß — daß Hayes nicht zum Prä⸗ 
fidenten der Vereinigten Staaten gewählt worden iſt. 

Die republikaniſche Partei hat den Prozeß gegen Anderſon und 
Wells für einen Treubruch erklärt, da die Strafloſigkeit für vergangene 
politiſche Vergeben in dem Compromiß der Parteien einbegriffen war. 
Die repubikaniſche Partei behauptet naiver Weiſe, daß Betrug und 
9 für politiſche Zwecke in die Kategorie politiſcher Vergehen 
gehören. 8 

Wie man dieſe Frage entſcheiden, und ob der Gouverneur von 
Louiſtang, wie die republikaniſche Partei verlangt, Anderſen und Wells 


werde, durch den Nachweis der Vortheile, welche den Communen und den 


theil wendet ſich die öffentliche Meinung in Deutſchland von dem Tabaks⸗ 
monopol immer entſchiedener ab. Auch im Süden des Reichs, in Baden, 
Rbeinheſſen und der Pfalz, den Haupt- Diſtricten des deutſchen Tabaks⸗ 
baus, iſt man von einer event. Bevorzugung des Monopols vor anderen 
drückenden Tabaksſteuerformen gründlich zurückgekommen. Nur eine Form 
perhorrescirt man dort noch heftiger: das engliſche Syſtem, weil dieſes 
eben gar keinen inländiſchen Tabaksbau mehr duldet. Die Proclamirung 
des Monopols, als des Reichskanzlers „letztes Ideal“, hat die naturgemäße 
Folge gehabt, alle von ihm bedrohten Intereſſenten zu einer geſchloſſenen 


während dieſelben zwiſchen Oeſterreich und Rußland eine Annäherung zu 


und der Verurtheilung von Anderſon und Wells, den leitenden 


begnadigen wird, iſt für den Präſidenten Hayes von keinem Belang.! 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Ihm bietet ſeine eminente Stellung keine Genugthuung für den Makel 
der Illegitimität, der an ihr haftet. 

Im Haus der Repräſentanten ſprach am 12. März 1878, bei 
Berathung des Etats für den diplomatiſchen Dienſt, der Abgeordnete 
Cox von Newyork, einer der einflußreichſten demokratiſchen Führer, 
dieſe Worte: 

„Heute bekleidet ein nicht⸗ gewählter Mann das hohe Amt der 
Präfidentſchaft; er bekleidet es vermöge des Verbrechens eines über⸗ 
führten Fälſchers, der ſelbſt einen hohen Poſten im Steuer⸗Amt inne 
hat. Er (der Redner) habe neulich in feinem aufrichtigen Eifer den 
Präſidenten als „fraud“ bezeichnet; was er damit habe ſagen wollen, 
ſei dies: er ſei der Anſicht, daß, wenn Jemand Beſitz nehme von 
einem Amt, zu welchem er nicht berechtigt if, und welches er ver: 
mittelſt corrupter Mittel erlangt (and takes it through corrupt 
means), es beſſer fet, ihm in keiner feiner Hindlungen zu trauen.“ 

Wir führen dieſe Rede nicht an als die Phlilippiea eines einzelnen 
extremen Parteigängers, ſondern als gewöhnliche Probe von den De⸗ 
müthigungen, die der Präſident täglich ohne irgend welche Abwehr er: 
tragen muß. 

Wer könnte noch hoffen, daß ein Präfident, deſſen eigener Rechts⸗ 
titel ſo mißachtet iſt, im Stande wäre, den erforderlichen ſittlichen Ein⸗ 
fluß auszuüben, um die mit dem polltiſchen Leben des amerikaniſchen 
Volkes eng verwachſene Corruption des Beamtenweſens und der Staats⸗ 
verwaltung auch nur um das kleinſte Maß zu 9 \ 
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[Berihtigung.) In dem Artikel „Eine 5 1 5 Frage“ der 
Nr. 177 dieſer Zeitung iſt in der zweiten Spalte Zeile 10 von oben ſtatt 
„Rechte der Stellvertretung“ zu leſen: „Rechte der Volks vertretung“. 


Breslau, 16. April. 

Herr Mapbach will ſich, wie Thon früher erwähnt, mit dem neuen Ent⸗ 
wurfe eines Reichs⸗Eiſenbahngeſetzes einführen, über den wir in den 
Blättern mancherlei wohl ſämmtlich auf das preußiſche Handelsminiſterium 
zurückzuführende Mittheilungen finden. Das meiſte Intereſſe ſcheint uns die 
Notiz zu verdienen, wonach der in Ausarbeitung begriffene Geſetzentwurf 
dem Reiche das unmittelbare Aufſichtsrecht über die im Geltungs bereiche des 
Geſetzes befindlichen Privat-Eifenbahnen und das miftelbare, durch die Cen⸗ 
tralbehörben der Einzelſtaaten zum Ausdruck gelangende Aufſichtsrecht über 
die im Reiche vorhandenen Staatseiſenbahnen zuerkennen ſoll. An den 
Rücktritt des Oberberghauptmanns Krug von Nidda, Directors der Abthei⸗ 
lung für Berg-, Hütten: und Salinenweſen, knüpft man Gerüchte über beab⸗ 
ſichtigte Veränderungen im Reſſort des Handelsminiſters. 

Etwas Licht auf die geheimnißvollen Gedankenfäden, die jetzt im Mini⸗ 
ſterium geſponnen und gewebt werden, dürfte vielleicht, meint das „Berl. 
Tagebl.“, nachſtebende Mittheilung verbreiten, die ihm von wohlinformirter 
Seite zugeht. Von den Steuerreformprofjecten, welche gelegentlich der 
letzten Debatten im Reichstage entwickelt worden find, kommt dasjenige der 
deutſchen Reichspartei den Anſichten des Fürſten Bismarck am nächſten, in⸗ 
ſofern daſſelbe eine Vermehrung der Einnahmen des Reichs aus den in⸗ 


virecten Steuern in Ausſicht nimmt, welche geſtatten würde, gleichzeitig 
für die finanziellen Bedürfniſſe der Einzelſtaaten und der Communen durch 
Ueberweiſung von Realſteuern Sorge zu tragen. Auffallender Weiſe finden 
ſchon jetzt innerhalb der preußiſchen Regierung Erhebungen über die als: 
dann durchzuführende Theilung der Steuern zwiſchen Staat und 
Gemeinden ſtatt. Da bei der jetzigen parlamentariſchen Lage ein inne⸗ 
res Bedürfniß für die Auſſtellung eines ſolchen Planes nicht vorliegt, ſo 
erſcheint die Vermuthung gerechtfertigt, daß derſelbe mit Rückſicht auf 


etwaige Neuwahlen vorbereitet wird, in der Erwartung, daß es gelingen 


Steuerzablern gewährt werden können, bei den Wahlen für die Einführung 
des Tabalsmonopols Propaganda zu machen. 
Mit dieſer Propaganda jedoch ſieht es ſebr Abel aus, denn im Gegen⸗ 


Phalanx zu vereinigen, und ſo auch die Bremer und Hamburger Tabaks⸗ 
händler von jeder ihnen ſonſt etwa einmal angeflogenen Liebäugelei mit 
dem engliſchen Syſtem nachhaltig zurückzubringen. Die beiden Hauptpunkte, 
wo das deutſche Tabaksgeſchäft ſich am Stärkſten concentrirt, Bremen und 
die Pfalz, haben ſich rückhaltlos die Hand gereicht, und allen übrigen Be⸗ 
theiligten dadurch den Kern geboten, an den ſie ſich mit Wirkung anſchließen 
können. Dem nunmehr organiſirten, zu ſtetiger Agitation gerüſteten Bunde 
ſo vieler Intereſſenten wird das Netz des Monopols ſchwerlich noch gewalt⸗ 
ſam über den Kopf zu werſen ſein. 5 Sr 

Die diplomatiſchen Verhandlungen in der Orientfrage dauern fort; 


ergeben ſcheinen, find ie bezüglich des engliſch⸗ruſſiſchen Streites noch immer 
ohne günſtiges Reſultat, da beide Theile auf ihrem formalen Standpunkle 
verharren. Dabei fließen ſowohl das Petersburger wie das Londoner 
Cabinet von Friedensbetheuerungen über. 


Die Notiz der „N. A. Z.“ bezüglich der Aufnahme, welche Bratiano 


in Berlin fand, wurde vom Telegraphen ziemlich vollſtändig wiedergegeben. 


Bemerkenswerth iſt die gereizte Stimmung, welche das officiöfe Berliner; 


Blatt gegen die Radicalen zur Schau trägt. Der betreffende Paſſus lautet: 
„ Der beſte 5 der dem ebenen Chef des rumäniſchen Miniſte⸗ 
riums, bekanntlich auch dem Chef der radicalen Partei in Rumänien, 
zum Heile des Landes ertheilt werden könnte, ih der: ſeinerſeits alles 
dazu zu thun, um einem Fürſten von fo hervorragenden Eigenſchaften 
das ? u möglich zu machen und ihn für Rumänien zu erhalten. 
Dieſen Rath wird Herr Bratiano hier gewiß nicht dermißt haben, eben 
asc . 0 5 Verſicherung auftichtigen Wohlwollens für das rumä⸗ 
niſche Volk. 


Ruder befindlichen Partei, entgegengebracht worden find; Es hindert das 
aber nicht, daß man bei uns wirkliches Jutereſſe an dem Wohlergehen 
eines Landes nimmt und immer zung wird, an deſſen Spitze ein dem 


Hohenzollernhauſe verwandter Prinz ſteht 
Das Wiener „Tgbl“ meldet, der montenegriniſche Staatsſecretär Bozo 


ulſchland hat ſich nicht immer der Beweſſe von Sympathie 
berühmen können, die ihm in Rumänien, beſonders von der jetzt am 


eitt 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem ſibernehmen alle Poſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf dle Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
iwelmal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mitwoch, den 17. April 1875. 


Petrovics, der längere Zeit hindurch in Wien verweilte, habe als Gegen: 
leiſtung für die öſterreichiſchen Conceſſtonen das Anerbieten einer Militär⸗ 
Convention und eines Zollvertrages mit Oeſterreich gemacht. 
Obgleich man dem Herrn Bozo Petrovies ſehr freundlich und zuvorkommend 
entgegenkam, ſo wurde ihm doch bedeutet, daß eine Austragung der monte⸗ 
negriniſchen Angelegenheit nicht erfolgen könne, bis nicht die eben in Schwebe 
befindlichen Negociationen mit Rußland, die allgemeinen Intereſſen Oeſter⸗ 
reichs im Oriente betreffend, zu einem definitiven Reſultate geführt haben. 
Nachdem nun dem Anſcheine nach dieſe öſtereichiſch⸗ruſſiſchen Negociationen 
längere Zeit ſich hinziehen dürften, ſo hat Herr Bozo um die Erlaubniß 
nachgeſucht, nach Cetlinſe zurückkehren zu dürfen. 

In Italien find gegenwärtig Sella's „Opinione“ und Crispi's „Riforma“ 
in einem intereſſanten Federkriege befangen. Das erſtere Blatt behauptet, 
das leichlſinnige Schuldenmachen der Stadtgemeinden habe erſt unter der 
Regierung des Miniſteriums Depretis recht überhand genommen. Die 
„Riforma“ entgegnet, das ſei eine Tendenzlüge, denn es wäre erwieſen, daß 
Lanza, um ſich eine Majorität im Abgeordnetenhauſe zu verſchaffen, den 
Bürgermeiſtern, wenn fie nur in der Kammer zu Gunſten des Cabinels 
ſtimmten, geſtattet habe, Schulden zu machen, ſo viel ihnen beliebte. Die 
„Opinione“ giebt ein Verzeichniß der verſchuldeten Städte. Obenan ſteht 
Florenz mit 130 Millionen Lire, dann folgt Neapel mit 92, Mailand mit 62, 
Rom mit 37, Genua mit 18, Turin mit 14, Livorno mit 12, Venedig 
mit 10 Millionen. Bologna, Bari, Aleſſandrie haben auch je 10 Millionen 
Schulden; Lucca, Palermo und Bergamo haben 8, Como 7, Siena, Girgenti 
und Ancona 6 und Brescia 5. 

Der „Köln. Zig.“ telegraphirt man aus Rom unter dem 13. d. Mis.: 
Cardinal Franchi bereitet auf Anweiſung des Papſtes ein Rundſchreiben 
an ſämmtliche Mächte vor. Daſſelbe bildet ein politiſches Gegenſtück zur 
Eneyklica, die, an die Kirchenhirten gerichtet, ein ſtreng kirchliches Programm 
entwickelt. Dieſes Rundſchreiben beabſichtigt den Beruf und die Lebens⸗ 
thätigkeit der Kirche innerhalb der ſtaatlichen Organismen, ſowie die Ge⸗ 
ſichtspunkte darzulegen, wonach der Papſt dieſe Thätigkeit zu leiten gedenkt. 
Der Grundgedanke iſt der, daß innerhalb der modernen Gährung auf 
geiſtigem und geſellſchaftlichem Gebiete der Kirche eine vermittelnde Stellung 
zwiſchen der Regierung und der bürgerlichen Geſellſchaft zukomme. Leo XIII. 
läßt von den betreffenden Congregationen die wichtigſten im Vaticaniſchen 
Concil unerledigt gelaſſenen Fragen ſtudiren, wobei er ſich die Entſcheidung 
vorbehält, ob das Coneil fortgeſetzt oder das Dringendſte allein auf Grund 
der Machtvollkommenheit des Papſtes entſchieden werden ſolle. 

In Frankreich iſt man jetzt mehr als anderswo voll Sehnſucht nach 
einer erfolgreichen Vermittelung in Bezug auf die orientaliſche Kriſis, denn 
die Weltausſtellung ſteht vor der Thür und Handel und Wandel, wie die 
Ehre der Nation bedürfen der Ausſicht auf ruhige und baldige Schlichtung 
der orientaliſchen Händel. Die Pariſer Preſſe wird mit jedem Tage un⸗ 
ruhiger und nachdrücklicher in ihrer Anſprache an die Diplomaten Europa 's, 
ihre Schuldigkeit zu thun. „Temps“ wendet ſich jetzt an England mit der 
Ermahnung, von Rußland nicht das Unmögliche zu verlangen. Das 
„Journal des Debats“ kehrt ſich zugleich gegen England und Rußland, hofft 
aber auch viel von Oeſterreichs Feſtigkeit. „Wenn Oeſterreich“, meinen ſie, 
„entſchloſſen im diplomatiſchen Feldzuge mit England geht, wenn es das 
Gleichgewicht Europas wahrt, wenn es durch ſeine feſte Haltung den Frieden 
rettet, jo werden wir ihm den böͤchſten Rang unter den Vertheidigern von 
Recht und Gerechtigkeit ertheilen.“ 

In England werden in den Kriegshäfen und Militärwerkſtätten die Vor⸗ 
bereitungen zum Kriege nach wie vor rüſtig ſortgeſetzt. Das Thurmſchiff 
„Dreadnought“, welches vier 38⸗Tonnengeſchütze mit hydrauliſcher Maſchinerie 
als Ausrüſtung erhält, wird mit möglichſter Eile ausgebaut. Es arbeiten 
gegenwärtig ſechshundert Mann über die gewöhnliche Zeit hinaus daran. 
Die Reſerveſchiffe erſter Klaſſer „Hector“ und „Warrior“ ſind zur Ausbeſſe⸗ 
rung behufs baldiger Indienſtſtellung nach Portsmouth beordert worden. 
In Plymouth iſt telegraphiſcher Befehl eingetroffen, die Küſtenwachtſchiffe 
„Reſiſtance“ und „Valiant“ obne Verzug zum activen Dienſt fertig zu ſtellen. 
In Anbetracht des Charfreitags iſt den eingezogenen Reſerven bis zum 20. 
Zeit zur Einſtellung gelaſſen worden. — Die Rückberufung des Herzogs von 
Edinburg vom Mittelmeer, woſelbſt er das Commando über den „Sultan“ 
führte, hat, wie ſchon bemerkt, zu allen möglichen Gerüchten Veranlaſſung 
gegeben. Das neueſte derſelben, daß er nämlich dem in ruſſiſchen Dienſten 
ſtehenden Prinzen Battenberg, der ihn an Bord des „Sultan“ beſuchte, die 
Torpedo⸗Vorrichtungen der engliſchen Flotte vorſchriftswidrig gezeigt und er⸗ 
klärt habe, wird von dem vielgeleſenen Wochenblatt „World“ als ein voll⸗ 
ſtändig unbegründetes bezeichnet. Demſelben Blatt zufolge wird der Kriegs⸗ 
miniſter Herr Hardy bei feinem Uebertritt in das Oberhaus den Titel Lord 
Oxford annehmen, nicht Lord Staplehurft, wie es früher hieß. 

In Belgien wird die Stimmung mit Hinſicht auf die bevorſtehenden 
Wahlen immer unruhiger. Giebt Herr Malou, ſagt eine Brüſſeler Corre⸗ 
ſpondenz des „Frankf. Journ.“ vom 10. d. Mts., nicht nach und weigert 
er ſich, den Brüſſeler Beſchwerden gerecht zu werden, will er durchaus feiner 
Partei dienen, um fie durch einen Deputirten im erzbiſchöͤflichen Mecheln 
und einen Senalor in Löwen zu bereichern, fo. dürfte es Unruhen abſetzen. 
Schon heute hat die Aufregung einen ganz ungewohnten Höhegrad erreicht 
und die Nachrichten aus der Provinz tragen nicht zur Beruhigung der Ge⸗ 
mülher bei. Im Gegentheil. Lieſt man die clericalen Blätter aus der Pro⸗ 
vinz, ſo ſollte man wahrhaftig glauben, wir ſtünden am Vorabend eines 
Bürgerkrieges. Blutige Raufereien, zu welchen der Clerus das Signal 
giebt, ſind überall an der Tagesordnung und die Leidenſchaften ſind der⸗ 
geſtalt entfeſſelt, daß die Wahlbewegung dieſes Jahr wirklich im vollen 
Sinne des Wortes eine bewaffnete ſein wird. In Gent, in Tournay und 
in Löwen iſt es bereits dahin gekommen, daß viele Libetale nicht un⸗ 
bewaffnet ihr Haus verlaſſen. In den allerhöchſten Kreiſen iſt man ſehr 
aufgebracht gegen die Ultramontanen und fallen die Juniwahlen nur ent⸗ 
fernt ungünſtig für die Clericalen aus, ſo dürfle der König die Gelegenheit 
gern benützen, um den Vertretern der Schwarzkutten das Handwerk zu legen. 
Ehe das Land geſprochen, ſteht der Krone kein Recht zu, einzugreifen und 
Leopold II. erfüllt feine conſtituſionelle Aufgabe zu gewiſſenhaft, als daß er 
in irgend einer Weiſe vorher eingreifen mochte. 

Die letzten Nachrichten, welche vom Cap der guten Hoffnung nach 
England gelangt ſind, ſcheinen durchaus nicht befriedigend zu lauten und 
der Kaffernkrieg eine immer größere Ausbreitung zu gewinnen. Wie 
die „Daily News“ ſchreiben, wird die Stimmung der bisber ruhig geblie⸗ 
benen Eingeborenenſtämme immer feindlicher gegen das engliſche Volt und 
feine Regierung. Ein officielles Telegramm berichtet, daß ein günftiger 
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Verlauf der Kriſis nicht in Ausfihl ſiehe. Die kriegeriſcze Stimihätg 
ſehr ſtark und weitwerbreitet und es wird der ganzen Geſchicklichkeit der 
engliſchen Regierung bedürfen, urn den Ausbru⸗, nach jener Richtung bin 
zu per duien. f 


—ñ— 
Deut ſchland. 

O Berlin, 15. April. [Dampfſchiff⸗ Verbindungen mit 
Schweden und Norwegen. — Landwirthſchaftliche Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten.] Die zur Poſtbeförderung dienenden Dampfſchiff⸗ 
Verbindungen mit Dänemark und Schweden werden auf 5 Linien 
vermittelt: 1) Kiel⸗Korſöer, tägliche Fahrten in beiden Richtungen; 
2) Lübeck Kopenhagen⸗Malmd, in beiden Richtungen täglich bis Ende 
September; 3) Stettin⸗Kopenhagen, einmal woͤchentlich; 4) Roſcock⸗ 
Nykiöping, vom 22. April ab dreimal wöchentlich und 5) Straaſund⸗ 
Malmö, vom 1. Mat bis 1. September in beiden Richtungen, dreimal 
wöchentlich. — Landwirthſchaftliche, gärtneriſche und Vetecinär⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten Preußens ſind nach einer Ueberſicht, die amtlichen 
Charakter trägt, vorhanden: A. Höhere: Landwirthſchaftliche Inſtitute 
an den Unioerſitäten Königsberg, Halle, Kiel, Göttingen; landwirthſchaftl. 
Lehr⸗Inſtitut zu Berlin, Thierarzneiſchulen zu Berlin und Hannover; 
landwirthſch. Akademien zu Proskau und Poppelsdorf. B. Mittlere 
Landwirthſchaftsſchulen in Marienburg, Dahme, Liegnitz, Brieg, Flens⸗ 
burg, Hildesheim, Lüdingshauſen, Herford, Weilburg, Cleve und Bitt⸗ 
burg; Gärtnerlehranſlalt zu Potsdam, Lehranſtalt für Obſt⸗ und Weinbau 
zu Gelſenheim, Pomologiſches Inſtitut zu Proskau. C. Niedere: 
Ackerbauſchulen 29 an der Zahl, und zwar in der Proo. Preußen 5, 
Prov. Brandenburg 2, Prov. Pommern 4, Prov. Poſen 2, Provinz 
Schleſten 2, Prov. Sachſen 2, Prov. Schleswig⸗Holſtein 2, Provinz 
Hannover 6, Prov. Weſtfalen 1, Prov. Heſſen⸗Naſſau 1, Rheinprovinz 
1, Hohenzollern 1. D. Landwirthſchaftliche Unterſchulen 10 und zwar 
Prov. Preußen 1, Prov. Schleſten 2, Prov. Sachſen 4, Rheinprov. 3. 
E. Wieſenbauſchulen in Prov. Hannover 1, in der Rheinprovinz 1 
und in Heſſen⸗Naſſau 1. F. Garten⸗ und Obſtbauſchulen in Prov. Preußen 
1, Prov. Pommern 1, Prov. Poſen 1, Rheinprovinz 7. G. Sonſtige 
Anſtalten 21 und zwar für Obſtbau 6, 1 Brennereiſchule zu Berlin, für 
Hufbeſchlag 4, für Flachsbau 2, Drain⸗ und Wieſenbauſchulen 2, für 
Krapp⸗ und Tabaksbau 1, für Prüfung landwirthſchaftlicher Maſchinen 1, 
Metereifchulen 2, landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen 1, für Seiden⸗ 
bau 1. Von den höheren Anſtalten find ſämmtliche Staatsanſtalten, 
von den mittleren Anſtalten iſt die Gärtner⸗Lehranſtalt in Potsdam 
unter Staatsaufſicht, das pomologiſche Inſtitut zu Proskau Staats⸗ 
anſtalt, ſowie die Lehranſtalt in Geiſenheim. Sämmtliche übrige 
landwirthſchaftliche u. ſ. w. Anſtalten find theils Communals⸗, theils 
Privatanſtalten. Sämmtliche in den Colonnen O. — G. angegebenen 
Schulen, mit Ausnahme der Garten⸗ und Obſtbauſchule in Eldena, 
der Landes baumſchule in Kaſſel find bezüglich der Unterhaltung vom 
1. Januar 1876 ab auf die Provinzial » Verwaltungen über: 
gegangen. 

Berlin, 15. April. [Zur Fortentwickelung der Tarif⸗ 
reform. — Veröffentlichung archivariſcher Werke. — Die 
Berliner Chriſtlich⸗Soctalen. — Herr von Saucken.] Um 
die Entwickelung der deutſchen Tarifreform zu fördern, haben eine 
Anzahl Handelskammern und wirthſchaftliche Vereine einen Antrag an 
die ſtändige, aus Vertretern von Staats⸗ und Privatbahnen zuſammen⸗ 
geſetzte Tarifcommiſſion gerichtet. Der Antrag proponirt: 1) daß der 
Verſender bei Aufgabe von Gütern in Quantitäten von 10,000 Kg. 
die Geſtellung von Wagen à 10,000 Kg. Tragkraft verlangen kann; 
2) daß, wenn auf der betreffenden Station ſolche Wagen nicht vor⸗ 
handen ſind, die Bahnverwaltung zwar berechtigt iſt, ſtatt deſſen Wagen 
mit einer Geſammttragfähigkeit von 10,000 Kg. (alſo 2 Wagen & 5000 Kg.) 
zur Beladung zu ſtellen, dabei aber verpflichtet iſt, die Sätze der für 
Ladungen im Gewicht von 10,000 Kg. gültigen Tarife zur An⸗ 
wendung zu bringen. Am 9. Mai c. wird die erſte Sitzung der 
Tarifcommiſſion mit Zuziehung der Ausſchüſſe der Verkehrsintereſſenten 


Die Kindesmörderin von Gabriel Max. 


bereit erklärt. Auch wird mitgetheilt, daß ein gleichartiger Atera 

Seitens der Generaldirection der königl. bachſiſchen ee ae 
bracht wird. Indeſſen ſcheint es, Ja die Mehrzahl der Eiſenbahnver⸗ 
waltungen eine ablehnende Holtung einnehmen wird, fo daß ſich über 
das Schickſal des Antrages nichts mit Beſtimmiheit vorausſagen läßt. 
— Die koͤniglich preußiſche Nechloverwaltung, an deren Spitze bekanntlich 
der Geh. Oberregler- angsrath Dr. v. Sybel ſteht, hat den Druck von 
5 großen, für dic, Geſchichte Preußens hochwichtigen Werken angeordnet, 
von denen je ein Band im Laufe dieſes Sommers erſcheinen wird. 
Der erſte Band des erſten Werkes betitelt ſich: „Beiträge zur Geſchichte 
Friedrechs des Großen“ und enthält unter anderen intereſſanten hiſto⸗ 
riſchen Denkwürdigkeiten auch eins ſeiner Teſtamente. Der zweite 
Band enthält: „Friedrich Wilhelm I., Verwaltung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten.“ Der erſte Band des zweiten Werkes führt 
den Titel: „Preußen und die katholiſche Kirche“ und behandelt die 
Zeit des großen Kurfürſten. Der zweite Band enthält: „Friedrich II., 
ſein Verhältniß zum Vatican.“ Jedenfalls werden dieſe beiden Bände, 
welche das kirchenpolitiſche Material des 18. Jahrhunderts umfaſſen, zur 
Vergleichung mit der Heutezeit den dankbarſten hiſtoriſchen Stoff 
liefern. Von dem dritten Werke: „Preußens auswärtige Politik von 
1808-1815“ erſcheint ſchon demnächſt der erſte Band und es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß gerade dieſem Werke mit Spannung entgegen⸗ 
geſehen wird. Das vierte Werk bringt in ſeinem erſten Bande: 
„Gerichtsbücher von Großpolen aus dem 14. Jahrhundert.“ Endlich 
enthält der erſte Band des fünften Werkes: „Codex diplomaticus 
Hassiae.“ Dieſes Werk zeichnet ſich durch merkwürdige Urkunden 
des 13. Jahrhunderts aus. — Für eitel Prahlerei iſt es zu halten, 
daß die chriſtlich⸗ſoclale Partei bereits den Hofprediger Stöcker und 
andere ihrer Führer zu Candidaten für die nächſten Berliner Reichs⸗ 
tagswahlen deſignirt. Es iſt wahr, daß dieſe Herren Verſammlungen 
von im Ganzen vielleicht tauſend Perſonen zuſammenbringen, aber 
das umfaßt auch fo ziemlich alles, was in der Hauptſtadt zu ihnen 
hält. Als ſicher iſt anzunehmen, daß die Mehrzahl der Verſammelten, 
ſoweit ſie 1877 ſchon im wahlfähigen Alter ſtand, ihre Stimme zu 
Gunſten der Socialdemokraten abgegeben hat. Der liberalen Partei 
iſt durch dieſe ganze Agitation kein irgendwie nennenswerther Abbruch 
geſchehen. — Herr v. Saucken⸗Tarputſchen, der neue Landesdirector 
von Oſtpreußen, hat ſich noch nicht entſchieden, ob er ſeine beiden 
parlamentariſchen Mandate niederlegen ſoll. Er vertritt bekanntlich 
einen heimathlichen Wahlkreis im Abgeordnetenhauſe und den dritten 
Berliner Bezirk im Reichstage. Herr v. Bennigſen hat ſich durch 
feine Stellung als oberſter Beamter der Selbſtoerwaltung von Han⸗ 
nover nicht abhalten laſſen, neben ſeinem Reichstagsmandat, das ihn 
mehr als den einzelnen Deputirten feſſelnde Präſidium des Abgeord⸗ 
netenhauſes zu übernehmen und auch Herr Rickert hat als Landes⸗ 
director der ungetheilten Provinz Preußen, die Stadt Danzig im 
Land⸗ und Reichstage weiter zu vertreten. 

Meiningen, 14. April. [(Juſtizorganiſation.] Die Ver 
einigung des Herzogthums Coburg mit Meiningen zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Landgerichtsbezirk iſt zwiſchen den betreffenden Reglerungen 
vereinbart und wird ſeitens der Landtage wohl auf keinen Widerſtand 
ſtoßen. Der meiningenſche Landtag iſt auf den 27. April einberufen, 
wie man annimmt, um biefe Angelegenheit zu erledigen. Der in 
Coburg tagende gemeinſchaftliche Landtag für die beiden Herzogthümer 
Coburg und Gotha hat ſeine Sitzungen unterbrochen, nachdem er ſich 
mit anſehnlicher Majorität für die Beibehaltung ſämmtlicher Juſtiz⸗ 
ämter als Amtsgerichte ausgeſprochen. Nach Gotha kommt für dies 
Herzogthum jedenfalls ein Landgericht. 


O eſterreich. 
5 Wien, 15. April. [Zur Situation.] Hinter der ſpani⸗ 
ſchen Wand der deutſchen Vermittelungsbeſtrebungen ſetzt Rußland 
feine Maulwurfsarbeit, Oeſterreich und England in ihrer Oppoſition 


die Zeit, wo der Schleier ſich von ſeinem Gemüthe hebt, daß es wieder 


Ueber Kindesmord wird bekanntlich mit Ausſchluß der Oeffentlich frei und heiter empfindet und die Welt mit Liebe erfaſſen lernt; — 


keit verhandelt. Bei dieſem geht es leider nicht an; es fehlt an einem 
Staatsanwalt, der im Intereſſe der guten Sitten das Verhandeln bei 
geſchloſſenen Thüren beantragte, und an einem Richter⸗Collegium, das 
es beſchlöͤſſe. Hier ſpielt ſich die That vor aller Augen ab, hier ver: 
langt man auch, daß das Urtheil vor aller Welt abgegeben werde. 
Sei's drum! 

Wenn je eine Kindesmoͤrderin auf mildernde Umſtände Anſpruch 
hatte, ſo iſt es dieſe. Wir müſſen uns Zwang auferlegen, nicht zu 
bewundern, wo wir verdammen müſſen; wir fühlen uns mitleidig zu 
ihr hingezogen und müſſen uns doch ſchaudernd von ihr abwenden. 
Wie erklärt ſich dieſer Widerſtreit der Stimmungen? Ich glaube: es 
iſt das menſchliche Gefühl in uns, welches mit dem künſtleriſchen in 
Conflict geräth. Dieſes berauſcht ſich an der hinreißenden Vollendung 
und Wahrheit der Darſtellung, aber jenes wird durch das Dargeſtellte 
aufs Tiefſte verletzt. 

Dieſe zwiefpältige Wirkung, welche die Max'ſchen Bilder hervor⸗ 
bringen, iſt ihr Verhängniß; ſie zeigt, daß die Schöpfungen des Meiſters 
keine Offenbarungen der reinen Kunſt ſind. Das Ideal dieſer Kunſt 
iſt die Schönheit, aber nicht die formale allein, die Schönheit der 
Linien und des Ausdrucks, ſondern auch die innere, die Schönheit der 
Idee. Ihr Zweck iſt nicht blos eine finnliche, vielmehr auch eine 

äſthetiſche Befriedigung; ſie will entzücken und unſere Seele erheben über 
den Staub der Erde. Keines der Max'ſchen Bilder — mit alleiniger 
Ausnahme vielleicht der Märtyrerin — übt dieſen Zauber der Schön- 
heit auf uns aus. Dieſe todtblaſſen Weiber, dieſe Julien, dieſe Gret⸗ 
chen, dieſe Selbſtmoͤrderinnen und Kindesmörderinnen erfüllen uns 
mit dem Gefühl eines nie zu verwindenden Grauens, einer unſäglichen 
Troſtloſigkeit, welches das Gegentheil künſtleriſcher Erhebung iſt. Je 
bewunderungswürdiger die Kunſt iſt, mit der ſie gemalt ſind, je gewal⸗ 
tiger die Geſtaltungskraft und die Technik, und je überzeugender da⸗ 


durch die Wahrheit des Gedankens und der Stimmung iſt — deſto 
greller tritt das Peinliche, das Unkünſtleriſche der 


teren zu Tage. 
Nicht jedes Thun, nicht jede Aeußerung menſchlichen Empfindens 

iſt geeignet, einen künſtleriſchen Stoff zu bilden; nicht Alles, was unſer 

Gemüth in ſeinen Tieſen aufregt, ſchickt ſich zur maleriſchen Behand⸗ 


lung, die Vorwürfe der Max'ſchen Bilder aber am wenigſten. Daß 


die Kunſtgeſchichte ſchon vor ihnen zahlreiche Verirrungen gegen den 
Geiſt der Kunſt aufzuweiſen hat, entlaſtet den Maler nicht. Es iſt 
richtig, daß in der mittelalterlichen Kunſtepoche wahre Orgien im 
Scheußlichen und Abſchreckenden auf der Leinwand gefeiert wurden; man 
ſcheute ſelbſt Maſſenmorde, Folter und Höllenzauber nicht. Aber wenn: 


dann wird auch fein Genius ſich zu dem höoͤchſten Gipfel der Kunſt 
emporſchwingen! 

Die Kindesmörderin, das beſte feiner Bilder, iſt wegen der Dar: 
ſtellungsart und wegen des dargeſtellten Sujets das charakteriſtiſchſte. 
Es zeigt den Meiſter auf der Höhe des maleriſchen Könnens ſtehend 
und zugleich in den Abgründen des Grauſenhaften, des Unkünſtleriſchen 
wandelnd. 

Der Bürger'ſchen Ballade „des Pfarrers Tochter von Taubenheim“ 
iſt Stoff und Scenerie entlehnt. 

Es it ein Flämmchen am Unkenteich, 

Das flimmert und flammert jo traurig, 

Da iſt ein Plätzchen, da wächſt kein Gras; 

Das wird vom Thau und vom Regen nicht naß, 
Da wehen die Lüfte ſo ſchaurig. 

Dorthin iſt die unglückliche Verführte, von Scham und Verzweiflung 
gepeitſcht, geflohen, um die blutige That zu vollbringen und zu ver⸗ 
bergen. Schwarz hängen die Wolken herab, ein ſchwerer Wind beugt 
das Schilf, und feuchter Nebel liegt auf dem brütenden Moore. Nur 
auf der Geſtalt des bleichen Weibes flimmert ein ſeltſamer Schein, der 
ihr geſpenſtiſches Bild durch das nächtliche Dunkel erkennen läßt. Das iſt 
ein Bild von unauslöſchlichem Zauber! 

Auf dem fumpfigen Boden kniet die unſelige Mutter; an ihre 
Bruſt, von der das ſich dornenzerfetzte Gewand gelöft hat, preßt fie das 
gemordete Kind und drückt ihre blaſſen Lippen auf das kleine Haupt 
in grenzenloſem, wahnſinnigem Schmerz. Er brennt aus dieſen tiefen, 
müden Augen, er ſchreit aus dieſen fahlen Zügen, er zuckt um den 
weinenden Mund, . . . es iſt der Schmerz, wie nur ein Weib ihn 
empfindet in der Stunde der tieſſten Schmach, des unfühnbarften 
Verbrechens! 

Tief ergriffen, im Innerſten erſchüttert, ſtehen wir vor fo großem 
Leide; unſer ganzes Mitempfinden wendet ſich der Unglücklichen zu, 
die jetzt das Schwerſte erduldet, was dem Menſchen auferlegt worden 
iſt. Aber im nächſten Augenblicke fühlen wir uns von einem unheim⸗ 
lichen Schauer durchrieſelt. Unſer Blick gleitet von dem Antlitz der 
Mutter auf den Leichnam des neugeborenen Kindes, den ſie in ihren 
zitternden Händen hält. Das haarloſe, unförmige Köpfchen ruht an 
ihrem Halſe, die Augen ſind geſchloſſen, die Händchen zuſammenge⸗ 
kniffen und — entſetzlich! — zwiſchen den Fingern der Hand, in 
der das Köpfchen ruht, quillt Blut hervor und ſickert in den Sumpf — 
das Blut des gemordeten Kindes 


Vorbei iſt es mit der Ergriffenheit unſerer Seele, mit Grauen 


gleich es Leute giebt, die ihr hiſtoriſches Intereſſe ſoweit treiben, dieſe wenden wir uns von der Kindesmörderin ab. Alle Meiſterſchaft der 
ekelerregenden Bilder ſchoͤn zu finden, fo wird doch jeder wirkliche Technik, aller Zauber der Stimmung, alle Gewalt der Darſtellung — 

Kunſtfreund es ſchmerzlich bedauern, daß ein Maler von fo hoher Be⸗ Vorzüge, die in dieſem Grade auf keinem bisherigen Bilde von Max 
deutung, wie es Mar iſt, auf dieſen Irrwegen wandelt. Von denen, zu finden find, und in denen er, wie man ohne Uebertreibung ſagen 
die ihm perfönlich näher ſtehen, weiß man, daß es nicht die Abſicht, kann, nur von den wenigſten Malern der Gegenwart errelcht wird — 
fenfationell zu wirken, ſondern eine düſtere und krankhafte Seelenſtim⸗ vermögen nicht, uns über dieſen peinlichen, qualvollen Eindruck hin⸗ 


mung iſt, welche ihn die Schatten des Todes und die Stätten des wegzubringen. Wir 


Grauſens und der Verweſung auſſuchen heißt. Vielleicht kommt 


ſehen das unſchuldige Blut rinnen, das dle aer 
einſtſ derin vergoſſen hat, ihre Schmerzensſeufzer hallen durch die Nacht, 


iſtf ſtatiünden. Der letztere hat ſich bereits zur Unterflügs, des Antrages zegen den Vertrag von San Stefano von einander zu trennen, mit 


ebenſo viel Eifer wie Erfolg fort. Hier in Wien, kann man ſagen, 
ſtößt Gortſchakoff mit dieſer Anſtrengung nur eine offene Thür ein. 
Ich kenne meine Pappenheimer und weiß ganz genau, ſo bald der 
„Peſter Lloyd“, wie eben jüngſt wieder, in die Kriegstrompete ftößt, 
ſteht eine doppelt frledfertige Evolution des Grafen Andraſſy vor ber, 
Thür. Die Officlöͤſen mögen hier und in Petersburg noch °, viel 
dementiren, es if und bleibt dennoch wahr, daß eine Laſſiſche Ant⸗ 
wort auf die Mittheilungen, die Ignatieff von Wien mitnahm, hier 
eingelaufen und geſtern durch Nowikoff unſerem Miniſter übergeben 
iſt. Ja, noch mehr, die „Agence Nuſſe“ mag ſich auf den Kopf 
ſtellen: es iſt und bleibt dennoch wahr, daß die als reine Erdichtung 
gebrandmarkte Analyſe in den engliſchen Blättern den Grundgedanken 
dieſer ruſſiſchen Antwort durchaus richtig reproduelrt hat. Nur ein 
Rundſchreiben iR nicht: es iſt eine „vertrauliche Eroͤffnung!“ Habeat 
sibi! Was der ganze officiöfe Quark werth iſt, erſehen Sie am 
beſten daraus, daß die nahezu halbamtliche „Montagsrevue“ uns heute 
hochweiſe belehrt, eine ruſſiſche Antwort könne gar nicht eintreffen, 
weil Ignatieff von hier nichts mitgenommen habe, als etwa feine pri⸗ 
vaten Aufzeichnungen über die Bemerkungen, die Graf Andraſſy ihm 
zu dem Frieden von San Stefano gemacht. Nun iſt es doch aber 
eine ausgemachte, durch die „Agence Ruſſe“ in aller Form beflätigie 
Sache, daß Baron Langenau in Petersburg ſowohl ein Handſchrelben 
unſeres Kaiſers, in Beantwortung des Autograph's, das Ignatieff vom 
Czaren gebracht, ſowie auch eine Depeſche unſeres Miniſters übergeben, 
die Andraſſo's Einwürfe zu dem Tractate vom 3. März enthielt. 
Was alſo fol das Gerede der „Montagsreoue“, die ſich fo gern als 
hochdiplomatiſches Organ geberdet. Der Inhalt der alſo trotz alledem 
dennoch exiſtirenden Antwort Gortſchakoff's, ſo viel mir darüber mit⸗ 
getheilt wird, läßt ſich ja beinahe ſchon aus dem Memorial entnehmen, 
das für England beſtimmt war. Der Staatskanzler zweifelt gar nicht 
daran, daß eine Verſtändigung über den Frieden von San Stefano 
zwiſchen England und Oeſterreich ganz gut moglich ſei und iſt gern 
bereit, zu dem Behufe die Grenzen Bulgariens zu berichtigen, die 
Dauer der Occupation abzukürzen, die Truppenzahl zu reduciren. 
Warum auch ums Himmels willen nicht? fo nur Oeſterreich dadurch, 
daß es ſich mit dem Weſten der Halbinſel begnügt und Rußland den 
Oſten überläßt, das große Princip factiſch anerkennt: dem Czaren 
die Donauländer mit dem Strome und der Kornkammer Europas, 
die Balkanpäſſe mit dem Wege nach Konſtantinopel — Oeſterreich 
„die dürre Herzegowina, das rauhe Bosnien, die kahlen Felſen Alba⸗ 
niens“, wie General Nagy vor 25 Jahren in einem ofſiciellen Memo⸗ 
randum über die Zukunft der Balkanhalbinſel ſagte. 


Frankreich. 


O Paris, 14. April. [General Miribel. — Der Kriegs⸗ 
miniſter.] Für die Pariſer Journale hat mit den Kammerferlen 
eine große Hungersnoth begonnen. Es giebt keine innere Fragen 
mehr; Frankreich tritt, wie der „Temps“ letzter Tage bemerkte, für 
eine Weile wenigſtens in die Reihe der glücklichen Volker, welche keine 
Geſchichte haben. Für die Zeitungen, welche ihre Spalten füllen 
müſſen, iſt das ein Uebelſtand; wohl oder übel müſſen fie die kleinen 
Tagesneuigkeiten zu ungebührlichem Umfange aufblaſen. So hat man 
in der verfloſſenen Woche großen Lärm von der Affaire des Generals 
Miribel gemacht. Die „Agence Havas“ veröffentlichte vor Kurzem 
eine Note, worin weitläufig auseinander geſetzt wurde, daß der Führer 
des Generalſtabs, deſſen Functlonen keinen politiſchen Charakter haben 
und deſſen Aufgabe es iſt, den zukünftigen Leiſtungen der Armee vor⸗ 
zuarbeiten, nicht durch einen Wechſel im Kriegsminiſterium betroffen 
werden könne. Natürlich ſchloß daraus alle Welt, daß man für den 
Fall eines baldigen Miniſterwechſels den jetzigen Generalſtabschef Mi⸗ 
ribel im Amte erhalten wolle. Von wem ging die Note, die einen 
offieiellen Anſtrich hatte, aus? von dem Kriegsminiſter Borel oder dem 
General Miribel ſelber? Die Journale ſchoben ſie dem letzteren in 


dumpf gurgeln die Waſſer im tiefſchwarzen Moor, — entſetzt fliehen: 


wir den Ort des Schreckens! J. W. 
Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöoͤſiſchen bearbeitet 


von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 
13. 
Eifer ſucht. 

Frau Murder liebte Lyrani. Sie wußte, daß er ein Kind hatte 
und fürchtete vielleicht, daß dieſes Band den Fürſten fpäter einmal zu 
feiner ehemaligen Geliebten zurückführen könnte. 

Die Narbige erbleichte. 

Frau Murder hatte ſelbſtredend nicht, wie Buvard, das Intereſſe, 
Leona am Leben zu erhalten, ſie mußte im Gegentheil ihren Tod als 
ein Mittel zur Beſeſtigung des Bundes, den fie zu ſchließen beab⸗ 
ſichtigte, anſehen. Indem die Narbige dieſen Ideengang verfolgte, kam 
fie zu dem Schluſſe, daß ihre Tochter unbedingt in den Händen ihres 
Todfeindes viel ſicherer, als in denen dieſer Frau ſel. 

Darauf hin durchdachte ſie nun noch einmal alle Erlebniſſe auf 
dieſer legten Reife und, da fie ſich nun eben auf dieſer Fährte be⸗ 
fand, nahm jeder kleinſte Vorfall in ihren Augen unerhörte Dimen⸗ 


ſionen an. 

Die einſchmeichelnde freundliche Alte, die nebenbei mit ſo großer 
Sorgfalt gekleidet war, mußte unbedingt die Geſellſchafterin aus einem 
vornehmen Hauſe geweſen ſeln. 

Der große, einfältige Bediente, den fie mehrfach John gerufen 
hatte, gehörte ſicherlich zu Frau Murders Dienerſchaſt. Sie hatte feine 
Livree, deren fie ſich jetzt in allen Einzelheiten erinnerte, beſtimmt an 
dem Abende, als ſie zu Lyrani ging, geſehen. 

Sie mußte alſo unbedingt die That vollführt haben! Es war 
Niemand anders, als Frau Murder. 

Sie ſank erſchöpft in die Kiffen zurück und fühlte alle die entſetz⸗ 
Bas 5 die ſie kaum verſcheucht hatte, wieder in ihr Herz 
zu ren. 

Mas thun? Welchen Beſchluß faſſen? 

Als ſie auf dem Bahnhofe anlangte, war ſie noch völlig unklar 
über das, was fie thun follte. Nur eines ſtand ganz feſt in ihr, 
daß fie ſich nämlich Lyrant ſofort ganz anvertrauen wollte. 

Als ſie, beim Hinausgehen aus dem Bahnhofe, den großen Warte⸗ 
ſalon durchſchritt und ſich, in der Hoffnung, daß Gott ihr zu Liebe 
ein Wunder thun und ihr ihr Kind in den Weg führen würde, nach 
allen Seiten umſah, befiel fie plotzlich ein Schwindel und fie mußte 
fiehen. bleiben. 

Nicht fern von ihr ſtand in einer dunklen Ecke ein Diener, der 
auf Jemand wartete. 

Er trug eine ganz ähnliche Lloree, wie John. 

Was machte er dort? Wen erwartete er? 

Und, war es Irrthum oder Täuſchung, ihr ſchien es, als ob feine 
Blicke ſich in dieſer dicht gedrängten Menge einzig auf ſie richteten. 


| 
j 


| 


die Schuhe, und wenn fie im Allgemelnen den Gedatiken billigten, Ueberwurf beHleivet Geivefeti. Ueber ibre Ha 


daß in die Leiiung des Generalſtabs nur ſeltene Aenderungen eintre⸗ 
ten dürfen, ſo fanden ſie doch an der Anmaßung Miribel's viel aus⸗ 
zuſetzen. 


berufen wurde, den General Gresley, einen verdienten Offizier, der 
blos aus politiſchen Gründen bei Seite geſchoben wurde, im General⸗ 
ſtab zu erſetzen. Genug, die Note rief einen allgemeinen Proteſt her⸗ 


vor und man gewann um fo mehr die Ueberzeugung, daß fie von der könne er, Zeuge, ſich nicht mehr erinnern. Der Stadthauptmann 


Regierung ausgehe, da trotz aller Angriffe kein Dementi erfolgte. 
Angeſichts der Wirkung, welche dieſer Vorfall hervorbrachte, ſchien 
weder der Kriegsminiſter noch der General Miribel im Amte bleiben 


Es ließe fi in der That fragen, warum denn derſelbe nicht | mann, als derſelbe an dieſem Tage in das 
jene Grundſätze gepredigt hatte, als er im December vorigen Jahres] kommen ſei und die Arreſtanlen auf dem Hofe babe 


Stelle keinerlei Erklärungen abgegeben. — Von Se e 
über den Vorfall befragt, welcher ſich am 13. Juni 1877 im Geb 
Unterfuhungsgefängnities zu 


ihm, dem Zeugen, die Bemerkung zugerufen babe, 


ndlung habe fie an Ort und Arreſtanten, welche in einer und derſelben Angelegenheit verwickelt ſeien, 
eiten der Bertheidigung | zuſammen ſpazieren gehen. Als Bogoljubow darauf ſich dem Stadthaupt⸗ 
ebäude des] mann genähert, das Haupt entblößt und geſagt habe, er befinde ſich einer 
etragen, deponirte Zeuge, daß der Stadthaupt⸗ anderen Sache wegen in Haft, habe dieſer ihn angeſchrien: „Nicht mit Dir 
ab c ge: ſpricht man! Wie heißt Du? Biſt Du bereits verurtbeilt?“ — Auf die ber 
pazieren gehen Fe a Antwort Bogoljubow's rief der General Trepow dem Inſpector zu: 
warum man die] 
Arreſtanten, die in einer und derſelben Sache verwickelt ſeien, zuſammen] Stadthauplmann darauf wieder zum zweiten Mal auf dem Hof Bogoljubow 
ſpazieren gehen laſſe. Gleich darauf ſei der Arreſtant Bogoljubow heran⸗ begegnet, habe er ihm zugeſchrien: „Die n 


das Karzer mit ihm!“ und feste feinen Rundgang fort. Als der 


Mütze berunter!“ — Darauf babe 


getreten und habe ein Geſpräch angelnüpft; was derſelbe geſprochen, deflen | ih auf dem Hof ein Lärm erhoben, fo daß Zeuge nicht mehr habe hören 


Bogoljubow geantwortet: „Ich ſpreche nicht mit Ihnen!“ 


n babe | können, was geſprochen wurde. Er habe nur geſehen, wie die Mütze vom 
ogoljubow babe Haupte Bogoljubow's heruntergefallen ſei, könne aber nicht mit Beſtimmt⸗ 
ſich darauf irgend eine grobe Antwort zu Schulden kommen laſſen, und dem heit ſagen, ob in Folge eines 


chlages ſeitens des Stadthauptmannes, oder 


zu Folge habe der Stadthauptmann befohlen, Bogoljubow in das Karzer in Folge einer Bewegung ſeitens Bogoljubow's, ſolch' einem Schlage aus⸗ 


u bringen. Bogoljubow habe bei der Begegnung mit dem Stadthaupt⸗ 


uweichen. Nachdem General Trepow den Hof verlaſſen, habe der Lärm 


zu können, und die Blätter verkündeten wiederholt den Rücktritt der) mann demſelben nicht die gebührende Achtung bewieſen, ibn nicht gegrüßt, fortgedauert. Um den Lärm zu unterdrücken, habe Kurnejew den Arreſtan⸗ 


beiden. Heute bringt das „Amtsblatt“ nun doch folgendes Dementi: 
„Die von der „Agence Havas“ veröffentlichte Note ging weder vom 
Cabinet des Miniſters, noch vom Generalſtabschef aus. 


h man 
Kein Minifter | pin ein ſchriftlicher Befehl des Stadibauptmanns erfolgt, daß Bogoljubow er nicht mehr babe ſehen können, was ſich weiter 


3 
könnte eine Verantwortlichkeit, welche der ſeinigen parallel wäre, neben] gezüchtigt werden ſolle, was denn auch, jedoch in Abweſenheit des Zeugen, einzelnes Aufſchreien gehört, was einen furchtbaren 
ſich dulden, fo ſehr auch alle im Intereſſe des Landes und der Armee von den betreffenden Unterbeam 


die Mütze nicht abgenommen. Als man Bogoljubow ins Karzer abgeführt, ten erklärt, daß Bogoljubow mit Ruthen 
bätten die übrigen Arreſtanten zu lärmen und zu ſchreien angefangen, daß] der Entrüſtung 
es nicht wagen ſollte, Bogoljubow anzurühren. Später ſei darauf reſtanten in die Karzer abgeführt worden, darunter auch er, Zeuge, 


peftraft werden würde. Ein Schrei 
gt. Darauf feien viele der Ars 
1 1 daß 

1 5 7 Er habe nur 
indruck auf die in den 


ng fer dieſer Erklärung gefo 


ten im Corridor des Gebäudes ausgeführt] Karzern Befindlichen ausgeübt babe. — Auf eine bezügliche Frage des Ver⸗ 


wünſchen müſſen, daß das Organ der Vorbereitung für den Krieg ſo worden ſei. — Zeuge Gretſ 25 Kanzleibeamter des St. Petersburger Stadt: tbeidigers erklärt Zeuge, zuerſt habe man die Execution an Bogoljubow auf 


ſtabil als moͤglich ſei. 
ſeine Pflichten bedacht, als daß er im Geringſten die Abſicht hegte, 
ſich in irgend einem Stücke der Autorität des Kriegsminiſters, des 
Armee⸗Oberhauptes, zu entziehen.“ 
Verantwortlichkeit für die Note ab; es ſteht dahin, ob die „Agence 
Havas“, die offenbar das Schrifiſtück nicht erfunden hat, für gut be⸗ 
finden wird zu ſagen, von wem ſie daſſelbe erhalten. 
kommt die Berichtigung etwas zu ſpät, um großen Eindruck 
zu machen, und ſie wird ſicherlich nicht den Angriffen gegen Miribel, 
welche übrigens ſchon der Veröffentlichung der erſten Note vorber- 
gingen, ein Ziel ſtecken. 
der Praxis ſehr von politifhen Gründen und nicht zu Gunſten der 


nach wie vor von dem Rücktritt Borels und Mirabels ſprechen. Der 


„Temps“ ſetzt heute in einem großen Artikel, worin er von der bloßen ausgeführt. 
Perſonenfrage abſehen will, auseinander, daß unter den jetzigen Um⸗ ſondere Aufregung bemerkt. 


ſtänden die Stellung eines Kriegsminiſters in Frankreich durch eine 
übertriebene Kritik faſt unhaltbar gemacht werde, und daß man auf 
irgend eine Weiſe dafür ſorgen müſſe, den Nachfolgern Borel's und 


Miribel's ihre Aufgabe zu erleichtern, damit dieſelben nicht ebenfalls | Zeuge, den 


nach 6 Monaten unbrauchbar werden. 


Rußland. 


St. Petersburg, 13. April. [Der Prozeß wegen des Attentats beit 


auf den Stadthauptmann.] (Schluß.) Nach Verleſung der Anklage⸗ 
acte richtete der Präſidirende an die Angeklagte, Wera Saſſulitſch, die übliche 
rage, ob ſie ſich ſchuldig bekenne. Die Angeklagte antwortete darauf, 


1 085 den ſie perſönlich nicht 
zu 


aben, wobei die von dieſem Schuſſe zu erwartenden Folgen ſie völlig 


der Zeugen. l 3 
enge Kurnejew, ehemaliger Gebilfe des 
gegenmärtig Verwaltender des Stadthauptmannſchafts⸗Gebaudes, ſagte aus: 

ährend ſeiner Dejour im Empfangszimmer des Stadthauptmanns am 


Saſſulitſch erſchienen. Als der Stadthauptmann in das Empfangszimmer 
elommen, babe fie an denſelben die Bitte um Ausfertigung eines 
Jeuaniſſet gerichtet, welches Zeugniſſes ſie zur Erlangung eines Diploms 


als Hauslehrerin bedürfe. Nachdem der Stadihauptmann die Bittſchrift in 


Empfang genommen und ſich darauf an die nächſtſtehende Bittſtellerin ge⸗Jcontres des Stadthauptmanns mit Bogoljubow erzählte der Zeuge folgender: | begonnen. 
euge, der Angeklagten durch Geberden bedeutet, daß ſiel maßen: Am 13. 
e ie babe ſodann auch eine dementſprechende Bewegung | Thee getrunken. i jeire 
gemacht, jedoch gleich darauf aus einer Entfernung von kaum einem Schritt | Arreſtanten befunden, um friſche Luft zu ſchöpfen. Plötzlich habe er unten zufällig in der „Now. 
tadthauptmann einen Schuß aus einem Repolver abgefeuert; den | Lärm gebört. 


wandt, habe er, 3 
ſich entfernen möge. 


auf den 


hauptmanns, deponirte: Am 
Anderſelts it der Generalſtabechef zu ſehr auf d fizier die Bitiftellenden, unter welchen ſich auch die] dieſelbe in einem Corridor ausgeführt. — Zeuge Schtſchigilew, welcher 


Die Regierung lehnt alſo jede geſtanden und gleich 


Jedenfalls] geben. Nachdem der Stadthauptmann ſich darauf an die näch 


daß nich 


nſpectors des Gefängniſſes, was fie mit demſelben thun wolle. 


em dejourirenden Of 


age des Attentats habe er zuſammen mit] dem 


of in Gegenwart aller Arreſtanten vornehmen wollen, aber ſpäter 


Angeklagte, Wera Safulitfe, befunden, in das Empfangszimmer geführt. ſich ebenfalls zu der Zeit, als ſich der Vorfall zutrug, im Gefängniß be⸗ 
Die Safſulitſch habe unweit der Thür des Cabinets des Stadthauptmanns fand, ſtimmt mit der Ausſage des Zeugen Golouſchin überein. 


nach dem Hereintreien deſſelben in das Empſangs⸗ 


Der Präſident legt den Geſchworenen hier dar, daß die Unterſuchung 


zimmer dem Stadtbauptmann ihre Bittſchrift um Ausfertigung eines Sitten: | wegen Machtüberſchreitung ſeitens der Perſonen, welche das Interims⸗ 


zeugniſſes überreicht. Als der Stadthauptmann ſie gefragt, 
auf dieſem Papiere auch vermerkt ſtehe, habe fie eine bejabende Antwort ges 


Bittſtellerin gewendet, ſei plötzlich der Schuß aus dem Revolver 
Aus den Händen der Saſſulitſch, welche dicht neben dem Stadthauptmann 
geſtanden, ſei gleich darauf ein Revolver zu Boden gefallen, woraus ſich 
babe abnehmen laſſen, daß es nicht in der Abſicht der Saſſulitſch gelegen, 


Dieſer General hat bewieſen, daß er ſich in] noch einen zweiten Schuß auf den Stadthauptmann abzufeuern. 


Zeuge Zurikow beſtätigt die vorhergehenden Ausſagen der anderen der weibli Abtbeilu inaus 
beſtehenden Staatsform, leiten läßt, wie er auch theoretiſch über die] Zeugen und fügt hinzu, die Saſſulitſch h ee e 


Stellung eines Generalſtabscheſs zur Politik denken mag. Man wird] des berübten Attentats verhaftet, zuerſt für eine 


Koslowskij und für eine Hauslehrerin ausgegeben und 
Attentat auf den Stadthauptmann wegen der Geſch 
Zeuge hat bei der Angeklagten bei ihrer Verhaftun 
t Zeuge Lejeune, Inhaber eines We 
gazins, ſagt aus: Im December⸗Monat des verfloſſenen Jahres ſei in ſein 

agazin ein unbekannter Mann gekommen und habe einen Revolver ge⸗ 
kauft. Am 4. Januar dieſes Jahres ſei derſelbe Mann abermals in ſein 
Magazin gekommen und habe wieder einen Revolver gekauft, 


ſagt, er babe deren eine er 
Die Ausſage des General⸗Adjutanten Trepow wurde wegen Abweſen⸗ 


die Saſſulitſch, als ſie auf ihn geſchoſſen, ſo verhüllt geweſen ſei, daß 
ihr Geſicht nicht habe erkennen können. 


Die Angeklagte Saſſulitſch bemerkt hierzu: fie habe nach dem Schuß] klagte kehrte zur Mutter 
gleichgiltig gelaſſen hätten. Hierauf ſchritt das Gericht zur Vernehmung] den Revolver fallen laſſen, aus Furcht eine dritte Perſon 


ob ihre Adreſſe Gefängniß verwalten, 


ſiſtebende | theilun 
N 
gefallen. | yegpalb 


wobei er,|fei die einer Hebamme; ihre erfte Erziehung habe 


deſſelben verleſen. In derſelben deponirt der Stadthauptmann, daß und in der Peter⸗Pauls⸗Feſtun 
er ſtrenger Einzelhaft zubrachte; 50 
{ Er würde fie auch gegenwärtig | einziges Mal zu ihr gelaſſen. 
t mehr erkennen. Als Kurnejew nach dem Schuß die Saſſuliiſch babe iſt die Angeklagte nur zwei Mal 
le ſich deſſen ſchuldig bekenne, auf den Stadtbauptmann, General⸗Adjutanten] verhaften wollen, haben dieſe ſich gewehrt und allem Anſchein nach noch] mußte, 
i elannt, aus einem Revolver edel einen Schuß abgeben wollen. 


u verwunden. Freiheit unterm elterlichen 


auf dem feſtgeſetzten geſetzmäßigen Wege erfolgt. 
Die desen Kuſchinskij, welche ſich damals in der weiblichen Ab⸗ 
efand, verſichert, fie babe ſich in einer obern Zelle befunden und 
alles ſeben können, was auf dem Hofe vorging. Gegen 10 Uhr 
Morgens am 13. Juni 1877 drang zu ihr ein lautes Hin⸗ und Herreven 
von der männlichen Abtheilung ber; auf dem Hofe war eine ungewöhnliche 
Unruhe bemerkbar. Es zeigten ſich 20 bis 30 Gorodowojs — was vorge⸗ 
gangen war, weiß ſie nicht anzugeben. Auf dem Hofe, auf den die Fenſter 
befinden ſich zwei Scheunen, die ge⸗ 


abe ih, nachdem man fie wegen öffnet wurden. Gefängnißdiener brachten von dort zwei Bündel langer 
Tochter des Lieutenant a. D. Ruthen heraus und begannen daraus kleinere Ruthenbündel zu binden und 
geſagt, fie babe das] Bewegungen des Züchtigens zu machen. Die weibliche Abteilung gerieih 
ichte mit Bogoljubow] dadurch in große 


Aufregung. Die Gefangenen verlangten nach irgend 


keine bes | Jemand von der Adminiſtration, um Aufklärung zu erhalten, was das 
affenma⸗ Alles bedeute. Doch Niemand kam. A 


| 5 ) Nie ls der Lärm verſtummte, wurden 

die Ruthen wieder in die Scheune zurückgebracht. Beim Gang über den 
Hof breiteten die Gefängnißdiener ihre Schürzen über die Ruthen. 

Hierauf gab die Angeklagte nachſtehende Ausſage ab: Ibre Profeſſion 

ſte in einem Moskauer 


uerſtgekauften Revolver als Zablung für 11 Rubel zurückge-] Privatpenſionat erhalten, wo fie mit der Schweſter von Netſchaſew befan 
nommen — 75 Patronen habe der Unbekannte nicht gefordert, ſondern ge⸗ er Raps ur durch 3 bei an 


ermittelung derſelben auch mit Netſchajew, 
dem bekannten politiſchen Verbrecher, ſelbſt. Wegen Beſörderung von 3 bis 
4 Briefen an denſelben wurde ſie als eine Genoſſen Neiſchaew's verdachtigt 
1 er ebalten, wo fie zwei Jahre in 
ar ihre leibliche Mutter ward nicht ein 
m Laufe ihrer zweijährigen Feſtungshaft 
f inquirirt worden, ſo daß ſie glauben 
man bätie ihrer vergeſſen. Nach zwei Jahren wurde ſie freigelaſſen, 
da Indizien mangelien, ihre Sache dem Gericht zu übergeben. Die Ange⸗ 
par Nicht lange konnte fie ſich jedoch ihrer 

ache freuen. Nach 7 Tagen wurde ſie wieder 


Den Revolver habe einer ihrer Bekannzen für fie gekauft, 3 — zu wiſſen, arretirt und ins Gefängniß geſteckt, von dem aus fie nach einigen Tagen 


Einen falſchen Namen habe ſie ſich auf adminiſtrativem Wege, escortirt von 2 Gendarmen, in einem leichten 
fal beigelegt, um ihre Bekannten nicht zu cempromittiren. Den Bor: Kleide und Paletot na 


Kreſtzy im Nowgorod'ſchen Gouvernement gebracht 


n } e } all, welcher fie zu dem Attentat bewogen, habe fie zuerſt in einer Zeitung und dort dem Vezirks⸗Iſprawnik übergeben wurde. Der Iſprawnik ſetzte 
24. Januar ſei zugleich mit den übrigen Bittſtellern auch die Angeklagte] geleſen. 


Zeuge Golouſchin, welcher ſich zu der Zeit im Gefängniß befand, als lieben leben könne und nur verpflichtet | 3 
itten⸗ Bogoljubow beſtraft wurde, conſtatirt zunächſt, daß er die Saſſulitſch nicht Polizeiverwaltung einzufinden, da fie unter Polizeiaufſicht ſtehe. Ihr ganzer 


ekannt babe, ihr alſo auch nicht über die Vorgänge auf dem Hofe des 


fie hier in Kenniniß, daß fie frei ſei, in der Stadt ganz nach ihrem Ber 
ei, ſich jeden Sonnabend in der 


Beſitz war damals 1 Rubel an Geld, eine Schachtel Confect und ein fran⸗ 


efängniſſes habe Mittheilung machen können. Den Hergang des Ren⸗zöſiſches Buch. Hierauf habe für ſie eine Irrfahrt nach allen Windroſen 


uni 1877 habe er in ſeiner Zelle am Fenſter geſeſſen und 
nten auf dem Hof hätten ſich wie 


Als er aus dem Fenſter geſeben, babe er den Stadthaupt⸗ die ihr von verſchiedenen Perſonen in St. 


0 Von Kreitiy dirigirte man fie nach Twer, von dort nach Soli⸗ 
alitiſch, dann nach Charkow, bis fie endlich von der adminiſtrativen Auf⸗ 


gewöhnlich einige] ſicht befreit wurde und in das Penſa'ſche Gouvernement kam. Hier las ſie 


Wrem.“ die Erzählung der Bogoljubow'ſchen Affaire, 


etersburg, wohin fie ſich bald 


Revolver habe fie ſogleich aus ihren Händen gleiten laſſen und ſomit auch] mann in Begleitung des Inſpectors des Gefängniſſes, Herrn Kurnejeiw, ge: darauf begab, beſtätigt wurde. Sie babe ja ſelbſt aus eigener Erfahrung 


ferner keinen zweiten Schuß abgeben können. Er, e 
Sofort gefaßt und dem dejourirenden Offizier übergeben und ſei nach 


Zeuge, habe fie darauf ſeben. Auf dem 


ofe hatten ſich 


N te damals die Arreſtanten Bogoljubow, die Leiden der Einzelhaft gekannt, ſie wußte, daß einige politiſche Verbrecher 
dem] Kadjan und Petropawlowſkij befunden. Als General Trepow dieſe Gruppe 3—4 Jahre gefangen gehalten worden ſeien, andere ſogar in 


den Kaſe⸗ 


ale gegangen. Die Saſſulitſch ſei mit einem Hute und mit einem breiten! bemerkt, babe er den Inſpector gefragt, wie er es geſtatten könne, daß! matten ihr Leben geendet bätten, und deshalb babe die Bogolubow'ſche 


Konnte Frau Murder ihn hierher geſandt haben, um ihre Rückkehr 
zu beobachten? 


Ihre Augen verſchleierten ſich wiederum und ihr Herz pochte hoͤr⸗ 
bar. Dieſes Weib beſaß ein unermeßliches Vermögen, beſaß Schoͤnheit, 
Rang und Alles, was ſie beglücken konnte. 
ihr vergönnt, angeſichts des Himmels, die Gattin des Mannes, den 
fie liebte, zu werden. 


In ihren Augen hatten nie bittere Thränen] Schritte, den fie vorwärts that. 


Es war aber nicht das Hotel Lyrani, das fie dieſe Richtung ein⸗ 
zuſchlagen veranlaßte, ſondern das der Frau Murder. 
Wer kann es wiſſen? 


Von einem Gefühle, das mächtiger, als der menſchliche Wille 
war, getrieben, ſtürzte fie dem Wagen nach, in den Thorweg hinein 
und ſtand gerade im Augenblicke, als Frau Murder auf Sir Douglas’ 


Vielleicht erblickte ſie dort irgend etwas, das ſie auf die Spur zu] Arm geſtützt, demſelben entſtiegen war, am Schlage. 


Vor allem aber war es einer Entdeckung brachte! 


„Aus Mitleid, aus Barmherzigkeit, hören Sie mich an, Madame!“ 


Ihre Verzweiflung und ihr Zorn wuchſen übrigens mit jedem ſtammelte die unglückliche Mutter und ſtreckte flehend die Hände zu 


gebrannt, ſchlafloſe Nächte voll unſagbarer Qualen hatten ihre Wangen | Kind wlederzuerlangen, wurde immer dringender. 


nicht gebleicht. Das Leben zog wie ein Zauberſeſt an ihr vorüber 


gezogen. 
ihres Herzens einzige Wonne, ihr ganzes Glück — ja, das letzte Band 


war, das ſie noch an dieſe ſchmerzensreiche Welt knüpfte. 
Wie ſchmachvoll! 


Der Wunſch, das Verlangen, ihr Frau Murder empor. 
Diefe hatte ſchon die erſten Stufen der Treppe erſtiegen, ſie 


Sie weinte nicht mehr, ihre Augen waren ganz trocken, und fie] wandte ſich ganz erſtaunt über dieſen unerwarteten Zwiſchenfall 
und auf ihrer heiteren Stirn hatte der Gram noch keine Furche ſchritt feſt und ſicher vorwärts. x 
Gegen zehn Uhr langte fie in der Nähe des Hotels der Frau|tief erſchüttert. 

Und nachdem fie ihr nun durch höͤlliſche Künſte ihren Geltebten| Murder an. In der erſten Etage des rechten Flügels erzitterte, kaum 
geraubt hatte, nahm fie ihr jetzt auch noch ihr Kind! Ihr Kind, das durch die üppigen Vorhänge ſichtbar, ein matter Lichtſchein. 


wahrſcheinlich nicht zu Hauſe. 
Die Narbige ſchlich um das Hotel, lauſchend, ſpionirend, mit wan« 


Die Narbige ſeufzte tief auf und über ihr Antlitz ſchoſſen] kenden, unſicheren Schritten herum. 


wilde Blitze. 
Aber was ſollte ſie thun? 


zu Sir Douglas; der herzzerreißende Ton dieſer Stimme hatte ſie 


„Was giebt es denn?“ fragte ſie. „Was iſt hier?“ 


Sir Douglas war ebenfalls ſtehen geblieben und betrachtete die 
Es war aber kein lebendes Weſen ſichtbar, Frau Murder war Narbige mit einem Gemiſch von Erſtaunen und Mißvergnügen. Dann 


fragte er einen der Diener in gereiztem Tone: 
„Warum haben Sie dieſes Weib eingelaſſen?“ 


„Ich beſchwoͤre Sie, um der Barmherzigkeit willen, hören Sie 


So verging eine Stunde. Trotzdem fie nichts entdeckt hatte, das] mich nur auf ein Wort, auf ein einziges Wort!“ flehte die Narblge. 


ihr Verweilen wünſchenswerth machte, dachte ſie doch nicht daran, den 


Zu Lyrani wagte fie kaum zu gehen, fie fürchtete jetzt, wo ſie ihr] Ort zu verlaſſen. 


Kind nicht mehr in ihrer Nähe wußte, faſt ihn wiederzusehen. 
Das arme Weib glaubte, das Herz müſſe ihr brechen. 


Sie ging langſamen Schritts mitten auf der Straße daher und räumen an ihr vorübergegangen waren und fie aufmerkſam betrachtet] loſes Entſetzen. 
Wo war das arme, hatten, in einiger Entfernung hin⸗ und hergehen. 


vor ihr ſchwebte Leonas Bild mit ſüßem Lächeln. 
kleine Geſchoͤpf wohl eben? Wer ſorgte für ſie? Würde man ſie auch 
nur in den Schlaf zu bringen verſtehen, wie ſie es ſo zärtlich ver⸗ 
ſtanden hatte? 

Es war ihr, als hörte fie fie eben mit ſüßer Stimme ihren Namen 
rufen und fie biß ſich auf die Lippen, um nicht einen lauten Schmer⸗ 
zensſchrei auszuſtoßen. 

Welchen gefühlloſen Händen mochte Frau Murder ſie anvertraut 
haben, wenn ſie ſich in ihrer Gewalt befand? 

Das war ein entſetzlicher Gedanke. 


Es war ihr nur eine einzige Kleinigkeit aufgefallen. 
nämlich von Zeit zu Zeit zwei Männer, die in gewiſſen Zwiſchen⸗ 


Wer waren dieſe Männer? 

Vielleicht Helfershelfer der Wittwe, die bei der Entführung ihres 
Kindes behilflich geweſen waren. 

Was nutzte es ihr darüber nachzugrübeln. 


Ste war todesmüde und ſehr hungrig, ſetzte ſich alfo dem Hotel] rungenen Händen zu Ihnen. Betrachten Sie mich ruhig. Ich bin 
nicht wahnſinnig, laſſen Sie mich aus dieſem Grunde nicht hinaus⸗ 
werfen. Ich will Ihnen nur meine Lage erklären — es ſoll in 


gegenüber, auf einen Eckſtein und wartete. 
Worauf aber? Das hätte ſie ſelbſt nicht zu ſagen vermocht. 


„Dieſes Weib iſt unbedingt wahnſinnig,“ behauptete Sir Douglas. 


Er wollte weiter gehen, um Frau Murder, die ſich ſchon auf der 
Sie ſah] Treppe, die in das erſte Stockwerk führte, befand, einzuholen. 


Die Narbige gewahrte feine Abſicht und es ergriff fie ein namen⸗ 


Man würde ſie dann hinaustreiben, ſie auf die Straße jagen und 
ſie wußte nichts von ihrem Kinde! 

Sie file 
haltſam auf Sir Douglas, deſſen Hand fie entſchloſſen ergriff, los. 
„Nein, nein,“ ſchrie fie, „hören Sie mich an — ich flehe mit ge⸗ 


Tauſend verworrene, ſeltſame Gedanken gingen ihr durch den Kopf, | wenigen Worten geſchehen — dann will ich gehen — das ſchwöre ich 


jeden Augenblick beängſtigten neue, entſetzliche Vorſpiegelungen ihre] Ihnen, aber hören fie mich erſt geduldig an! Sie müſſen wiſſen, dag 


Ihr ganzes Weſen empörte ſich dagegen. Die Unglückliche gedachte] Seele und bereiteten ihr die unerträglichſte Unruhe. Sie fühlte, wie es eine Mutter if, die zu Ihnen ſpricht — eine arme, verlaffene 


nicht mehr des ſchweren Unrechts, das fie begangen hatte. Sie fragte ſie ſich allmälig ganz in die unbekannten Regionen verlor, die in un: Mutter, der man ihr Kind geraubt hat. Sie hat ein heiliges Recht 


ſich nur, was fie gethan habe, das eine ſolche Strafe verdiente und abſehbare Abgründe führen. 


es bemächtigte fi) ihrer mit unſagbarer Heftigkeit ein ganz neues Gefühl. 
Alle Dämonen der Eiferſucht erwachten plötzlich. Sie hätte be⸗ 


Plötzlich ſchauerte ſie zuſammen und lauſchte, hoch aufgerichtet. 
Man vernahm das Geräaͤuſch eines heranrollenden Wagens und fie 


reitwillig ihren letzten Blutstropfen hergegeben, wenn fie dafür nur horte, wie die Stimme des Kutſchers rief: 


auf eine Stunde hätte dieſe Elende, die ſich Frau Murder nannte, in 
ihrer Gewalt haben können. Sie ſchauderte bei dem Gedanken, daß 
\ dieſes Weib in dem Augenblicke, wo fie einſam, weinend und ver- 


„Oeffne den Thorweg!“ 
Sie erhob ſich. 


gehört zu werden, um ſo mehr, da ſie nur wenige Sekunden be⸗ 
anſprucht.“ 


Sir Douglas hatte, während die Narbige zu ihm ſprach, Zeit 


gewonnen, fie näher in Augenfchein zu nehmen. 


Und je aufmerkſamer er ſie betrachtete, je mehr ließen ihn gewiſſe 


Erſchelnungen an dieſem Weibe, die fein geübtes Auge entdeckte, auf 


Der Wagen hatte vor dem Hotel angehalten, wahrſcheinlich kam eine vollkommene, geiſtige Klarheit und eine eg 70 Tiefe ihres 
e 


zweifelt umher krrte, durch den triumphirenden Ausdruck ihrer Züge] Fran Murder alſo eben heim. 
Sie ſchüttelte das Haupt, als wollte ſie ſich der Laſt drückender] Wink, ſich zu entfernen. 
Dieſe verfolgte augenblicklich kein beſonderes Ziel. Sie war ge⸗ Gedanken, die im Begriff waren, fie zu einer thoͤrichten Handlung zu 
dankenlos vom Bahnhofe aus weitergegangen, ohne zu wiſſen, wohin trelben, entledigen. 
Wie fie aber auch danach ringen mochte, fie vermochte nicht Ruhe aber jo bewegt und erſchüttert, daß ich Sie bereitwilligſt mit der, 
Aber, ſich ſelber unbewußt, ja faft mechaniſch, war fie die Rue zu finden. 
Ihr Herz pochte — es ſummte ihr vor den Ohren — ein wildes] alſo auf und fagen Sie mir, was Sie begehren.“ 
u Concorde weiter gegangen und ſchlug nun den geraden Weg nach] Fieber tobte in ihren Adern. 


ſchoͤner denn je, ihrem Leo zulächelte und der Narbigen ſpottete. 


fie eigentlich ging. 
Tronchet entlang, an der Madeleinekirche vorüber, über den Place de 
m Faubourg St. Germain ein. 


Sie hielt ſich nicht länger. 


Schmerzes ſchließen. Er näherte ſich ihr und gab den Dienern einen 


„Mein liebes Kind,“ ſagte er ſanft, „Sie irren ſich wahrſcheinlich 
und find fäͤlſchlicher Weiſe in dieſes Hotel eingedrungen. Sie ſcheinen 


Ihrem Schmerze gebührenden Theilnahme anhören will. Stehen Sle 
(Fortſetzung folgt.) 


deinen Schrei der Verzweiflung aus und ſtürzte unauf⸗ 


— 


1 


Affaire auf fie einen furchtbaren Eindruck gemacht. Sie habe nicht einmal 
den Gedanken zuzulaſſen dermocht, daß man ungeſtraft einen Me 
beſchimpfen könne, wie dies Bogoljubow widerfahren ſei, den ſie übrigens 
3 gekannt habe. Da faßte ſie den Entſchluß, der ſie jetzt vor das 
eſchworenen⸗Gericht gebracht hat. Durch ihre That wollte ſie die Welt 
aufmerkſam machen und dem vorbeugen, daß eine derartige Beſchimpfung 
von Menſchen, wie fie Bogoljubow begegnet, ſich in mach wiederhole. 
Die hierauf vorgeladenen ärztlichen Experten, die Profeſſoxen Skliſſawskij 
und Bogdanowitſch und die Doctoren Batalin, Bartſch und Dunken, ſagten 
in Bezug auf den Geſundbeitszuſtand des Gen.⸗Adj. Trepow einſtimmig 
aus, daß die Kugel in die Beckenhöhle gedrungen ſei, den Knochen zer: 
ſchmettert habe und im Körper geblieben fei, da ſie bisher nicht heraus: 
Pes ent werden konnte; die Wunde iſt als eine ſchwere anzuſehen: ſie iſt 
is jetzt nicht geſchloſſen, eitert und kann die ernſteſten Folgen nach ſich 
ziehen. Es iſt nur einem glücklichen Zufall zuzuſchreiben, daß die Lebens⸗ 
organe nicht perletzt wurden; die Wunde erſcheine nicht als eine tödliche, 
doch könne mit voller Sicherheit dies auch jetzt noch nicht behauptet werden. 
Darauf ergriff der Gehilfe des Procureurs das Wort und ſuchte nach⸗ 
zuweiſen, daß die Angekiagte bei dem Attentat auf den Stadthauptmann 
den reiflich vorherbedachten Plan, den General Trepow zu ermorden, habe 
in Ausführung bringen wollen. Für die Richtigkeit dieſer Behauptung 
9 7 85 alle Vorbereitungen, welche die Saſſulitſch zur Ausführung ihrer 
bſicht getroffen. Was zunächſt die Waffe betreffe, mit welcher das Attentat 
berübt worden, jo ſei durch die Zeugenausſagen hinlänglich bewieſen, daß 
die Angeklagte ſehr ſorgfältig dabei zu Werke gegangen. Sie habe eben 
den Stadthauptmann nicht verwunden, ſondern tödten wollen. Für die 
erſtere Abſicht hätte der zuerſt gekaufte Revolver genügt. Sie habe denſelben 
edoch gegen einen Revolver von großem Kaliber umtauſchen laſſen, eine 
affe, deren Kugel ſchwere Verletzungen zufüge. Das ſei keine Entſchul⸗ 
digung, daß die Angellagte die Waffe nicht ſelbſt gekauft habe. Wer einen 
Auftrag auszuführen übernehme, babe ſtets nach den ihm gewordenen Vor⸗ 
ſchriften zu handeln. — Aber auch noch andere Umſtände zeugten klar für 
die Abſicht der Saſſulitſch, dem Stadthauptmann eine tödtliche Wunde beizu⸗ 
bringen. Die Angeklagte ſei Hebamme und als ſolche mit der Anatomie 
des menſchlichen Körpers bekannt. Da ſie den Stadthauptmann in der lin⸗ 
ken Seite verwundet, ſo dürſte die Annahme nicht unrichtig ſein, daß fie 
das mit Ueberlegtheit gethan, weil die linke Seite eben die gefährlichere ſei. 
Daß die Kugel eben eine glückliche Richtung genommen, ſei nach dem Aus⸗ 
ſpruch aller Werten einem Zufall zuzuschreiben. Die Angeklagte habe 
außerdem den Schuß von der Seite abgegeben, weil der Stadthauptmann 
bei ſeiner bekannten Geiſtesgegenwart der Gefahr hätte ausweichen können, 
wenn der Repolver direct auf ihn gerichtet worden wäre. „Aus allen dieſen 
Gründen“, ſchloß der Procureur dieſen Theil feiner Rede, „behaupte ich, 
daß die Angeklagte auf den Stadthauptmann mit der Abſicht ſchoß, ihn zu 
tödten.“ Darauf auf die Motive übergehend, welche die Saſſulitſch zu dem 
Attentat bewogen, berührt der Procureur zunächſt die denſelben zu Grunde 
liegende Thatſache. Ohne die Möglichkeit in Abrede ſtellen zu wollen, daß unter 
dem Eindruck eines Vorfalls, wie er auf dem Hof des Gefängniſſes ſtaitgefunden, 
Gefühle und Sympathien für die leidenden Perſonen wach gerufen werden, 
meint der Procureur, daß derartige Gefühle und Sympathien nicht in Thaten 
übergehen und den Menſchen veranlaſſen dürften, ſelbſt das Richteramt zu 
übernehmen. Der Zweck heilige eben nicht die Mittel und um moraliſche 
Zwecke zu erreichen, dürfe man nicht zu unmoraliſchen Mitteln greifen. 
Jeder Menſch fei verpflichtet, an der Entwicklung der Geſellſchaſt mitzuwirken 
und die Schäden derſelben zu beſeitigen. Man dürfe dabei nicht zu Mitteln 
greifen, durch welche die Rechte irgend eines Individuums oder einer Inſti⸗ 
tution geſchädigt würden. — Der Procureur lenkte die Aufmerkſamkeit der 
Geſchworenen darauf, mit welcher Selbſtüberhebung und Grauſamkeit die 
Saſſuliiſch das Richteramt im vorliegenden Falle übernommen und aus: 
i gan. Sie habe eben in ihrer Perſon den Ankläger, Vertheidiger und 
ichter vereinigen zu können geglaubt. — Kein Menſch könne obne Gericht 
bperurtheilt und obne Gericht könne das Urtheil nicht ausgeführt werden. 
Zum Schluß ſprach der Prokureur die Hoffnung aus, daß die Geſchworenen 
ein Verdict fällen würden, welches vollkommen dem Maße der Schuld der 
Angellagten entſprechen werde. 7 
Indem wir über die Rede der Vertheidigers, reſp. den weiteren Gang 
der Verhandlungen noch näher zu berichten uns vorbehalten, referiren wir 
beute nur noch über den Schluß des Prozeſſes. f 
en Geſchworenen wurden drei Fragen zur Entſcheidung vorgelegt: 
1) Iſt die Angeklagte Saſſulitſch, Tochter eines Capitäns, 29 Jahre alt, 
ſchuldig, nachdem ſie den Entſchluß gefaßt, ſich an dem St. Petersburger 
Stadthauptmann Gen.⸗Adj. Trepow für die Beſtrafung des Arreſtanten 
Bogoljubow zu rächen und fi zu dieſem Zweck einen Revoloer angeſchafft 
hatte, den Gen-Ndi. Trepow am 24. Januar 1878 mit vorherbedachter Ab: 
ſicht eine ſchwere Wunde durch einen Schuß aus einem Revolver mit einer 
Kugel großen Kalibers beigebracht zu haben ?? 3 
2) Wenn die erſte Frage bejaht wird: hatte die Angeklagte die Abſicht, 
den General⸗Adj. Trepow zu lödten? r 
3) Wenn die Saſſulitſch die Abſicht hatte, den Gen.⸗Adj. Trevow zu 
lödten, that ſie hierzu Alles, was in ihren Kräften lag, und iſt nicht die 
Ane 15 tödtlichen Ausganges von ihr unabhängigen Gründen 
Zuzuſchreiben 
Nach Melange Berathung antworteten die Geſchworenen auf die erſte 
Bene ein, nicht ſchuldig“, die anderen beiden Fragen unbeant⸗ 
wortet laſſend. - 
Dieſer Urtheilsſpruch wurde von dem zahlreichen, den Saal dicht ge⸗ 
drängt füllenden Publikum mit enthuſtaſtiſcher Freude und lauten Beifalls⸗ 
bezeugungen begrüßt. Auf Grund dieſes Verdicts der Geſchworenen ſprach 
et Ir die Angeklagte von der gegen fie erhobenen Anklage und vom 
Gerichte frei. 
Nach dem Schluß des Prozeſſes ſpielte ſich auf der Straße leider noch 
ein Nachſpiel ab, über das wir nach den „Sſew. Weſtn.“ und der „Now. 
Wr.“, wie nach eigenen Umfragen berichten. on am Morgen früh hatte 
ich eine große Zahl von Perſonen, denen es nicht gelungen war, ſich ein 
intrittsbillet in den A een zu verſchaffen, vor dem Gebäude des 
Bezirksgerichts verſammelt. Gegen Abend vergrößerte ſich noch die Menge, 
die auf über tauſend Perſonen, und 1442 aus den verſchiedenſten Klaſſen 
der Geſellſchaft zu ſchätzen war. Als aus dem — die Meldung 
kam, die Angeklagte ſei freigeſprochen, empfing das Publikum dieſe Nach⸗ 
richt mit Händeklatſchen und den bald darauf beraustretenden Vertheidiger 
der aue den vereidigten Anwalt Alexandrow, mit Bravo⸗Rufen. Vor 
dem Haufe in der Schpalernaja, aus welchem die Freigeſprochene heraus: 
zutreten hatte, harrte das Publikum, bis die Erwartete ſchließlich erſchien, 
und empfing ſie mit lauten Begrüßungen und Beglückwünſchungen. Das 
Frl. Saſſuliſſch, gefolgt von der Menge, entfernte ſich in der Richtung nach 
dem Woskre 1 . Bald darauf ereilte ſie eine Abtheilung Gendar⸗ 
men unter Anführung eines Offiziers, der die Sreigefhrodene aufforderte, 
in eine Kaleſche zu ſteigen, um zu ihrer Mutter gebracht zu werden. Die 
Menge begleitete die langſam fahrende Equipage mit erneuten Aeußerungen 
205 Freude; ſo Gurs es bis zur 5 aja, woſelbſt — vor dem Haufe 
Schulenburg — Gorodowojs und Gendarmen zu Fuß die Menge aufhielten, 
um fie zu veranlaſſen, ſich zu zerftreien. Hierbei kam es zu einem erſten 
en A Während Frl. me die Equipage verlaſſen mußte, 
ſchritten die Polizeimannſchaften energiſch ‚Degen das alen ein, um es 
ewaltiſam zurückzudrängen. Es erhob ſich Geſchrei, Wehklagen. Plötzlich 
ſiel ein Schuß, dem andere folgten — die Menge drängte jetzt zurück. Ein 
junger Maun (nach mehrfachen Angaben ein Student) fand. dabei feinen. 
Tod, eine Frau und der Schweizer des Hauſes, der aus Neugierde aus 
demſelben berbörgetreten war, erhielten Verwundungen. Frl. Saſſulitſch 
verſchwand inzwiſchen. Die während des Vorgangs arretirten Perſonen 
aus der Menge find, wie man uns mittheilt, inzwiſchen wiederum in Frei 
heit Ale worden. Auch iſt ſofort eine Unterſuchung über den Vorfall 
eingeleitet worden. Der Nu e e Herr Ruſſinow ſoll unter 
Leit des Procureurgehilfen Herrn Gogel, 


8 N mit dieſer Aufgabe be: 
traut ſein. 


(Herold.) 
Amerika. 


Lima. lacan d e.] Ein in Nr. 70 der „Bresl. Zeitung“ 
enthaltenes Telegramm von 9. Februar meldete aus Newyork, daß die 
Städte Lima und Guayaquil durch ein ſehr heftiges Erdbeben fait ch 

erſihrt worden ſeien; ein zweites Telegramm aus Newyork in Nr. 94 vom 
— Mick — itte dieſe Allarmnachricht dahin, daß in Callao (Hafen 

n Lima) dur 
und meldete, daß in Sauique und Arica am 23. Januar unbedeutende Erd⸗ 
beben ſtattfanden; von einem Erdbeben in Lima erwähnten die Nachrichten 
nichts. Nach neueren Briefen aus Lima ſind nun dieſe Nachrichten dahin 
in Callao eine heflige Springfluth ſtaltgefunden 


en 

zu a allerd b 
und biele Beſchädigungen herbeigeführt hat und daß die vorgenannten beiden 
Städte, ſowie Arequipa von Erdbeben na erheblichen Schaden beimgeſucht 
worden ſind. In Lima ſelhſt iſt überhaupt kein Erdbeben geweſen. Wichtiger 
erſcheint die Nachricht, daß Anfangs März eine wahre Sündfluth über die 
Rane Küfte von der Cordillera (Andeslette) aus niedergeſtürzt iſt. Na 
tagelangem Regen in der höheren Region find ſämmtliche Flüſſe fo gewaltig 


uſchen ſo W. 


aſſerboſen große Verheerungen angerichtet worden ſeien, 


angeſchwollen, daß fie in ihrem Laufe alles vernichtet baben. Eiſenbahnen, 
ege, Felder, ‚Käufer, Menſchen und Thiere find förmlich weggewaſchen 
worden. Die angerichteten Schäden ſind enorm und die Verbindungen mit 
dem Innern in manchen Provinzen bolftändig unterbrochen. Am meiſten 
haben die Eiſenbahnen (darunter die Oroyabahn) gelitten, deren Verluſte 
einige Millionen betragen. 


Provinzial⸗Zeitung. 


H. Breslau, 16. April. e ne der Fortſchrittspartei.] 
Die geſtern Abend im Liebich ſchen Saale unter zahlreicher Betheiligung 
der liberalen Wäßlerſchaft Breslaus ftattgedabte, vom Vorſtande des Wahl⸗ 
vereins der Fortſchrittspartei einberufene Verſammlung wurde von dem Vor⸗ 
ſitzenden, Juſtizrath Friedens burg, mit einer Anſprache eröffnet, in welcher 
der Redner auf die folgenſchweren Ereigniſſe hinwies, welche ſich ſeit der 
letzten allgemeinen Verſammlung im Februar d. J. in Preußen und Deutſch⸗ 
land en wickelt. Es ſeien dies erſtens das nabe Exlöſchen des Culturkampfs 
und zweitens die Veränderungen im preußiſchen Stgatsminiſterium. Was 
das Erſtere anlange, fo ſei der kirchliche Friede lebhaft zu begrüßen, voraus⸗ 
eſetzt, daß derſelbe die Folge davon ſei, daß die ultramontane Parkei die 
ſtaallicher Geſetze rückhaltsles als die Normativbeſtimmungen für die Ne: 
gelung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche anerkenne. Durch das 
Aufhören des Culturkampfes würde ein Druck bon einem Theile unſerer 
katholiſchen Mitbürger genommen, welche dem Wahne ſich hingeben, als 
handle es ſich um eine Verfolgung gegen Kirche und Religion, und welche 
in Conſequenz ihrer Anſchauung von einer vermeintlich Über ſie verhängten 
Verfolgung die politiſchen Verhältniſſe durch eine trübe Brille betrachten. 
Weniger erfreulich ſei der Wechſel im preußiſchen Miniſterium und der Er⸗ 
fat Camphauſen's und Achenbach's durch Hobrecht und Maybach. 
Man ſehe den ſcheidenden Miniſtern ohne Bedauern nach. Namentlich dem 
Finanzminiſter Camppauſen könne man den Vorwurf nicht erſparen, daß er 
den Moment, wo die preußiſchen Staatskaſſen ſich nach der Zablung der 
franzöſiſchen Kriegscontribution einer Abundanz wie nie bisher erfreuten, 
daß er dieſen Moment zur Ausführung einer Reform unſerer Steuer⸗ und 
Zollverhältniſſe verfäumt habe. Den neuen Miniftern ſtehe die Fortſchritts⸗ 
partei ohne große Hoffnungen, aber auch ohne Vorurtheil gegenüber und 
fie werde ein beſtimmtes Urtbeil über die neuen Lenker des Staates erſt 
nach den Leiſtungen fällen können. Sollte ſich das ſehr beſtimmt auf⸗ 
tauchende Gerücht bewahrheiten, daß der Einkritt der neuen Miniſter eine 
Abſchwenkung nach rechts bedeute, und ſollte ſich die Befürchtung eines 
Angriffes auf die politiſchen Errungenſchaften der letzten 10 Jahre als ber 
gründet erweiſen, dann würden alle liberalen Parteien zuſammenſtehen 
gegen den gemeinſchaftlichen Gegner und ſich erinnern, daß ſie gemeinſchaft⸗ 
liche Ziele . — es bergeſſen, daß fie in den Wegen bei der Erreichung 
dieſes gemeinſamen Zieles abweichen. 

Demnächſt ertheilte der Vorſitzende das Wort dem Landtagsabgeordneten 
für Breslau, Juſtizralh Freund, zur Berichterſtattung über die Ergeb? 
niſſe der legten Landtagsſeſſion. Juſti rath Freund ging nach 
einigen Worten des Dankes für die zahlreiche Theilnahme und nach der 
Erklärung, daß er bei allen politiſchen Fragen der abgelaufenen Seſſion 
an der Verantwortlichkeit theilnehme, welche die Fortſchrittspartei durch 
ihre Abſtimmungen über dieſe Fragen übernommen, auf das Thema — — 
Vortrages ein und gab in 1 4ſtündiger Rede ein Bild der Verhand⸗ 
lungen im Abgeordneten hauſe, um ſeinen Zuhörern Gelegenheit zu bieten, 
ſich ſelbſt darüber ein Urtheil zu bilden, ob die . ee andtags⸗ 
ſeſſton daskpolitiſche Leben in Preußen vorwärts gebracht habe oder nicht. 
Von bedeutenden Arbeiten habe der Landtag nur wenige und nur ſolche, die 
als abſolut nothwendig gelten mußten, F110 geſtellt. Redner gedenkt dabei 
in eingehender Schilderung der Budget⸗Feſtſtellung und der Herſtellung der 
Geſetze zur Einführung der mit dem J. October 1879 eintretenden Juſtiz⸗ 
organiſation, des Sitzgeſetzes und des Geſetzes über die Gerichtsorganiſation. 
Von größerer politiſcher Bedeutung ſei die Frage wegen der Landesſtraf⸗ 
ſachen geweſen und ſei in dieſer 1 nachdem in den erſten Leſungen 
eitens des Parlaments ein len de eſchluß gefaßt worden, ſpäter die 

egierungsvorlage gegen den Willen der Fortſchrittspartei wieder bergeftellt 
worden. Redner gedenkt im Verlaufe ſeines weiteren Berichts der ertig⸗ 
tellung des Forſiſchuz⸗ und Holzviebſtahlgeſetzes und des Geſetzes uber die 
nterbringung berwahrloſter Kinder, Geſetze, welche unter der Enigung aller 
Parteien zu Stande kamen. Um die Frage eu beurtbeilen, ob die Ergeb⸗ 
niſſe der Landtagsſeſſion nur im politiſchen Leben vorwärts gebracht oder 
nicht, könne man ſich nicht dabei beruhigen, zu unterſuchen, was fertig ge⸗ 
ſtellt worden, ſondern man müſſe weiter geben und fragen, was nicht fertig 
geſtellt worden und warum dies nicht fertig geſtellt worden ſei. Als man 
vor der Einberufung des Landtages die drage diseutirte, womit derſelbe ſich 
beſchäftigen werde, wurde allfeitig der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß 
der Reichstag das große Gebiet des politiſchen Lebens behandeln werde, 
während dem Abgeordnetenhauſe der Ausbau der Verwaltungsgeſetze, die 
Beſchlußfaſſung über das Unterrichtsgeſetz u. ſ. w. als Aufgabe zufallen 
werde. Seit etwa einem Viertel⸗Jahrhundert ſeien wir durch die Ver⸗ 
Ca in den Beſitz . Jede Buftände gelangt, im 
Gegenſatz zu dem bisher beſtandenen Zuſtande des Feudalſtgates, des Poli⸗ 
zeiſtaates, der Schreiberherrſchaft und der Bureauktatie. Der Inhalt des 
ganzen politiſchen Lebens ſei dadurch nothwendig ein anderer geworden. 
edner begründet nun im Weiteren ſeine Anſicht, daß der Polizeiſtaat 
noch immer nicht ganz befeitigt und daß die Forderungen der Selbſtverwal : 
tung noch immer nicht erfüllt ſeien. Man habe es bedenklich gefunden, bei 
den Selbſtverwaltungsgeſetzen, wie dies durch die Natur der Sache begründet 
geweſen, mit der Landgemeindeordnung zu beginnen; man habe zunächſt 
die Kreisordnung geſchaffen, da man in den Kreiſen bereits eine gewiſſe 
politiſche Organiſalion vorfand. Die liberalen Parteien hätten der Kreis⸗ 
ordnung, die inzwiſchen gute Früchte getragen, auch zugeſtimmt unter der 
Vorausſetzung, daß die Landgemeindeordnung und die en ih 
derſelben ſofort anſchließen werde. Redner gedenkt nun des bekannten Schick⸗ 
ſals der Städteordnung, er conſtatirt, daß von einer Landgemeindeordnung 
bisher überhaupt noch keine Rede war, er betont, wie durch die in der Pro⸗ 
vinzialordnung geſchaſfene Inſtanz des Provinzialratbes das conſerpalive, 
feindliche Element mit der Selbftverwaltungsgeleßgebung erhalten ſei und 
gedenkt ſchließlich des bei dem Fehlen des logiſchen Aufbaues der Selbſtver⸗ 
waltungsgeſetze techniſch ſchwierig fertig zu ſtellenden Competenzgeſetzes und 
der gerade bei der vorliegenden Situation doppelt befremdlichen Beurlau⸗ 
gun 7 e Eulenburg und deſſen Stellvertretung durch den Miniſter 
riedenthal. 

Im ferneren Verlauf feiner Berichtetſtattung kommt Redner auf die 
Städteordnungsnovolle zu ſprechen, welche es verſuchte, die Städte gerade 
unter die feudalen Inſtitutionen der Bezüks⸗ und Provinzialräthe unterzu⸗ 
bringen, ferner auf den eigenthümlichen Zwieſpalt, welcher in der Erklärung 
des Fürſten Bismarck von der collegialiſchen Zuſammenſetzung des preußi⸗ 
ſchen Staatsminſſtetiums und der Kaen be 115 daß drei Mitglieder des 
„collegialiſch“ zuſammengeſetzten preußiſchen Miniſteriums, die Herren von 
Kamecke, Bülow und Hofmann als Reichsbeante, eine alt e e 
Fürſten Bismarck abhängige Stellung einnehmen, ein Zwieſpalt, auf we 
namentlich der Abgeordnete Virchow aufmerkſam gemacht habe. 

Nachdem der Redner noch den Nachtraggetat ‚feiner Grörterung unter⸗ 
zegen, kommt er zu dem Schluß, daß das Bild der Ergebniſſe der letzten 
Landtagsſeſſion ein trübes ſei, daß lein Mitglied der liberalen Parteien im 
Stande wäre, zu ſagen, wohin die Politik der Staatsregierung ſteuere, daß 
die Unklarheit dieſer Verhäliniſſe von allen Denjenigen benutzt werde, welche 
gern im Trüben fiſchen. f 119,720 

Redner tritt eingehend dem Vorwurf entgegen, daß die liberale Geſetz⸗ 
gebung ſchuld ſei an den berrſchenden materiellen Verwickelungen, für 
welche dieſelbe Seitens einzelner Parteien mit Unrecht verantworllich ger 
macht werde, ſo namentlich ber den Steuer⸗ und Wirtbſchsſtsreformern und 
wendet ſich demnächſt einer Beleuchtung der Steuerfrage im Allgemeinen zu. 
Es ſei ein trübes Bild, welches aus der politiſchen Situation und den A. 
gebniſſen der ee bervorgehe, namentlich ſei der Schlußaccord 
derſelben ein ſehr unbefriedigender geweſen und die Diseuſſiön über die 
letzten Vorlagen habe es hinreichend klar gelegt, wie unklar die Situation 
ſei. Fürſt Bismarck ſcheine an der Grenze menſchlichen Könnens angelangt 
iu fein, wo es ſich um die Schaffung innerer Organiſationsgeſetze handele. 

ie ſchädlich feine Herrſchaftsbedürftigkeit dem Heile des Landes ſei, das 


documentire auch die Schwierigkeit, geeignete Männer für die Miniſterpoſten 


eſchäfte innerhalb der nationalliberalen ! 
bre Vertreter zu Miniſterpoſten berufen würden, in dem 3 daß ſie die 
Verwaltung nach echt liberalen Grundſätzen führen, der Unterſtützung der 


ch liberalen Parteien ſei gegenwärtig mehr als je nothwendig. 


„Wir halten die Thür offen“, ſchließt Redner. „Wenn unſer Rath, ſich 


mit uns zu berbinden und Anſchluß an uns zu fuchen, an ſich nicht be⸗ 

folgt wird, icht befolgt zu werden braucht, fo meine ich, iſt die Situation 

b m! „Sagt mir der Freund, was ich ſoll, ſagt mir der Feind, was 
muß!“ 


Wenn die Situation an uns kommt, wird das Alles ſchwinden. Wir 
können in eine Zeit politiſchen Rückſtaues, politiſcher Stagnation binein⸗ 
kommen, aber wenn wir uns das Bewußtſein erhalten, die liberalen Grund⸗ 
ſätze, die liberale Fahne hoch zu halten, ſo werden wir auch die Situation 
wieder gewinnen, ſeldſt wenn es über uns verhängt fein ſollte, erſt nach 


einem Stadium von Jahren. Politiſche Männer haben ſich daran gewöhnen 


müſſen, und Jeder, der die Ehre empfängt, von dem Volke mit einem 
Mandat in die Vertretung geſandt zu werden, muß ſich darein finden, ſelbſt⸗ 
los zu fein, muß ſich ſagen, daß man die Freiheit nicht mit einem Wurfe 
gewinnt. „Nur der gewinnt die Freibeit, wie das Leben, 

Der täglich ſie erobern muß.“ (Lauter Beifall.) 

Der Vorſitzende, Juſtizrath Friedensburg, ſprach dem Reduer den 
Dank der Anweſenden für ſeinen Vortrag aus und ſchloß ſodann gegen 
10 Uhr die Verſammlung. 

Breslau, 16. April. [Tages bericht. 

„ [Verwaltungsbericht des Magiſtrats. — Allgemeine 
ſtädtiſche Statiſtik. Fortſetzung.“ Das Capitel über die Maſchinen 
enthält viel Intereſſantes. Wir wenden uns zuerſt zu den Umtriebs⸗ 
maſchinen. Bei der Zählung wurden von dieſen Umtriebsmaſchinen 
3 durch Thierkraft, 1 durch Windkraft, 16 durch Waſſerkraft, 2 durch 
Gaskraft, 2 durch Heißluft und 134 durch Dampfkraft getrieben. 
Abgeſehen von den Waſſermüßhlen, verſchwinden alſo gegen die Dampf⸗ 
kraft alle übrigen Umtriebsmaſchinen faſt vollſtändig. Von den 134 
Dampfmaſchinen ſind nur 7 in Kleinbetrieben (wo nur 5 Menſchen 
oder darunter beſchäftigt find); alle übrigen 127 in Großbetrieben (wo 
über 5 Menſchen beſchaftigt find) thätig. Die ſämmtlichen Dampf: 
maſchinen haben zuſammen 2943 Pferdekraft, alſo durchſchnittlich 22 
pro Maſchine. Die meiſte Maſchinenkraft, nämlich 738 Pferdekraſt, 
wird in 37 Betrieben (unter 946 Betrieben überhaupt) verbraucht 
und dieſe Betriebe gehören zur Induſtrie der Nahrungsmittel, alſo 
Brauereien, Brennereien, Mühlen ꝛc. ꝛc. Dann folgt die Textil⸗In⸗ 
duſtrie mit 560 Pferdekräften in nur 6 unter 485 Betrieben. Hier 
treten namentlich 2 Baumwollen⸗ Spinnereien mit zuſammen 370 
Pferdekräften hervor. Die demnächſt mit der größten Dampfmaſchinen⸗ 
kraft arbeitende Induſtriegruppe iſt erſt die Maſchinen⸗, Werkzeug⸗, 
Inſtrumenten⸗Fabrikation, welche 397 Pferdekräfte in 19 (unter 376) 
Betrieben beſchäftigt, hierunter 110 Pferdekräfte in 10 Maſchinenbau⸗ 
anſtalten. Dann folgt die Induſtrie der Holz⸗ und Schnitzſtoffe, alſo 
namentlich Bau⸗ Möbel⸗, und Parquet⸗Tiſchlerelen, mit 289 Pferde⸗ 
kräften in 12 (unter 1324) Betrieben. Hierauf folgt die Metall⸗ 
verarbeitung (Eiſengießereien, Schloſſereien, Keſſelſchmieden ꝛc.) in 21 
(unter 759) Betrieben mit 243 Pferdekräften. Dann die Induſtrie 
der Heiz⸗ und Leuchtſtoffe, Gaswerke (und Oelfabriken) mit 171 Pferde⸗ 
kräfte in 7 (unter 56) Betrieben. Dann die chemiſche Induſtrie der 
Farbewaaren, Droguen, Knochenmehl x. mit 165 Pferdekräften in 7 
(unter 42) Betrieben. Ferner die Baugewerbe mit 120 Pferdekräften 
in 3 (unter 749) Betrieben. Der Verkehrsgewerbe⸗Betrie b, die Dampf: 
ſchiff⸗Rhederet, weiſt gerade 100 Pferdekräfte in 4 Maſchinen auf. 
Die übrigen Gewerbegruppen beſchäftigen im Ganzen nicht 100 Pferde⸗ 
kräfte. Eine eigenthümliche Erſcheinung find noch die ſelbſtſtändigen 
Betriebe, welche ſich die zur Fabrikation nöthige künſtliche Kraft durch 
Miethung verſchaffen. So haben wir hier eine Tiſchlerei, ein Drechs⸗ 
lerei und eine Hutfabrik mit gemietheter Dampfkraft, ſowie eine Par⸗ 
quet⸗Tiſchlerei und eine Moſtrichfabrik mit gemietheter Waſſerkraft. 
Eine weitere Ausbildung dieſes Syſtems erſcheint nicht nur leicht aus⸗ 
führbar, ſondern auch zur Raum⸗ und Gelderſparniß empfehlenswerth 
zu ſein. Mit Rückſicht auf die vielfach vom techniſchen und ſanitären 
Standpunkt aus verlangte Aufhebung der Oderſtauungen behufs Ge⸗ 
winnung von Waſſerkraft iſt die nähere Betrachtung der hierdurch er⸗ 
zielten Kraftentwickelung von Intereſſe. Die 16 Betriebe mit Waſſer⸗ 
kraft haben zuſammen 653 Pferdekräfte, oder mehr als den fünften 
Theil der geſammten Dampfkraft. Die 10 Waſſermühlen hierſelbſt 
haben zuſammen 604 Pferdekräfte. Außerden benutzen noch 3 Tiſch⸗ 
lereien ꝛc., 1 Oelfabrik und 2 überwiegend als Handelsgewerbe ein⸗ 
getragene Gewerbe die Waſſerkraft. 

Die Arbeits maſchinen ſpielen eine viel bedeutendere Rolle als die 
reinen Umtriebsmaſchinen im hieſigen Gewerbebetriebe. Wenn wir 
die äußerſt zahlreichen Spindeln im Spinnereibetriebe abrechnen, ver⸗ 
bleiben noch ungefähr 2000 Arbeitsmaſchinen im Großbetriebe (mit 
über 5 Gehilfen), die ſich der Reihe nach auf die Induſtrie der Me⸗ 
talle, des Holzes, der Webeſtoffe, der Nahrungsmittel, der topographi⸗ 
ſchen Gewerbe und der Steine und Erden verthellen. Leider waren 
dieſe zahlreichen Arbeitsmaſchinen bei der Zählung bei Weitem nicht 
alle in Thätigkeit und ſind es jetzt wahrſcheinlich noch weniger. So 
werden in der Eiſeninduſtrie 23 Dampfhämmer mit 5037 Klgr. Hammer: 
gewicht nachgewieſen, wovon nur 9 mit 2132 Kilo im Betriebe find. 
Unter 36 Tiegelöfen waren 12, unter 24 Coupolöfen 9, unter 36 
Scheeren⸗ und Lochmaſchinen 14, unter 111 Schleifſteinen 48, unter 
86 Hobel⸗ und Stoßmaſchinen 33, unter 249 Bohrmaſchinen 103, 
unter 407 Drehbänken für Eiſen 201 im Betriebe ic. m. Die Holy 
Induſtrie ſtellt ſich viel günſtiger dar. Unter 31 Kreissägen waren 
25, unter 25 Bandſägen 21, unter 24 Holzhobelmaſchinen 19, unter 
36 Holzfralsmaſchinen 22, unter 28 Holzdrehbänken 23 im Betriebe 
u. f. w. Die Spinnerei, Weberei und Appretur ſcheint dagegen an 
erheblichen Storungen gelitten zu haben. Wenigſtens waren von 150 
Krempeln nur 43, von 26,400 Selfactor⸗Feinſpindeln nur 9000, von 
12,520 Waterſpindeln 3720 und von 4354 Zwirnſpindeln nur 3800 
im Betriebe. Allein die 29 Kämmmaſchinen waren ſaͤmmtlich in 
Thäligtelt und von den 10 Strumpffühlen für reguläre Waute fehlte 
nur einer, von 46 Kettenſtühlen 5 ic. 2c. Die 61 Schlagzeuge für 


Oelſaat waren ſämmtlich im Betriebe und von 44 hydrauliſchen 


Preſſen fehlten nur 4 ꝛc. Ueberraſchender iſt das theilweiſe Feiern typo⸗ 
graphiſcher Arbeitsmaſchinen. Von 39 Buchdruckhandpreſſen waren 
21, von 20 Buchdruckſchnellpreſſen mit Handbetrieb 14, von 40 Buch⸗ 
druckſchnellpreſſen mit Kraftbetrieb gar nur 17 im Betriebe. 83 
Stein⸗, Stahl: und Kupferdruck⸗Handpreſſen waren vorhanden, aber 
nur 61 davon in Thätigkeit. In der Induſtrte der Steine und 
Erden waren von 34 Zlegelbrennöſen nur 12, von 23 trockenen 
Stempeln in Poch⸗ und Stampfwerken dagegen 21, von Waſſermühlen 
9 2. im Betriebe. — Intereſſant ſind ſchlleßlich noch die Zahlen der 
Nähmaſchinen mit Trittbewegung. Deren wurden in Kleinbetrieben 
856, darunter in der Bekleidungs⸗Induſtrie 793, ferner in Groß⸗ 
betrieben 202 ermittelt. Dieſe 1058 Nähmaſchinen find indeſſen nur 
im Geſammtbetriebe vorhanden. Es treten dazu noch die zahlreichen 
Nähmaſchinen für den Bedarf in Haus und Familie. (Fortſetzung folgt.) 
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Mit zwei Beilagen. 


Erſte Veilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung. 


ſetzung.) 

In den Vorſchulklaſſen betrug der 
Schluſſe des Sommerſemeſters ein Be⸗ 
ſtand von 9502 Gymnaſiaſten und 870 Beſuchern der Vorklaſſen. Während 
des Sommerſemeſters unterrichteten an den 35 ſchleſiſcen Gomnaſien 873 
Directoren, Ober⸗ und ordentliche Lehrer, 35 ee Hilfslehrer, 70 
techniſche esc 46 Ortsgeiſtliche als Religionslehrer, 26 Probe⸗Candidaten, 
an den Vorſchulklaſſen 26 Lehrer. EN 

= [Die von dem Au eee der Polizeibebörden und 
deſſen Anfechtung miktelſt Klage] handelnden 88 79 und 80 der 
Kreisordnung baben jüngſt in einem Specialfalle Seitens des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts eine beachtenswerthe Auslegung erfahren. In dem der 
Entſcheidung zu Grunde liegenden Streitfalle hatte das Bezirls⸗Verwaltungs⸗ 
dm den Kläger, einen Hausbeſitzer, deshalb abgewieſen, weil dieſer, wel⸗ 


ort 
maner mit dem Zeugniß der Mach 
Abgang 184. Mitbin verblieb am 


em von der Polizeibehörde aufgegeben war, einen eigenmächtig bei ſeinem 
auſe am Wege aufgeworfenen Graben, welcher die Paſſage gefährdete, bin⸗ 
nen 8 Tagen zuzuwerſen, widrigenfalls es auf ſeine Koften durch Dritte 
eſchehen müſſe, dieſe Verfügung nicht friſtzeitig binnen 10 Tagen angegriffen 
babe, ſondern erſt innerhalb 10 Tagen klagend vorgegangen war, als die 
Polizeibehörde im Executionswege den Graben hatte befeitigen laſſen und 
die entſtandenen Koſten vom Kläger einzog. Es war angenommen worden, 
daß die in erſterer Verfügung enthaltene Anordnung rechtsverbindlich gewor⸗ 
den wäre und hiernach die Ausführung des Zwangemittels nur noch inſoweit 
u prüfen ſei, als behauptet werde, daß daſſelbe zur Erreichung des polizei⸗ 
lichen Zweckes nicht nothwendig war, oder das Maß des Nothwendigen über» 
chritten worden ſei. Dieſe Anſicht bat die höchſte Verwaltungsgerichts⸗ 
nſtanz nicht getbeilt, ſondern ausgeführt, daß nicht allein gegen die Aus: 
übrung eines Zwangsmittels die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren 
ftatifindet, ſondern daß auch, im Gegenſatze zu der Anſicht des Vorderrichters, 
in dem erſt gegenüber der Ausführung anhängig gemachten Verfahren auch 
noch die derſelben vorangegangene felbftitändig und rechtzeitig nicht 
angegriffene Anordnung angefochten werden kann. Denn wenn, ſo 
beißt es in den Gründen, der $ 80 der Kreisordnung ſeinem Wortlaute 
nach auch nur von der Berufung — Klage — gegen die Anordnung und 
die Feſtſetzung der Strafe, alſo einer Geldbuße, ſpreche, fo könne gleich⸗ 
wobl nicht vorausgeſetzt werden, daß mit der ausdrücklichen Zulaſſung des 
Rechtsmittels in jenem einem Falle daſſelbe für jeden anderen, und zumal 
für den mit der „Feſtſetzung der Strafe“ auf gleicher Stufe ſtehenden a 
der Feſtſetzung der Koſten einer Ausführung durch Dritte habe ausgeſchloſſen 
werden ſollen. Die einheitliche Geſtaltung des ee der Be⸗ 
hörden des Kreiſes im Allgemeinen und der enge Zuſammenhang zwiſchen 
den 8 79 und 80 1. e. nötbigten vielmehr zu der Annahme, daß der Ge⸗ 
ſetzgeber — über die Bedeutung des gebrauchten Ausdrucks hinaus — gegen 
die Ausführung des Zwangsmittels überhaupt das Klagerecht zu gewähren 
beabſichtigt bat. Daß ferner, wenn auch erſt gegen die Ausführung Klage 
erhoben iſt, in dem bieran ſich anſchließenden Streiiverfahren ein Zurück⸗ 
geben auf die en ob die zu Grunde liegende Anordnung begründet war, 
nicht ausgeſchloſſen ſei, habe das Oberverwaltungsgericht für diejenigen Fälle, 
in welchen es ſich um eine Geldbuße als Zwang handelte, bereits früher 
angenommen und begründet. Die dortigen Ausführungen ſeien aber von 
der Natur des Zwangsmittels durchaus unabbängig, es müſſe demnach aus 
gleichen Gründen ein Gleiches da gelten, wo der Zwang in der Art geübt 
wird, daß die Ausführung auf Kosten des Verpflichteten durch einen Dritten 
erfolgt. Auch hier ſtelle ſich das Zwangs verfahren als ein einheitliches in 
dem Sinne dar, daß eine Zerlegung deſſelben in mehrere ſelbſtſtändige Ab⸗ 
ſchnitte, deren jeder für ſich bei Verſäumung der beſonderen Anfechtungs⸗ 
friſt zu endgiltigem Abſchluſſe gelangt, feiner ganzen Anlage widerſtrebt. 
d. [Communales.] Unter den Vorlagen des Magiſtrats, mit denen 
ſich die Stadtverordnetenverſammlung in nächſter Zeit zu beſchaftigen baben 
wird, ſtehen in erſter Linie der Ankauf eines Grundſtücks im Weſten der 
Stadt zur Einrichtung einer neuen Turnhalle und ein Abänderungsvertrag 
mit der Direction der Breslauer Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. — Der 
erſtere Gegenſtand betrifft den Ankauf der Preuß ſchen Reitbahn auf der 
Neuen Antonienſtraße behufs Einrichtung einer ſtädtiſchen Turnhalle. Die 
Mittel bierfür ſollen, wie wir hören, wie beim Bau der neuen Turnhalle 
vor dem Biegeltbor aus den Ueberſchüſſen der ſtäptiſchen Sparkaſſe genom⸗ 
men werden. Die alte Turnhalle am Berliner Platz würde dann eventuell 
zum Verkauf geſtellt werden. Dieſe Vorlage iſt bereits der Grundeigen⸗ 
thuınd- und Finanz⸗Commiſſion unterbreitet und bürfte in der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung am Donnerstag, den 25. April, zur Verhandlung 
kommen. Bezüglich des Abanderungsvertrages mit der Directien der 
Breslauer Straßeneiſenbahn⸗Geſellſchaft perlautet, daß Magiſtrat ſich mit 
einer zur jetzigen Linie — Nicolaiftraße, Ring, Albrechtsſtraße — parallelen 
Linie — Reuſcheſtraße, Ring, Oblauerſtraße — einverſtanden erklärt hat. 
22 foll eine Linie von der Univerſitätsbrücke die Burgſtraße und Oper: 
aße entlang e werden, letzteres wahrſcheinlich im Intereſſe des Ver⸗ 
kebrs auf der Schmiedebrücke. Bezüglich der Frage, ob die Pferdebahn über 
die Roſenthalerſtraße, oder über die Moltkeſtraße, Mattbiasplatz und Bis⸗ 
marditraße zu führen ſei, bat ſich Magiſtrat für letztere Route entschieden. 
Die Gürtelbahn um den äußeren Stadtaraben ſoll in A kommen, da⸗ 
gegen iſt in dem neuen Vertrage eine Linie vom Oberſch eſiſchen Bahnhofe 
die Gartenſtraße, Neue Graupenſtraße und Freiburgerſtraße entlang, über 
den Berlinerplag und die Schwertſtraße zum Anſchluß an die Linie auf der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße feſtgeſtellt. Wie wir hören, ſoll in der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung eine Linie vom Oberſchleſiſchen Bahnhofe über die 
Brüderſtraße zum Anſchluß an die auf der Kloſterſtraße noch zu bauende 
Linie angeregt werden. Auch dieſe Vorlage unterliegt bereits der Berathung 
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culier Saba Möslinger; Käufer: Steinmetzmeiſter und Bildhauer Wil⸗ 


elm 

Bimmermann; Käufer: Reſtaurateur Carl Ludewig. — Im Wege der noth⸗ 
wendigen 
Freier ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück Louiſenſtraße Nr. 4 von dem 
Parliculier Moritz We zum Meiſtgebot von 38,100 Mark käuflich er: 
ſtanden. — Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wurde das bisher 
den Kaufleuten Eduard Kionka und Richard Alexander Schreiber 
Villengrundſtück Nr. 28 zu Grüneiche von dem Kaufmann Otto 
Preiſe von 40,000 M. als Beſtbietenden erſtanden. 

Pl. ['Tbalia⸗ Theater.] Als Abſchiedsvorſtellung ging geſtern nochmals 
die beliebte Hopp'ſche Operette „Morilla“ in Scene, welche der Darſtellerin 
der Titelrolle, Frl. Alma Krauſe, ſchon vielfache Triumphe eingebracht 
bat. Auch geſtern gab das Publikum feinen Sympathien für die Künſtlerin 


ebörige 
eck zum 
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— 


durch ſtürmiſchen Applaus, vielfachen Hervorruf und Spendung von Lor⸗ 
beerkränzen und Bouquets vielfach Ausdruck. Man bedauerte allgemein, 
Fräulein Krauſe ſchon wieder ſcheiden zu ſehen. 

* (Das Breslauer Volkstheater, ] welches 8 Jahre unter Leitung 
des Herrn Mosler beſtanden und im vorigen Jahre abgeriſſen wurde, wird 
in dieſem Sommer wieder neu errichtet. — Herr Director Roſenfeld, welcher 
früher bedeutenden Theatern in Oeſterreich vorgeſtanden, hat die Leitung 
deſſelben übernommen, und wird daſſelhe in 0 bewährter Hand, außer⸗ 
ordentlich günſtig in dem ſo ſchönen, großen Garten zum Deutſchen Kaiſer, 
zen ilbelmſtraße Nr. 13 gelegen, gewiß auch wieder feine alte Zug: 
raft bewähren. Herr Director Roſenfeld hat eine gute Geſellſchaft engagirt 
und gedenkt hauptſächlich das Volksſtück und die Operette zu cultiviren. 

A. F. [Breslauer e Das vierte Heft der Monats⸗ 
berichte iſt im Verlage von Dagobert Herz ſoeben erſchienen. — Am poetiſchen 
1 7 deſſelben haben ſich neben den älteren Mitarbeitern und Mitgliedern 

ans Helmuth, Th. Nötbig (an eine Unbekannte), Clara Held⸗Marbach und 
Rudolf Liebmann, auch mehrere der in neueſter Zeit aufgenommenen neuen 
Mitglieder, wie A. Stanislas in Neuſtadt DS, M. Sosna in Bojanowo 
und Karl Schrattenthal in Deva bee erſtere mit einigen ſinnigen 
Kleinigkeiten, letzterer mit einem größeren epiſchen Gedicht „ iſion“ be⸗ 
tbeiligt. — Nächſtdem bringt das Di in kurz gefaßten Auszügen die üblichen 
Sitzungsberichte, deren weſentlichſte Momente wir bereits gelegentlich unſeres 
Referates über die jüngſte Generalverſammlung mitgetheilt baben. — An 
die Mitglieder des Vereins iſt kürzlich ein gedrudtes Verzeichniß aller Ver: 
einsmitglieder verſandt worden. 

+ [Militäriſches.] Die Reſerve⸗Mannſchaften zu den Garde ⸗Regi⸗ 
mentern aus Oberſchleſien — etwa 600 an der Zahl — welche zu einer 
Idtägigen Waffenübung zu ihren betreffenden Regimentern in Berlin und 
Banu einberufen waren, wurden geſtern mittelſt Extrazuges nach ihrer 

eimath Oberſchleſien zurückbefördert. n Breslau auf dem Central: 
Babhnbofe fand ein halbſtündiger Aufenthalt ſtatt. 

Von der Univerſität.] Herr Julius Lange (gu Kulm geb.) 
bat am 16. April, Mittags 12 Uhr, in dem Muſikſaale der Univerſität ſeine 
philoloziſche Inaugural⸗Diſſertation „de sententiarum temporalium apud 
priscos scriptores Latinos Syntaxi, Part. I.“ behufs Erlangung der pbi⸗ 
loſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigt. Die offiiellen Opponenten 
find die Herren Dr. phil. Gramlewiez und cand. phil. Bederski geweſen. 

9 [AuguftensKinberboßnital.) Nach dem eben erſchienenen 40. 
5 wurden im Jahre 1877 in das Spital aufgenommen 220 

inder, alſo 97 Kinder mehr als im vorhergegangenen Jahre. Von den 
obigen 220 waren 93 Knaben und 127 Mädchen. Es wurden geheilt ent: 
laſſen: 163, gebeſſert 31, im Spital verblieben 10, es ſtarben 16. Die 
Sterblichkeit betrug ſomit nur 7,3 Procent, während fie ſich im vorher⸗ 
gegangenen Jahre auf 24,0 Procent belief. — Krankenportionen wurden 
verabfolgt 4305; es verblieb ſomit durchſchnittlich jedes Kind 19,11 Tage 
im Spital, während im Vorjabre bei 4604 Krankenportionen jedes Kind 
eine Aufenthaltsdauer von 37,43 Tagen hatte. Von auswärts werden im 
Spital 22 Kinder verpflegt. Ein Kind wurde mit einem künftlihen Auge 
entlaſſen. Die Tracheotomie wurde einmal gemacht. (Croup: geheilt), 
Empyem einmal punktirt, desgleichen 3 cariöſe Rippen entfernt (gebeilt). 
Es wurden ſerner operirt 2 Lacrymalfiſteln, 3 Lymphoſarkome exſtirpirt, 
einmal die Tonſillotomie gemacht, Amal das Evidement, 10 Furunkel und 
Abſceſſe geöffnet, 18 Geſchwüre touchirt, 4 Heftpflaſter⸗ und Gypsverbände 
angelegt u. ſ. w. Die Operationen wurden zum Theil durch Herrn Dr. 
Riegner in höchſt bereitwilliger Weiſe ausgeführt. In der Poliklinik 
wurden 1917 Kinder behandelt (985 Knaben und 932 Madchen) alſo 585 mehr 
als im Vorjahre. Von dieſen genaſen: 1391, es wurden gebeſſert oder blieben 
fort: 365, es kamen ins Spital 81, und ſtarben 80. Unter den 80 Geſtorbenen 
waren 62 Kinder unter 1 Jabre und 35 uneheliche Kinder; 78 Kinder 
waren von auswärts. Im Ganzen wurden in der Klinik und Poliklinik 
zuſammen 2137 Kinder berpflegt und behandelt, die ſämmtlich freie Arznei 
erhielten und, wo es nöthig war, auch Leberthran, Wein und Kindermebl. 
Seit dem Beſtehen der Anſtalt wurden in derſelben im Ganzen 25,122 
Kinder behandelt. — Es ſolgt in dem Bericht nun eine Tabelle über die 
Stationäre Klinik und die Polillinik, in welcher Tabelle die vorgekommenen 
Krankheiten, Heilungen, Todesfälle ꝛc. notirt find. Hiernach wurden Abſceſſe 
und Furunkel geöffnet 29, Wunden und Geſchwüre verbunden und touchirt 9. 
Luxationen eingerenkt 4, das Zungenbändchen incidirt 41, Nabelbrüche ver⸗ 
bunden 31, Geſchwülſte und Bildungsfebler reſp. Fremdkörper entfernt 55, 
Hydrocele verbunden 2mal, desgl. punttirt, nden geſprengt 7 u. ſ. w. 

Die Einnahmen betrugen 16,009 Mk. 72 Pf., die Ausgaben 16,397 Mk. 
21 Pf., wonach ein Deficit von 287 Mk. 49 Pf. eingetreten iſt. Das B 
mögen betrug am 31. Decbr. 1877 en rg 66,518 Mk. 20 Pf. 

+ [Zur Typhus⸗Epidemie] Beſtand vom 15. April 34 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt 3 Perſonen, geſtorben keine und geneſen 9 Perſonen, 
fo daß ein Beſtand von 28 Perſonen verbleibt. 

L. [Die Leipziger Couplet⸗Sanger⸗Geſellſchaft], welche in 
Paul Scholtz's Etabliſſement ſeit einer Reihe von Wochen täglich concer⸗ 
tirten, gab am 15. d. M. ihr Abſchieds⸗Concert. Ein ſebr zahlreiches Publi⸗ 
kum batte ſich eingefunden, um den ſcheidenden Sängern Ovationen mebr⸗ 
facher Art darzubeingen. Der Wunſch, daß die Geſellſchaft in nicht allzu⸗ 
ferner Zeit nach Breslau zurückkehren möge, wurde laut ausgeſprochen. 

L. [Rundreiſebillets.] Vom 1. Mai d. J. bis ult. Sept. kommen. 
ſoweit dieſelben Schleſien betreffen, Billets für folgende Touren zur Ver⸗ 
ausgabun 
Tour A. 


Tour B. 
Tour C. 
Tour 1. 


er: 


g: 
a a e ee eee Preis: II. Kl. 
7.5 M Kl. 5,1 M. 10 Tage Giltigkeit. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Camenz⸗Neiſſe⸗Breslau. II. Kl. 11 M., III. 
l. 7,40 M. 10 Tage Giltigkeit. 
Breslau⸗Halbſtadt⸗Weckelsdorf⸗Nachod⸗Glatz⸗Strehlen⸗Breslau. 
II. Kl. 11 M., III. Kl. 7,6 M. 14 Tage Giltigkeit. 
Breslau⸗Görlitz⸗Dresden⸗Prag⸗Breslau. II. Kl. 39,8 M., III Kl. 
26,6 M. Bei dieſer Tour wird es dem Reiſenden überlaſſen ſein, 
via Halbſtadt, Chogen, oder via Liebau, Chlumetz von Breslau 


nach haar zu fahren. X ; 
Tour 24. Breslau⸗Liebau⸗Nimburg⸗Prag⸗Auſſig⸗Dresden⸗Görlitz⸗Breslau. 
ai II. Kl. 38,2 M., III. Kl. 25,6 M. 
Tour 32. 


Breslau⸗Liebau⸗Nimburg = Prag ⸗Bodenbach⸗Dresden⸗ Görlitz 
Breslau. I. Kl. 58,2 M., II. Kl. 39,8 M., III. Kl. 26,6 M. 
Tour 32a. e e e r e e Die 
I. Kl. 95 M., II. Kl. 68,3 M., III. Kl. 44.1 M. — Dieſe Billeis 
werden jedoch nur in Breslau ausgegeben. 

Bei letzteren 4 Touren haben die Billets 30 Tage Giltigkeit. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 13. April der bisber Ottoſtraße Nr. 13 
wohnhafte 48 Jahre alte Schneider Heinrich Machoy und ſeit dem laten 
die Hirſchſtraße Nr. 73 bisher wohnhafte Schneidersfrau Eliſabet Gregor. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach bat ſich die zuletzt Genannte, wie aus einem 
binterlaſſenen Schreiben erſichtlich iſt, das Leben genommen. 

l Selbſtmord.] In einem Grundstück der Mattbiasſtraße bat geſtern 
an einem im Hofraume ſtebenden Birnbaum der frühere Colporteur Paul 
Martz feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Der Entſeelte 
wurde alsbald nach dem anatomiſchen Inſtütut gebracht. Schwermuth in 
Folge einer unheilbaren Krankheit iſt das Motiv zu dieſer traurigen That 


+ Aufgefundener Leichnam.] In der Nähe der früheren Mar⸗ 
garetbenmüble wurde geſtern der Leichnam eines ca. 34 Jahre alten Mannes 
aus der Ohle gezogen und in dem Entſeelten der ſeit dem 3. d. M. ver⸗ 
mißte Wagenarbeiter an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Auguſt Rother aus 
Dürrgoy erkannt. Dem Vermuthen nach iſt der als überaus fleißige und 
rechtſchaffene Arbeiter, der ſich auch außerdem in guten Vermögensverhält⸗ 
niſſen befand, auf irgend eine Weiſe verunglückt. a er 

+ 1 Der 3 Jahre alten Tochter eines auf der Heiligen 
Geiſtſtraße wohnhaften Schuhmachermeiſters wurden geſtern auf offener Straße 
von einer unbekannten Frauensperſon die goldenen Knopf⸗Obrringe im 
Werlbe von 6 Mark ausgehakt und geſtoblen. — Einem Theaterdirector aus 
der Provinz, welcher in einem biefigen Gaſthauſe nächtigte, wurde aus un: 
verſchloſſenem Fremdenzimmer feine frei auf dem Tiihe liegende goldene 
Ankeruhr entwendet. In der Uhr befindet ſich der Name „von Schüttwitz“ 
eingravirt, wäbrend auf der Außenſeite der Kapſel ein Poſtament mit einem 
Kreuze, davor ein Mädchen in knieender Stellung ciſelirt iſt. — Von dem 
Laden einer Poſamentierwaarenbändlerin auf der Gartenſtraße wurde ein 
daſelbſt aushängender e von Mixedluſtre und aus verſchloſſener 
Bodenkammer des Hauſes Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 2a einem dortigen 
Dienſtmädchen ein gemuſtertes Piquetkleid im Werthe von 12 Mark ent⸗ 
wendet. — Einem Getreidehändler Kloſterſtraße Nr. 44 wurde von einem 
Bretterwagen ein Sack mit Hafer und einem Kellner auf der Neuen Grau: 
venſtraße eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 8992 nebſt 
Talmikette geſtoblen. — Verhaftet wurden 2 Arbeiter, welche vor ca. vier 
Wochen in dem Hauſe „zum Schwarzkegel“ auf der Reuſchenſtraße eine 


Mittwoch, den 17. Aril 1878, 


Fleiſchermulde und auf dem Ringe einen ſchwarzen Zugbund geſtoblen 


batten. — Ein in dem Wurſtwaarenladert Sandstraße Nr. 10 als Ver⸗ 
käuferin beichäftigtes Mädchen hat feinem Principal fortgeſetzt Geldbeträge 
aus der Ladenkaſſe entwendet, aus welcher Urſache die Verhaftung der 
Diebin erfolgte. 

L. [Eine Filiale der Gefang enen⸗Anſtalt] iſt in dem ehemali⸗ 
en Oelfabrik⸗Gebäude, Siebenhufenerſtraße Nr. 3, welches dieſem Zweck ent⸗ 
vrechend theilweiſe umgebaut wurde, eingerichtet. Bereits ſind circa 100 

Gefongene in derſelben untergebracht und es bleibt noch Platz für eine eben 
fo große Zahl zu Detinirender. 

[Von der Oder.] Die Schleuſe zu Brieg paffirten vom 7. bis 
14. d. Mis. 9 Kähne mit Kaltſteinen,7 Kähne mit Brennholz, 7 mit Stein⸗ 
koble, 4 mit Ziegeln, 3 mit Eiſen, 2 mit Melaſſe, 1 mit Brettern und 1 mit 
Cement, ſowie 217 Bodden Floßholz ſtromab; ſtromauf 17 leere Kähne. — 
In Oblau paſſirten die Schleuſe im Laufe der vorigen Woche 29 Schiffe, 
1 Handkahn und 4 leere ſtromauf, 1 Handkahn und 25 Schiffe mit Holz, 
Kohlen, Cement, Melaſſe und Ziegeln ſtromab, ſowie 136 Bodden Floß holz. 
, =PP= [Zur Fiſcherei.] Die frühere kalte Witterung hat den Fiſchern 
einen Strich durch die Rechnung gemacht, da bis zum Eintritt der Schonzeit 
am 10. d. Mis. der Fiſchfang wenig ergiebig war. Jetzt bei dem Eintritt 
des wärmeren Wetters ziehen die Schwarzbauche in Maſſe an und iſt es 
unterhaltend, zu ſehen, in welcher Menge die Fiſche über das Strauchwehr 
gehen, fo daß man ſie mit Händen greifen kann. 5 

„Das Gemälde) das „jüngite Gericht“ darſtellend, iſt von jet ab 
nicht im Saale des Concerthauſes, Toubern im Zwingerſaale zu ſehen. 

*[Weberbauer.] Frau Director Chriſtoph bat heut Mittwoch ihr 
Benefiz. Wir glauben, daß dieſe Notiz genügen wird, um die Verehrer der 
Chriſtoph'ſchen Concerte zahlreich in dem Weberbauer'ſchen Saale zu ver ⸗ 
einigen. Die Geſellſchaft bleibt nur noch kurze Zeit hier. 5 

Ir [Durchſchnittsmarktpreiſe im Regierungsbezirk Liegnitz 
pro Maͤrz.] Das Rindfleiſch (von der Keule) war am theuerſten in Hirſch⸗ 
berg mit 1 Mk. 15 Pf. pro Kilogr. Am wohlfeilſten in Grünberg, Hoyers⸗ 
werba, Löwenberg und Sagan mit 90 P Das Rindfleiſch (vom Bauch) 
am theuerſten in Jauer, Landeshut, Lüben, Muskau, Polkwitz und Schönau 
mit 1 Mk. pro Kilog. Am moblfeiliten in Freiſtadt mit 75 Pf. — Das 
Schweinefleiſch am theuerſten in Muskau mit 1 Mk. 35 Pf. pro Kilogr. 
Am wohlfeilften in Grünberg mit 95 Pf. — Das Hammelfleiſch am 
theuerſten in Hoyerswerda und Muskau mit 1 Mk. 20 Pf. pro Kilogr. Am 
wohlfeilften in Sagan mit 80 Pf. — Das Kalbfleiſch am theuerſten in 
Görlitz mit 90 Pf. pro Kilog. Am woblfeilſten in Polkwitz mit 70 
Die Butter am theuerſten in Muskau mit 2 Mk. 10 Pf. pro Kilogr. Am 
wohlfeilſten in Löwenberg mit 1 Mk. 60 Pf. — Die Eier am theuerſten in 
Sauban mit 2 Mk. 90 Pf. per Schock. Am wohlfeilſten in Hainau mit 
1 Mt. 95 Pf. — Vergleicht man die Geſammtdurchſchnittspreiſe des ganzen 
Regierungsbezirks pro Monat Februar mit denen des Monat März, fo iſt 
das Rindfleiſch (von der Keule) um einen Pfennig billiger, das Rindfleiſch 
(vom Bauch) hat denſelben Preis wie im Februar bebauptet, das Schweine⸗ 
fleiſch iſt um 2 Pf. billiger, das Hammelfleiſch denſelben Preis wie im 
Februar, das Kalbfleiſch denſelben Preis, die Butter um 10 Pf. theurer 
„ VE 


V Warmbrunn, 15. April. [Witterung sverhältniſſe. — Palme 
Sonntag⸗Markt. — Curſaal⸗Verpachtung.] Der Anfang des 
Aprilmonats hat auf unſerem Hochgebirge nochmals einen ſo ſtarken Schnee⸗ 
niederſchlag abgelagert, aber nur in der höheren Region deſſelben bis zur 
Höhe von etwa 1000 Metern, daß daſſelbe an dem geſtrigen herrlichen Früh⸗ 
lingstage mit feinen in tadelloſer Reinheit prangenden winterlichen Höhen 
den bereits grünenden Thälern und 1 gegenüber ungemein in⸗ 
tereſſante Contraſte, ja einen faſt alvenartigen Charakter darbot. Ein ſolches 
Uebergangsbild vom Winter zum Frübling und Sommer, gehört unſtreitig 
zu den anmuthigſten Erſcheinungen, an unſerem Hochgebirge. Unten im 
Thal ein überaus klarer, milder und dabei ganz windſtiller Frühlingstag 
bei 12 bis 15 Wärmegraden, überall im Sonnenſchein luſtig grünende 
Saaten, an den Laubwäldern der Vorberge das Erſtlingsgrün der Buchen 
und Birken, untermiſcht mit den ſilbergrauen und goldgelben Blüthenkätzchen 
der Salweide, darüber das tiefdunkle Tannengrün der Hochwälder, darüber 
dann das erhabene Winterweiß der Hochkämme und Kuppen des Hoch⸗ 
gebirges, und über dieſem endlich das im ſchönſten Blau prangende Himmels⸗ 
gewölbe! — Es liegt ein unausſprechlicher Zauber in dieſer Mannigfaltigkeit 
der Farbentöne und ihrer berraſchenden Contraſte, der durch die große 
Ausdehnung unſeres herrlichen Gebirgstbales, je weiter man das Geſammi⸗ 
bild zu umfaſſen ſucht, um ſo mehr an Großartigkeit zunimmt. Daß der 
April⸗Schneeniederſchlag des Hochgebirges zugleich ein ſehr maſſiger ge⸗ 
weſen fein muß, erſteht man aus dem Umſtande, daß einzelne hervorragende 
und hochgelegene Felſenpartien des Gebirges, z. B. die Dreiſteine und der 
Mittagsſtein durch die intenſive Wirkung der Aprilſonne ſchon am erſten 
beitern Tage wieder ſchneefrei wurden, daß dagegen die vom hieſigen Thale 
aus gut ſichtbare Hampelbaude mit ihrer Umgebung noch in tiefem Schnee 
liegt, während ſonſt der Wieſenplan in der Nähe dieſer Baude zuerſt ſich 
vom Schnee befreit und häufig im April oder wohl gar noch früher mit 
feinem erſten Gebirgsgrün ins Thal herableuchtet. — Der geſtrige Palm⸗ 
ſonntag⸗Markt, die bekannte einzige ſtädtiſche Eigenthümlichkeit des hieſigen 
Badeortes, war in Folge des prächtigen Frühlingswetters außerordentlich 
frequentirt. Der Hauptcharakter dieſes Marktes ſcheint in neueſter Zeit ſich 
indeß immer volksſeſtartiger zu geſtalten, da die Zahl der Beluſtigungsbuden 
von Jahr zu Jahr immer mehr dieienige der eigentlichen Verkaufsbuden 
zu überſteigen ſcheint. Menagerien, Carouſſels, Bänkelſänger und Jongleurs 
kehren von Jahr zu Jahr bei dieſer Gelegenheit in größerer Anzahl 
wieder. Uebrigens halten Ort und Umgebung mit einer ſeltenen Zähigkeit 
an der ungeſchmälerten Aufrechthaltung dieſer Ortseigenthümlichkeit Warme 
brunns feit, fo daß ſelbſt das ungünſtigſte Gebirgswetter hinſichtlich einer 
immerhin noch ziemlich bedeutenden Frequentirung des Badeortes an dieſem 
Tage keinen Ausſchlag giebt. — Im Laufe dieſes Monats gebt die Pachtung 
des hieſigen Curſaales und der Galerie unter veränderten Bedingungen in 
andere Hände über. 


s Waldenburg, 15. April. [Fünfzigjahriges Amtsjubiläum.] 
Heute feierte der Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar, Stuckart von bier, 
fein fünfzigjähriges Amtsjubiläum. Obgleich der Jubilar, entgegen der Abs 
ſicht vieler feiner Freunde, es vorgezogen hatte, den Tag im engen Kreiſe 
ſeiner Angehörigen zu begehen, fo geſtaltete ſich dennoch derſelbe für ihn zu 
einem boͤchſt freudenreichen, indem ihm zahlreiche Beweiſe der Anerkennung, 
Hochachtung und re zu Theil wurden. Im Laufe des Vormittages 
erſchienen in der Wohnung des Jubilars zur Beglückwünſchung Deputationen 
des Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Collegiums, der Loge „Glück auf zur 
Brudertreue“, deſſen langjährige Mitglied der Jubilar iſt, das Richter⸗ 
Collegium, die Rechtsanwälte und viele Freunde des Gefeierten von hier 
und aus der Umgegend. Der Kreisgerichts⸗Director Wittke überreichte dem 
Jubilar den ihm verliehenen Rothen Adler⸗Orden 4. Klaſſe, während ihm 
der Staatsanwalt, die Rechtsanwälte und das Richter⸗Collegium ein präch⸗ 
tiges Album mit ihren Photographien als Feſtgabe verehrten. Aus dem 
Lebensgange des Jubilars iſt folgendes mitzutheilen: Herr Juſtizrath 
Studart iſt geboren in Schweidnitz am 8. Mai 1806. Am 15. April 1828 
wurde derſelbe am Lands und Stadtgericht daſelbſt als Auscultator vereibigt 
und, nachdem er an er Orten, namentlich des Großberzogthuns 
Voten, als Referendar fungirt batte, am 18. Mai 1833 als Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius in Rawicz angeſtellt. Am 3 Mai 1839 erfolgte feine Verſetzung 
nech Landeshut und am 1. October 1840 nach Waldenburg, wo er bis zum 
heutigen Tage raſtlos thätig war. Hierbei iſt der Wirkſamkeit zu gedenken, 
die derſelbe als Beigeordneter der Stadt Waldenburg im Dienſte der Com⸗ 
mune geübt hat. Der Jubilar erfreut ſich trotz feiner zweiundſiebzig Jahre 
einer jeltenen Körper und Geiſtesfriſche. 


O Beutben OS., 15. April. [Zur Tageschronik.] Nachdem noch 
im vorigen Jabre mehrfach neue größere Wohnbäuſer im Stadtbezirk ent⸗ 
ſtanden find, ſcheint ſich die Bauluſt in dieſem Jahre bis auf Weiteres ers 
ſchoͤpft zu haben. Seit einigen Tagen iſt das beſte me: bier 
eingetreten, doch find mit Ausnahme des bekannten Ratbhausbaues, Vor⸗ 
bereitungen zu anderweiten umfaſſenderen Neubauten, wenigſtens äußerlich 
nicht bemerkbar. Für die ſeit längerer Zeit ſchwebenden communalen Er⸗ 
richtungen eines Schlachtbauſes, einer Turnhalle ꝛc. dürfte bei den geſchraub⸗ 
ten finanziellen Verhältniſſen der Stadt die Ausführung noch in unbekannter 
Ferne liegen. Von Straßenbauten iſt neben verſchiedenen 1 
ſetzt die Unterführung der Miechowitzer Chanfiee unter die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn zu erwarten. Die Abzweigung der Tarnowitzer 8 
binter dem Roſenthal ſchen Grundstück und reſp. die Unterführung derſelben 
nach der Piekaber Straße, ift bereits bis zur Benutzung fertig geſtellt. — 
Unfere beiden Apotheten haben für einen großen Theil der Einwohner in⸗ 
fofern eine ungünſtige Lage, als ſich dieſelben ohne Nüdiiht auf die er⸗ 
folgte räumliche Ausdehnung der Stadt auf dem alten Ringe und noch, 


dazu auf einer Seite faſt unmittelbar nebeneinander befinden. Neuerdings 
eröffnet der Apotheker Wieſiolek neber ſeiner Apothele in einem beſonderen 
Geſchäftslocale noch eine Droguenhandlung, ein Unternehmen, gegen das 
ſich allerdings nichts einwenden läßt. Allgemeinen dürfte indeſſen zu 
wünſchen ſein, daß für den dichtbevölkerten öſtlichen Theil der Stadt mit 
Roßberg, ſowie nicht minder für den weſtlichen Theil eine Erleichterung des 
Apothekenverkehrs durch Errichtung neuer Apotheken oder Abänderung der 
jetzigen Lage herbeigeführt würde. — Auf dem Platze vor der katholiſchen 
Kirche iſt man gegenwärtig mit Herſtellung des Fundaments zu einem da: 
ſelbſt zu errichtenden ſteinernen Kreuze beſchäftigt. Beim Ausſchachten des 
Grundes wurden wieder menſchliche Gebeine — weil früher hier Begräb⸗ 
nißplatz — vorgefunden und anderweit der Erde übergeben. Zu beiden 
Seiten des Kreuzes ſtehen ſchon die Sandſtein ⸗ Statuen des heiligen 
Florian und der heiligen Barbara, beide neu und ſeit etwa Jahresfriſt. 
Die Bemerkung Ihres Herrn Namslauer —r:Eorrefpondenten in Nr. 176 
der „Breslauer Zeitung“ trifft alſo nicht zu, wenn derſelbe ſchreibt, daß hier 
eine Nepomuk⸗Statue vom Ringe entfernt und in der Nähe der katholiſchen 
Kirche einen paſſenden Platz gefunden habe, vielmehr iſt die auf dem Ringe 
geſtandene Florian⸗Statue, welche übrigens trotz des Siegesdenkmals bis in 
die letzten Jahre ihren Platz behauptete, nach Roßberg überführt worden. 
— Aus den Verhandlungen der dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
dürfte die nachträgliche Mittheilung noch erwähnenswerth fein, daß das 
ſaubere Conſortium von 10 Perſonen (5 Männer, 5 Frauen), welches in 
der Hauptſache der vielfachen Räubereien im Herbſt vor. J., namentlich auf 
den Chauſſeen um und hinter Kattowitz angeklagt war, zu Zuchthaus⸗ und 
Gefängnißſtrafen von 5 Jahren bis zu 3 Monaten verurtheilt wurde. 


A. Leobſchütz, 16. April. e eee Der in der 
Kreistagsſitzung vom 10. d. M. feſtgeſetzte Kreishaushalts⸗Etat ſchließt ab 
in Einnabme und Ausgabe mit 113,000 M. Das Vermögen des Kreiſes 
betrug Ende März 1878 72,000 M., das Chauſſeebaugeld 117,600 M. Die 
Einnahmen ſtellen ſich in Folgendem dar: 1) in den Zuſchüſſen für die 
Kreis⸗Ausſchuß⸗ und Amtsverwaltung mit 18,057 M., wovon 8229 M. auf 
die Staatsbeihilfe, 7137 M. auf die Probinzialbeibilfe und 2691 M. auf 
den Antheil des Kreiſes an den Erſparniſſen durch das Eingeben der kgl. 
Polizeiverwaltungen ꝛc. entfallen; 2) in den Koſten aus den Verwaltungs⸗ 
ſtreitſachen mit 400 M.; 3) in den Zinſen von Activcapitalien mit 1575 M. 
75 Pf.; 4) in den Chauſſeezoll⸗ und Mauthgefällen mit 13,426 M. 60 Pf. 
reſp. 3760 M.: 5) in den Chauſſeebeiträgen mit 51,000 M.; 6) in den Er⸗ 
trägniſſen für Obſt⸗ und Grasnutzung mit 3500 M., wozu in extraordinario 
113 M. 40 Pf. binzutreten; 7) in dem Erträgniß aus dem Kreis ⸗Steinbruch 
in Biskau mit 1000 M.; d) in dem Mietbzins aus dem neuen Kreis- Ver⸗ 
e x. mit 750 M.; 9) in den Einnahmen für Jagdſcheine 
mit 1100 M.; 10) in den Strafgeldern mit 30 M.; 11) in den Kreis⸗Com⸗ 
munalbeiträgen mit 17,600 M. und 12) in dem Extraordinarium von 117 
Mark 25 Pf. Hiernach ſtellt ſich eine Mehreinnahme von 5150 M. gegen 
das Vorjahr heraus. Die Ausgaben find: 1) Kreis⸗Ausſchuß⸗ und Ver: 
waltungskoſten 18,457 M.; 2) allgemeine Kreisverwaltungskoſten und zwar 
dem Rendanten, Reg.⸗Rath Strohmeier, Remuneration für die Verwaltung 
der Kreis⸗Communalkaſſe 1500 M., dem W 1 Ilgner als Kreis⸗ 
Communal Kaſſenbote als Remuneration 100 M., für die Reviſion der 
Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Rechnung 45 M., Porto und Drucksachen in Kreis⸗ 
5 150 M., für unvorbergejebene rg 
150 M., Diäten und Fuhrkoſten für die Kreis⸗Erſatz⸗Commiſſion 350 M., 
zuſammen 2245 M.; 3) Zuſchüſſe zur Unterhaltung kreisſtändiſcher Inſtitute 
und 2 Impfkoſten, Honorar für die Impfärzte, für Formulare dec. 
Mark, zur Unterſtüͤtzung hilfsbedürftiger Hebammenbezirke und Hebammen 

M., zuſammen 4750 M.; 4) zur Unterhaltung der Chauſſeen und zwar 

a. Aufſichtskoſten: dem Chauſſee⸗Techniker Karvat 1470 M. 60 Pf., dem 

Chauſſee⸗Auſſeber Diebel 900 M., dem Chauſſee⸗Aufſeher Leichter 900 M., 

den 10 Chauſſee⸗Planeuren à 360 M., zuſammen 3600 M., b. Unterhal⸗ 

tung der Chauſſeeſtrecke 36,117 M. 60 Pf. incl. des Sriraordinariums; 

5) Verzinſung und Amortiſation der Kreisſchuld 45,956 M.; 6) Kreis⸗Ver⸗ 

waltungsgebäude (Grundſteuer, Feuer⸗Societätsbeiträge ꝛc.) 380 M.; 7) Kreis: 

880 15. Die Anſtalten, Vereine sc. 4262 M.; 8) Extraordinarium 


- m— Königshütte, 15. April. [Ueber den Stand der Fleck⸗ 
iyphus⸗Epidemie!] in unſerer Stadt iſt zu berichten, daß in der erſten 
Decade des laufenden Monats zu dem Beſtande von 14 Kranken 4 binzu⸗ 
kamen; es genaſen aber 2, ſomit beläuft ſich die gegenwärtige Zahl der 
Typhuskranken auf 16. Davon befinden ſich im ſtädtiſchen Krankenhauſe 9, 
im St. Hedwigsſtift 4 und in Privatpflege 3 Perſonen. Bisber kamen die 
Erkrankungsfälle nur in Privathäuſern vor, jetzt aber iſt zu melden, daß 
der unheimliche Gaſt auch in die Räume einer Anſtalt, nämlich in das 
Gerichts⸗Gefaͤngniß eingedrungen iſt. Dieſer Umſtand iſt die Veranlaſſung 

einer Verfügung, wonach bis auf Weiteres in qu. Räumen leine Gefangenen 
aufgenommen werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 15. April. [Ueber die Zollplackereien an der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze] werden wieder Klagen laut. So wird der „Poſ. 
tg.“ aus Thorn unter dem 13. d. Mis. geſchrieben: „Geſtern trat der 
endarmerie⸗Capitän in Alexandrowo Urlaub an. Sein Vertreter kommt 
an demſelben zn aus Warſchau. In demſelben Zuge reift der hieſige 
Banquier Simonſohn von Warſchau nach Thorn. In Alexandrowo wird 
Letzterer beim Ab ons des Zuges zum Ausſteigen genöthigt, revidirt und 
im Beſitz von 20 ubel in Appoints zu 1, 3 und 5 Rubel betroffen, die 
er zu ſeinem Wechſelgeſchaft auf dem bieſigen Bahnhofe bedarf. Herr 
Simonſohn muß, weil er das Geld nicht declarirt hat, zurückbleiben, hat 
Laufereien bei Pontius und Pilatus und kann erſt abreiſen, nachdem er 
2500 Rubel Caution erlegt, nämlich für eine dilſe des verwirkte Strafe von 
10 Procent. Herr Simonſohn hat beute die Hilfe des Reichskanzlers ange⸗ 
rufen und ebenſo die des deutſchen Geſandten in Petersburg. Nehmen 
wir an, es werde Herrn Simonſohn die Caution ausgeantwortet werden, 
— wer ee ihm aber die Pladereien, die Zeitberfäumniß, die Koſten 
und den Aerger? Und das Alles, weil der Gendarmerie⸗Capitän auf Ur: 
laub geht — und einen mit den Verhältniſſen unkundigen Stellvertreter er⸗ 
alt. So kann doch dieſer Zuſtand nicht fortgehen. Hilfe erhält der dies: 
eitige Staatsangehörige nur nach langes Zeit und meiſtens iſt dann der 
erüber der Chicane längſt in's tiefe Rußland verſetzt. — Soll der Grenz: 
verkehr vor ſolchen Uebergriffen ſicher geſtellt ſein, ſo wird nichts anderes 
‚übrig bleiben, als Schiedsgerichte an der Grenze zu etabliren, die ſofort 
in Wirkſamkeit treten, ſobald Streitigkeiten zwiſchen den jenſeitigen Beamten 
und diesſeitigen Staatsangehörigen vorkommen.“ 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 16. April. [Von der Börſe.] Auch heute verkehrte die 
Boͤrſe bei ſehr geringfügigen Umſätzen. Die Stimmung war im Allgemeinen 
ziemlich feſt. Creditactien ſetzten zu 353 ein und ſchloſſen nach 355 zu 354. 
Einbeimiſche Werthe ſehr fill. Ruſſiſche Valuta gegen geſtern eine Kleinig ⸗ 
keit niedriger. 


Breslau, 10. April. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ee Marti,Deputation ze 200 Zollpfd. = 100 Kilogr. 


mittlere leichte Waare. 
bödjter 7 böchſter 560 hoͤchſter 0 
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Weizen, gelber... 20 00 19 80 20 60 20 40 19 60 18 70 
Roggen 14 00 13 50 13 20 13 00 12 80 12 40 
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Breslau, 16. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchaſtslos, gel. — Clr., pr. April 136,50 Mark 

Br., 136 Rt Gd., Aon te 136,50 Mart Br., 1860 Mark Gd., Mai⸗Juni 

9 Mark Br., Juni⸗Juli 138 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
ctober —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 205 Mark Gd., 
April⸗Mai 205 Mark Gd., Mai⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer 8 N el. — Ctr., pr. lauf. Monat 121,50 Dart 
Br., April⸗Mai 121,50 Mark Br., Mai⸗Juni 122,50 Mark Br., Juni⸗Juli 
124,50 Mark Br. 78 777 

11 5 (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüh d! (pr. 100 Kilogr.) matt, gek. 100 Ctr., loco 69 Mark Br., pr. 
April 67,50 Mark Br., April:Mai 67,50 Mark Br., Mai⸗Juni 68 Mark Br., 
September⸗October 65 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) behauptet, gel. 20,000 Liter, pr. 
April 50,30 Mark ede und Br., April⸗Mai 50,30 Mark bezahlt und Br., 
Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 52 Mark Br., Auguſt⸗September —. 

Zink: ruhig. £ Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 17. April. 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 50, 
Raps —, —, Rüböl 67, 50, Spiritus 50, 30. 


Cz. 8, [Berliner Eier⸗Bericht] vom 8. bis 15. April. Der bedeutende 
Oſterbedarf hat den Börſenpreis für Hühnereier ſich am Donnerstag und 
beute feſt auf 2,70 M. per Schock behaupten laſſen. Im Weiterverkauf 
wurden per Schock 2,70 —2,90 M., pr. Mandel 68—73 Pf. bezahlt. 
Kibitzeier waren reichlicher zugeführt und gingen auf 30 Pf. per Stück zurück. 
Gleichen Preis hatten die in dieſer Saiſon zum erſten Male in den Handel 
gebrachten Möveneier. 


Trautenau, 15. April. 3 Die anhaltend ſehr lebhafte 
Nachfrage nach Tow⸗ und Linegarnen giebt dem Geſchäfte in der gegen⸗ 
wärtigen Bleichſaiſon einen recht lebhaften Charakter und hält die Garn⸗ 
lager durchgebends geräumt. Prompte Garne find kaum zu haben und in 
Towgarnen herrſcht abſoluter Mangel. Spinner find daher in feſter Haltung 
und erzielen leicht nachſtehende Notirungen. - 
Towgarn Nr. 10 zu 69-72, Nr. 12 zu 58—62, Nr. 14 zu 53—57, 
Nr. 16 zu 49—54, Nr. 18 zu 45—50, Nr. 20 zu 43—48, 
Nr. 22 zu 41—45, Nr. 25 zu 40—43, Nr. 28 zu 39—42, 
Nr. 30 zu 38—41 Gulden per Schock; 
Linegarn Nr. 30 zu 43—46, Nr. 35 zu 39— 42, Nr. 40 zu 35--39, 
Nr. 45 zu 34—37, Nr. 50 zu 33—35, Nr. 55 zu 32—34, 
60710 zu 30 —32 Gulden, je nach Qualität und zu ge⸗ 


Nr. 
wohnten Conditionen. 


* I Oberſchleſiſche Bank für Handel und Induſtrie zu Beuthen. 
Die Bilanz pro 3 — 1877 befindet ſich — In — 1 


Generalverfammlungen. 
[Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn.] Erſte ordentliche Generalverfamm⸗ 
am 27. April. (S. Jul.) 5 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb.] 
Ordentliche Generalverſammlung am 31. Mai. (S. Inf.) 


Verlooſungen. 

[Türkenlooſe.] Verlooſung vom 1. April c. 

Nr. 829829 à 600,00) Fres. 

Nr. 270844 & 60,000 Fres. 

Nr. 933497 1769297 à 20,000 Fres. 

Nr. 182102 638589 748192 1488196 1755703 1918044 à 6000 Fres. 

Nr. 126436 226971 464303 667291 985715 992376 1159490 1375434 
1711486 1752697 1769300 1906227 à 3000 Fres. 

Nr. 273801 289228 377558 395161 553196 605723 605724 638587 
664705 667294 675443 675445 975357 1106493 1151822 1218113 1226086 
1226088 1226089 1429246 1676712 1755705 1768312 1769298 1849063 
1906228 1918041 1947367 à 1000 Fres. 

Nr. 85556—560 97766 —770 126437 440 149636 640 182101 103 - 105 
224536—540 226972975 265671—675 270841—843 845 273802805 
289226 227 229 230 377556 557 559 560 389131—135 395162165 
397351—355 399966 - 970 433516 — 520 464301 302 304 305 553197200 
559631635 597201205 605721 722 725 613251 —255 615586590 
638586 588 590 664701 —704 667292 293 295 675441 442 444 748191 
193-195 757486 490 758776—780 791141145 829826 —828 830 
887786790 905181185 933496 498500 946371375 975356 358 — 360 
985711714 992377380 1015166—170 1039286 290 1071441445 
1106491 492 494 495 1128656 - 660 1151821 823—825 1159486 - 489 
1218111 112 114 115 1226087 90 1307436 440 1310426 —430 1321386 
bis 390 1330861 —865 1348121—125 1375431—433 435 1402121 — 125 
1429247 — 250 1435011—15 1488197200 1509551—555 1560126 - 130 
1676711 713-715 1711487490 1730936940 1740131—135 1752696 
698-700 1755701 702 704 1768311 313-315 1769296 299 1781756 —760 


lun 


1798701705 181806165 1818821— 825 1846971975 1849061 62 646 


65 1906226 229 230 1914641 645 1918042 43 45 1947366 368—370 
1954276280 & 400 Fre. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wo 


fs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 16. April. Die „Nordd. Allgem. Zig.“ hört mit Bes 
ſtimmtheit, daß über die von der Preſſe in vielfacher Hinſicht erörterte 
Ernennung des Kronprinzen zum Regenten von Elſaß⸗Lothringen in 
Regierungskreiſen Erwägungen dieſer Art überhaupt nicht ſtattgefunden 
haben. 

Augsburg, 15. April. Der „Allgemeinen Zeitung“ zufolge 
wird die Patriotenpartei die Schweinfurter Wahlen abermals bean⸗ 
ſtanden, angeblich wegen wahlgeſetzwidriger Eintheilung der Urwahl⸗ 
bezirke. 

f Nom, 16. April. Der Herzog Aoſta iſt nach Florenz abgereiſt 
und wird ſich nach Paris begeben, um den Vorſitz der italienischen 
Ausſtellungs Commiſſion zu übernehmen. Die Fürſtin von Montenegro 
iſt in Rom angelangt und empfing den Beſuch des Grafen Corti. 
Keudell hatte eine längere Zuſammenkunft mit Corti. (Wiederholt. ) 

Petersburg, 16. April. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
theilt mit, daß Pourparlers nicht nur mit England, ſondern auch mit 
Oeſterreich ſtattfinden. Zu der Nachricht des „Obſervers“, Rußland 
hätte der Pforte zu wiſſen gethan, daß, wenn ſie England beiſtehe, 
dies den völligen Umſturz des türfifchen Reichs in Europa zur Folge 
hatte, bemerkt das Journal, es ſei erſichtlich, daß, wenn der Krieg 
zwiſchen Rußland und England ausbreche, die Türkei nicht intact 
daraus hervorgehen würde. 

Betreffs der Occupation Rumäniens ſei es natürlich, daß die 
ruſſiſche Regierung angeſichts der Haltung Rumäniens bedacht ſei, 
ihre Communicationen in Rumanien zu ſichern. Uebrigens könne die 
für die Kriegsdauer mit Rumänien abgeſchloſſene Convention erſt nach 
dem definitiven Frieden als erloſchen betrachtet werden. Der „Neuen 
Zeit“ und den „Ruſſiſchen Nachrichten“ iſt wegen Verbreitung falſcher 
Nachrichten der Colportageverkauf entzogen. Der „Golos“ und die 
„Ruſſiſche Welt“ erhielten wegen einem Artikel über die Affaire Wera 
Saſſulitſch die erſten Verwarnungen. (Wiederholt. ) 

Konſtantinopel, 15. April. Das ruſſiſche Conſulat hat ſeine 
Functlonen wieder aufgenommen. Großfürſt Nicolaus iſt nach San 


Stefano zurückgekehrt. Nelidoff ſoll mit Urlaub abgehen. Onver die 85 


Geſchäfte der Botſchaft führen. Hobart Paſcha iſt hierher zurückgekehrt. 
(Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 16. April. Die über den bekannten Metropolitan Cano⸗ 
nicus Korotkowski verhängt geweſene Ausweiſung aus dem Deutſchen 


Reiche iſt nach einer neueſten amtlichen Verfügung wieder aufgehoben ne 


worden. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
London, 16. April. Unterhaus. Auf eine Anfrage Forſters er⸗ 


widerte Northeote: Nichts habe ſich ereignet, um die Beſorgniſſe zu = 


vermehren und die Hoffnung auf eine befriedigende Loͤſung der Orient⸗ 


r LEE ED — — ie 


frage zu vermindern. Ein Rundſchreiben der Pforte werde bald er⸗ 
wartet. Dank den guten Dienſten Englands ſei große Hoffnung vor⸗ 
handen, daß ein Abkommen zwiſchen der Pforte und Griechenland, 
welches den Unruhen in Theſſalien und Epirus ein Ende mache, zu 
Stande komme. Nichts berechtige dazu, von einer Iſolirung Englands 
zu ſprechen. 

Petersburg, 16. April. 
Situation als unverändert. 

Petersburg, 16. April. Nach einem Privat⸗Telegramm aus 
Moskau iſt es daſelbſt zwiſchen Studenden, die eine Manifeftation zu 
Gunſten politiſcher Gefangenen machen wollten und einer zahlreichen 
Volksmenge zu einem Zuſammenſtoß gekommen, wobei die Studenten 
gezwungen wurden, ſich zurückzuziehen. 


Börſen⸗Depeſchen. 
Berlin, 16. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Ruhig. 
rſte * 2 Uhr 35 Min. 


Die „Agence Ruſſe“ bezeichnet die 


Cours ve 16. . Cours vom 16. 15, 
7 5 Credit⸗Actien 353 501353 — Wien kurz 166 30166 40 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 50408 50] Wien 2 Monat 165 40165 40 
Lombarden .. ..... 115 — 115 —] Warſchau 8 Tage . 198 90200 — 
Schleſ. Bankverein. . 77 75 77 75 Oeſterr. Noten. 166 50166 50 
Bresl. Discontobank. 59 — 59 10] Ruſſ. Noten 198 90/200 — 
Schleſ. Vereinsbank. 55 — 57 504 % preuß. Anleihe 105 — 104 90 
Bresl. Wechslerbank. 67 500 67 5037 % Smalsſchuld⸗ 92 20 92 20 
Laurahütte 72 75 73 — 1 Looſe. 101 60102 — 
. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

Be ener 1 94 60 94 60 R.⸗O.-U.⸗St.-⸗Prior. 108 — 107 60 

err. Silberrente.. 53 75] 84 25 Rheiniſchee 103 50103 50 
Oeſterr. Goldzente... 60 40 60 50] Bergiſch⸗Markiſche 71 30 71 75 
Türk. 5% 1865er Anl. — —| — —Köln⸗Mindener 93 10 93 50 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 53 50 53 60 TS AR 100 50/101 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 23 50| 23 80] London lang 20 324 — — 
Oberſchl. Litt. A.... 120 75120 75 F 81 25 — — 
Breslau⸗Freiburger. 62 50 62 60 ichsbanf aa 153 40153 50 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 40] 98 40 


rente 60 

Neueſte Conſols —, —. 
Geſchaftslos. Spielwerthe, Bahnen und Banken eher beſſer, Montan⸗ 

papiere ſchwach, Auslandsfonds und ruſſiſche Noten gut behauptet, Deutſche 

Anlagen feſt. Geld ſehr flüſſig. Discont 2% pCt. 
Frankfurt a. M., 16. April, Mittags. (2B. T. B.) [Anfangs 

Courſe.] Credit⸗Actien 176, —. Staatsbahn 204, —. Lombarden 

1 Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. 


Neueſte Ruſſen 


amburg, 
Gredſb ele 175, ig 


en —.— 

Wien, 16. April. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Cours vom 16. 15. Cours Sal W 0 15. 
apierrente .. 61 42, 01 50 ſAnglo . 
ilbertente 65 40 | 85 50 St.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 246 50 247 — 
Gold rente 73 05 73 30 Lomb. @ifenb... 69 — | 69 — 
1860er Roofe... 111 — 110 90 | Londoeenn 121 75 121 65 
1864er Looſe ... 135 — 135 — [Galizier 242 75 242 75 
Creditactien ... 212 80 213 40 [ Union bank 57 50 | 57 75 
Nordweſtbahn .. 106 25 106 25 Deutſche Reich sb. 60 05 9 95 
Nordbabn 198 70 198 50 ] Navoleonsd'or. 9 746 9 74 


f Ungar. Goldrente —, —. 

Paris, 16. April. (W. T. B.) ARE 3% Rente 71, 80. 
Neueſte Anleihe 1872 108, 82 Italiener 70, 50. Staatsdahn —, —. 
Lombarden —, —. Türken 8, 05. Goldrente 59%. Ungar. Goldrente 
—, —. 1877er Ruſſen —. Unentſchieden. 

London, 16. April. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94%. 

taliener 70, 03. Lombarden 6, 01. Türken 8, 01. Ruſſen 1873er 76%. 
lber —. —. Glaßgow —. —. Wetter: Gußregen. 


erlin, 16. April. (W. T. B.) [Schluß ⸗Bericht.] 
1 Cours vom 16.15. durs vom 16. | 15. 
Weizen. Höher. Rüböl. Feſter. 
fili. 215 —212 50] April⸗ Mari 67 30 67 — 
Juni⸗ Juli. 217 — 215 50 Sept. Oct.. 65 50 65 — 
Roggen. Ermattend 
N 150 — 150 50 Spiritus. Ruhig. 
i. Juni 146 50146 50 pril⸗ Mai 50 50 90 
ain 2. ,.0> > 146 —|146 — nisuli ---. --- 52 —| 52 10 
afer. u9.Sept........ 53 90| 54 — 
il⸗ę⸗ Mai 134 5010134 — 
Mai uni 22... 137 —|137 — ’ 
Stettin, 16. April, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours dom 16. | 15. Cours vom 16.15. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Still. 
. 215 —212 50 April⸗Mai 67 — 68 — 
i⸗ Juni 215 — 213 —| Herbſt. 65 25 66 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
hit 145 500144 — deo. 50 — 49 80 
Juni 146 — 144 50 Frübiab rn: 49 90 49 80 
uni- Juli 51 30| 51 20 
Petroleum. 
5 11 70 


er 11 801 
(W. T. B.) Köln, 16. April. [Getreid emarkt.] Schluß bericht.) Weizen 
er zuli 2 Noggen ver Mai per 
19 ˙9 Judo loco 30, 60, per October 35, 90. Hafer loco 15, 30, 
(W. T. B.) Hamburg, 16. April. [Getreidemarkt] (Schlußbericht.) 
Weizen böber, Joel „Mei 217, —, per Juni⸗Juli 218, —. Roggen 
bah zu de Me 70%, Fee au ver den e e Mahn , 
U * au, er 2 n 0 
1595 Satan 4.2 elter ſchun. 


ai 70 
ni. Juli 43%, it 44. — Welter: Sehr 
Ar 1. 5 Pais 6. April. ae umarkt.] Olnfangsberiät 
Mil behaupte, per April 67, 25, per Mai 67,50, per 1 67, 50, per 
U⸗Aug. 6 Meer igen behauptet, per April 32, 50, per Mal 32, 50 
ai⸗-Ruguſt 32, 50, per Juli⸗Auguſt 32, —. Spiritus ruhig, per 
59, 15 . — Ne 59, 50. Wetter: Medida, Nee 
5 5 ſterdam, 16 il, [Gelreldem Schluß bericht. 
Weizen per Nobbr. 313. Wen Mai 185, per Ocibr. 193. RAR) 
Frankfurt a. N., 10. April, Abends — Ubr — M. [Abenpbörje. 
e der Bresl. Bu Creditactien 176, 50. Staatsbahn — jel 
barden —. Oeſterreich Goldrente 60%. Ungar. Goldrente —, —. Neue 
Ruſſen 75%. Oeſterr. Silberrente a 
ginal-Depeihe der 


per 


gar. 
53%. Ziemlich f 
Hamburg, 16. April, Adends 8 Uhr 46 Min. ( 
Bresl. Big) [Abendbörf he Silberrente 
liener — —. Grebitactien 177, —. „ Heſterreichi 
einiſche . Berg.⸗Markiſche 75 4. Köln: 


uſſen —. j 
\ 19. pi, Nachm. 3 Ubr — Min. [ShlußsEourfe] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Medioliquidation für Spielwerthe fehr 
ruhig, Reports unbedeutend. 
Cours vom 16 16. 15. 


1 8.05 


5 —. 


15. Cours vom 
Zproc. Rente. 7 72 05 Türken de 1865. 
Wehr. Anleihe v. 1872 108 97 108 97 Türken de 1869. 
al. proc. Rente . 70 90] 70 820 Türkenlooſe 
eſterr. Staals⸗Eiſ.⸗A. 511 25 511 25 Goldrent e 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 148 75] 150 
Ungarische Goldrente 72. 1877er Ruſſen 77%. 
London, 16. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.] Plaßdiscont 2% vt. 
\ Cours vom Din 15. Cours vom 16. 


— 


Conſols 94, 13 J 6pr. Ver. St.⸗Anl. .. 105% 105, — 
talien. öproc. Rente. 70% 70% ] Silber rente —. 1 — — 
2. 0 6, — 6,01 ierrente . —, ——, — 

Sproc. Ruſſen de 1871 75% | 75% i BETT 60 —, — 
5proc. Ruſſen de 1872 74% | 74% amburg 3 Monat. 20, 60 —, — 
Sproc. Ruſſen de 1873 76% 76% rankfurt a. Mm.. 20, 60 —, — 
be 54 54 ien. 12, 47 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 —, —] 8, — | Paris 5, 30 —, — 
6proc. Türken de1869 —,— ] — — Petersburg 224 —, — 


| 


3 


(W. T. B.) Wien, 16. April, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit. 
Actien 212, 60. Staatsbahn 246, —. barden —, —. Galizier 242, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 88. 50. Napoleonsd'or 9, 75. Renten 61, 37½. Deutſche 
Marknoten 60, 0744. Goldrente 73, 05. Ungar. Goldrente 86, 05. Bank, 
actien —. Eliſabeih —. Umſatzlos, Courſe nominell. } 


Literariſches. 


Von dem in A. Hartleben's Verlag erſcheinenden Werke: „Die Sa⸗ 
hara oder Von Oaſe zu Dafe, Bilder aus dem Natur⸗ und Volksleben 
in der großen afrikaniſchen Wüſte“, von Dr. I Chavanne, find fo eben 
Lieferung 3—5 erſchienen. Wenn ſchon der Inhalt der beiden erſten Liefe⸗ 
rungen dem Leſer ein von dem bisberigen weſentlich abweichendes Bild der 
Sahara vermittelte, jo wird in den vorliegenden drei Lieferungen dieſes 
Bild ins Detail ausgeführt und überzeugt den Leſer von der Exiſtenz der 
ſchärfſten Contraſte landſchaftlicher Charaktere in der Sahara. Wir finden 
im Berglande der Tuareg oder Imoſchagh die ganze Romantik wild zerklüf- 
teter Alpenthäler und Bergmaſſen vertreten, und ſehen uns darauf in das 
großartige Labyrinth der Region der berglichen Sanddüne perſetzt Von un⸗ 
gewöhnlichem Intereſſe iſt die Schilderung des Tuareg⸗Volkes, deſſen phy⸗ 
ſiſcher und moraliſcher Charakter durch aus dem Leben genommene Scenen 
in ſpannendſter Weiſe dargeſtellt wird. Unter den Illuſtrationen iſt es 
beſonders die „Mondnacht in der Wüſte“, welche uns ein feſſelndes und 
charakteriſtiſches Bild der Natur vor Augen führt, deſſen Zauber durch die 
lebensvolle Schilderung des Verfaſſers einen beredten Ausdruck erhält. Eine 
weitere werthvolle Beigabe iſt die ſchöne, im großen Maßſtabe ausgeführte 
Specialkarte der ganzen Sahara, auf welcher ſammiliche im laufenden Jahr⸗ 
bundert ausgeführte Reiſerouten dargeſtellt find. 


Eine Studie über die Frauenfrage von Irma v. Troll⸗Bavoſtyani. 
(Leipzig, Heckenaſt.) Wieder ein Tropfen im Meere der täglich anſchwellen⸗ 
den Literatur über dieſe Frage. Das beweiſt zum Mindeſten, welche Wichtig ⸗ 


Emilie Rother, 
Richard Michalik, 
Verlobte. [4035 
Tokarsew. Reichthal, 


Die beute Abend erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau 
Clara, geb. Römhild, von einem 

eſunden Mädchen beehre ich mich 
dierdurch ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 4026 

Saigerhütte bei Hettſtädt, 

den 14. April 1878. 
A. Gutwaſſer. 


Heute wurde uns ein kräf- 


tiger Knabe geboren. . [1529] 
Kattowitz, den 15. April 1878. 
Moritz Ollendorff und Frau 

Anna, geb. Glaser. 
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Es hat Gott dem Herrn ge- 
fallen, unseren lieben, wahren 
Freund, den Schulvorsteher 


＋ 
C. I. Heinemann, 
noch zu früh für uns zu sich 
zu nehmen. — Die seltenen 
Gaben seines edlen Herzens 
und Geistes, sein wahrhaft 


ab von 11—3 Uhr bei 
entgegengenommen. 


Geboren: Ein Sohn: Dem 


biederer, humaner Charakter I Major im 3. Garde⸗Regt. a Hrn. 
werden unvergesslich in treuem v. Braun in Berlin; dem Riltmitr. 
Andenken in uns fortleben. und Esc.⸗Chef im 2. Brandenburg. 


Breslau, den 13. April 1878. 
Seine langjährigen Freunde, 


Dragoner⸗Regt. Nr. 12 Hrn. v. Braun 
in Frankfurt a. O.; dem Hauptm. u. 
Comp. Cbef im 7. Rhein. Inf.⸗Regt. 
Nr. 69 Hrn. v. Bardeleben in Trier; 
dem Herrn Kreisrichter Degener in 
Neuenburg Weſtpr. —Eine Tochter: 
dem Pr.⸗Lt. im Oſtpr. Kür.⸗Regmt. 
Nr. 3 Hrn. v. Wrangel in Königsberg. 
Geſtorben: Cand. jur. Hr. von 
Mellenthin in Berlin. Pr. Lt. im 
. Hr. Blank in Berlin. 
err Superintendent und Pfarrer 
Scheringer in Berge⸗Nauen. 


Mont. 18. IV. 7. B. IV. 
u. R. V. 
Pr. J. O. Donnerst. 18. IV. 7½. 
F. D. Agap. VII. 


Hierdurch zeigen wir ſchmerz⸗ 
erfüllt den heute früh 7 Uh 
erfolgten Tod des Stadtver⸗ 
ordneten, früheren Wirthſchafts⸗ 
beſitzers [5543] 


Franz Stephan, 


im Alter von 58 Jahren an. 
Der Verſtorbene hat viele 
Jahre bindurch ſowohl als Mit⸗ 


glied des Magiſtrats in früherer 
Zeit, wie jetzt als Stadiver⸗ 


ordneter durch ſein reiches 
Wiſſen und ſeine große Er⸗ 
fahrung für die Intereſſen der 
Commune gewirkt. 
Leicht ſei ihm die Erde. 
Patſchkau, den 15. April 1878. 


er Magiftra 
und die Stadtverordneten. 


Donnerstag, 18. April, Abends 7 Uhr, 
im Springer’schen Saale: 


Die Schöpfung, 


Oratorium von Haydn. 
Soli: Frl, Klara Loeber (Gabriel), 
Frau Martha ieee (Eva), Herr 
Alb. Seidelmann (Uriel) und Herr 

E. Franck (Raphael und Adam), 

Billets à 2 und 1 Mark sind in 
der‘Leuckart’schen Musikhandlung 
(A. Clar), Kupferschmiedestrasse, 
zu haben, [52 


Am 15. April entſchlief nach langen 
Leiden unſer Buchhalter 1532 


Herr Victor Knorr 


im 58. Lebensjahre. \ 

Mit unermüdlichem Fleiß und ſel⸗ 
tener Treue iſt der Entſchlafene 34 
Jahre hindurch in unſerem Gefchäft 


thalig . n e 5 FC TERRA RER, 
einen treuen Freund un ligen 
Mitarbeiter, deſſen Andenken wir in Tel arten. 
Even * en eute: [5496] 
er⸗Langenbielau, 
den 15. April, 1878. Grosses Concert 


18 
Hilbert & Co. 


Am 13. d. M., Nachmittags 6 Uhr, 
eniſchlief ſanft an Altersſchwäche unſer 
geliebter Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
und Urgroßvater, der em. Lehrer und 
Braaniſt 1543] 


von Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


Goncert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsene. 


3 Täglich: [5273] 
im r Großes Concert 


Dieſe Nanernachricht allen theile der Damen⸗Conplet-Sänger⸗ 


nehmenden Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtilles Beileid. Geſellſchaft Kopp. g 
Reinersdorf, den 15. April 1878. | Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Familien⸗Rachrichten. 

Verlobt: Pr.⸗Lt. & Ia saite des 

8. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 61 Herr 
Knak in Wahlſtatt mit Frl. Hedwig 
Kunz in Roſenau. Kgl. Bauführer! 
err Mertens in Saarbrücken mit 
aul. Agnes Mohr in Halle a /S. 
r. Lt. im Tian Feld⸗Art. Regmt. 
Nr. 19 Herr Blume mit Frl. Johanna 
Koch in Erfurt. 


Simmenauer Garten. 
Heute Mittwoch: 
Leneſt, Vorſtellung 
für den Wiener Lieder⸗ und 
Walzer Sänger [5306] 


Herrn Fichtner. 


Auftreten des e 


Verbunden: Hytm. a. D. Herr 5 nſtler⸗Perſonals. 
p. Winckler mit Frl. Agnes v. Bülow Anfang der Vorſtellung 7% Uhr. 
in Berlin. Gelb ad. Kammer⸗ Abonnemente Billet 


junker und Ober ⸗ Amtsrichter Herr baben keine Giltigkeit. 


Frhr. Stodhorner von Starein mit 
Aan Anna Freiin v. d. Goltz in 

annbeim. Herr Gymn.⸗Oberlehrer 
25 V 


Darlehn von 30 Mark. 
Gütige Offerten erbeten unter H. W. 


Vogel mit Martba Vogel in 
100 happipoſtlagernd. [4032] 


erlin. 


Lobe-Theater. 
Eröffuungs-Vorkellung nach vollſtändiger 
Renovation des Theaters, am 21. April, 
Abends 7 Uhr. 


Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum“ 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy. 


Hierauf: 
Prolog. 
verfaßt und geſprochen = Herrn Dr. Hugo Müller. 
ann: 
Zum erſten Male: 
„Ihr Corporal!“ 


Charakterbild mit Geſang in fünf Bildern von C. Coſta. 
Muſik von Carl Milloͤcker. 


Vormerkungen für die erſten drei Abend⸗Vorſtellungen werden von heute 
Herrn Otto Deter, Ohlauerſtraße, im blaum, 8200 


Die Direction. 


Manfred Levin. 


Singakademle. 


Ein J. anſt. Mädchen bittet um ein 


leit letztete erlangt hat, die von uns auch nicht beſtritten werden ſoll. Das 
Buch macht einen gemiſchten Eindruck. Neben allgemeinen Declamationen 
über die Geſchlechts⸗Sclaberei, neben einer ziemlich ungeordneten Gedanken⸗ 
jagd nach weit geſteckten Idealen, finden wir auch manches kräftige Wahrwort, 
manche beherzigenswerthe Mahnung, manche ſcharfe, aber nicht unberechtigte 
Kritik über Erziehung und Stellung der Frauen in der Geſellſchaft. it 
das Neue auch nicht immer gut und das Gute ſelten neu, ſo darf Letzteres 
doch ſo lange wiederholt werden, als man den gerügten Uebelſtänden nicht 
a Leibe geht. Jedenfalls fühlen wir uns veranlaßt, dem warmherzigen 
inne, dem eifrigen Streben der Verfaſſerin Anerkennung zu zollen. 


Auf der Menſur. Federkrieg von Oscar Blumenthal. (Leipzig, 
E. 3. Günther). Mit weniger Bedenken, als fie Göthe bei Herausgabe ſei⸗ 
ner lyriſchen Produkte geäußert, hat der bekannte Berliner Feuilletoniſt die 
„loſen Blätter“ geſammelt, welche in Journalen erſchienen ſind. Dieſelben 
beſchäftigen ſich mit dem Kunſt⸗, Literatur: und Geſellſchaftsleben des Tages, 
find aber größtentheils keine Photographien, ſondern mehr oder weniger ge⸗ 
lungene Carricaturen deſſelben. Wort: und theilweife auch Sachwitz ſtehen 
Blumenthal zu Gebote, häufig haben wir es aber auch nur mit einer freie⸗ 
ren Art von Klatſch zu thun. Daß letztere ſich nicht immer mit geiſtiger 
Nobleſſe vereinigen läßt und daß die Abſicht, den Leſer zu prickeln, einer 
ernſteren, nachhaltigen Tendenz nur wenig Raum läßt, bedarf wohl keiner 
Ausführung. Trotzdem kann die Lecture dieſer Skizzen uns manch heiteres 
Stündchen verſchaffen. 


Hahns Clavier-Institut, 


Schmiedebrücke Nr. 24, eröffnet den 25. April neue Curse für Anfänger. 


Das weltberühmte „Das jüngste Gericht“ (Original- 


Gemälde aus Danzig: Copie) ist 
jetzt im Saale des kaufmännischen Zwinger-Gebäudes am Zwingerplatz 
ausgestellt. Entrée 50 Pf., Kinder die Hälfte. [5551] 


7 


Die bieſige evangeliſche Vereinsſchule, Schuhbrücke 35, iſt von der hieſigen 
Stadtgemeinde übernommen und wird als „paritätiſche Mittelſchule für 
Mädchen“ weiter fortgeführt. 5 IP 

Die proviſoriſche Leitung derſelben ift dem bisherigen Rector der Vereins⸗ 
ſchule, Lipſius, übertragen. f 17 

Die Einſchreibegebühr für jede neu aufzunebmende Schülerin iſt auf 
2 Mark, das Schulgeld auf 3 Mark pro Monat ſeſtgeſetzt worden. 

Die Anmeldung neuer Schülerinnen nimmt der Rector der Anſtalt 
Mittwoch, den 24. April, Vormittags 10 Uhr, im Amtslocale Schuh ⸗ 
brücke 35, entgegen. 

Das neue Schuljahr beginnt Donnerstag, den 25. April. 

Breslau, am 16. April 1878. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt- und Nefidenzitadt, 
Das Magazin des Chocolade-, Zucker waaren- und Thee-Importhauses von 


Carl Micksch, Schweidnitzerstr. 13|14, 


par terre und I. Etage, „zu den 4 Chinesen“, 
kann jedem Einheimischen wie Fremden zum Besuch bestens empfohlen 
werden. Ausser den wohlrenommirten Fabrikaten der Firma C. C. Petzold 
& Aulhorn in Dresden, Chocoladen, garantirt rein von 1 Mk, 50 Pf. bis 
4 Mk. pr. Pfd., entölte Cacao’s von 2 Mk. bis 3 Mk. pr. Pfd., sowie 
echten Pariser Chocoladen verschiedener berühmter Häuser bietet das 
in seiner Ausstattung einzig dastehende Magazin eine solche reiche Aus- 
wahl von Kinder-, Theater- und Tafel-Confecten eto. auch hinsichtlich 
Geschmack, Ausführung und Preis, wie kein anderes Geschäft dieser 
Branche. Das grosse Lager chines. und russ. Thees birgt nur aus- 
erlesene Qualitäten. Zu willkommenen Geschenken für Gross und Klein 
geeignete Gegenstände findet man in reichster und geschmackvollster 
Auswahl vertreten. [5444] 
Eine Filiale befindet sich Ohlauerstr. 58, vis-ä-vis Gebr. Heck. 


[811] 


En gros. 


Neueſten Cravatte 


d⸗. 


en 


Seidenban 


1793. 


ur Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 

Prioritäts ligation Littr. D. 

Vorm. Weberbauer. Nr. 1793 über Eintauſend 
Großes Thaler wird gebeten, Behufs 
Auswechſelung mit denen von 


1739 feine Adreſſe sub G. H. 55 
Briefkaſten der Breslauer Zei⸗ 
tung gefälligſt überſenden zu 
wollen. Etwaige Koſten wer⸗ 
den zurückerſtattet. [3993] 


Beneflz. Concert 
für Frau Director Christoph. 
Anfang 7% Uhr. [5535] 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Pauline Chriſtoph. 


Schreibhefte 


in bekannt guter Qualität, 
per Dtzd. 80 Pf. und 1 Mark, 
Schüler-Portemonnales, 
enthaltend 1 Ditzd. gute Stahl- 


Künſtliche Zähne, aM 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, ohne 
8 eln. Schmerzleſe 

ehdl. v. Zahn⸗ u. Mundkrankheiten. 

bert Loewensteln, 


fed i le Schulbe- P 5 
ee ene Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 


dürfnisse empfiehlt in bester 
Waare [5538] 


F, Schröder, 


Albrechtsstrasse 41. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für künſtliche Zähne, Plomben ze. 

befindet ſich [5346] 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1. Etage. 


Bodmanu's Clavier-Schule, 


Königsstrasse 5. 
Anfänger und schon Vorgeschrittene finden zum I. Mai Aufnahme. 
Anmeldungen nehme ich vom 24. April ab entgegen. [5521] 
II. Bodmann. 


n Gymnaſium zu Ohlau. 


Aufnahme neuer Schüler (in alle Klaſſen außer der Prima) Mittwoch, 
den 24. April c., Vormittags von 9—12 Uhr. Der Director. 


Costumes 
(fertige Damen Kleider) 


nach den neueſten Fagons 


und von den modernſten Stoffen arrangirt 
empfehlen in reichſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


J. Glücksmann & (o., 


71 Ohlauerſtraße 71, 
Bazar Fortuna“. 


[5360] 
W Ä n BERN 


Tos sehe Malzseifen, beste Toilettenmitiel 1 


1 aus der k. u. k. Hof-Malzpräparaten-Fabrik von Joh. Hoff in 
Berlin. Die Hof’schen Malz-Toilettenseifen sind die reinsten 
Cosmetica. Sie besitzen keine schädlichen Bestandtheile, machen 
die Haut fein und geschmeidig, stärken sie und entfernen die 
1 Hautpickeln. — Die Malzpommade reinigt die Kopfhaut von den 
Schinnen und conservirt des Haar aufs Beste. Preise: Malztoil.- 
Seife 1 St. 50 Pf., 75 Pf., 1 M.; Malzpommade à Fl. 1,00, auch 
1,50 M. — Bei Entnahme von 6 Stück Rabatt. 

Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Sehwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitniperstrasse Nr. 6, Ed. Gross 
Neumarkt Nr. 42, Erieh & Carl Schneider, Schweid- 
nitzerstr. Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Re „Bea. Posen, 
J. Duebeeke, Beuthen 0.-S., Wilh, Schoepke, 
Rawitseh. 155287 


Freudenthal & Steinberg, 
Breslau, Ohlauerſtraße 83. 
Ueberraſchend große Auswahl und ſehr billige Preiſe 


Neueſten Damen Kragen und Garnituren. 
Neueſten Lavallieres, geſtickt und brochirt. 


Neueſten Kragen⸗Schleifen in vortrefflichen Arrangements. 
Neueſten Genres von Rüſchen und Pliſſés. 


Der Inhaber der Coupons] 


En dötail. 


nbandern in modernſten Farbenſtellungen. 


Putzſtoffe⸗ und Weißwaaren⸗Handlung. An 


Herren: u. Damenpelzgegenſtände, 


ſowie ſämmtliche Wollſachen werden den Sommer über unter 
Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden gegen geringe Bean 


aufbewahrt. 4 
M. Boden, Kürſchner, 


Breslau, Ring Nr. 35, par terre, 1. und 2. Etage. 


Vunfenſchirme 


und En-tout-cas, 


das Neueſte dieſer Saiſon, empfehle 
in ſtreng reeller Waare zu außer⸗ 
ordentlich billigen Preiſen. 


Reparaturen 


werden ſauͤber, ſchnell und billig 
angefertigt [3931] 


17/18 Schmiedebrücke 17/18, 


1 Johannes Päzolt. 
Geſellſchaftsreiſen nach Paris 
zur Welse 


mit jedesmaligem 10tägigem Aufenthalte in Paris, freiem Entree in die 
Ausſtellung, vollſtändig freier Fahrt und Verpflegung, ſowie Führung unter 
meiner perſönlichen Leitung. 


Preis 330 Mark. 


Erſte Reiſe am 10. Mai 1878. 
NB. Proſpect und Auskunft ertheilt 


G. Schneider, 


Eigenthümer und Gemeinde ⸗Vertketer, 
Friedenau, Berlin W. 


Lübecker 
Feuerversicherungs- Gesellschaft. 


Nachdem Herr Robert Goldschmidt die General-Agentur 
Breslau der Lübecker Feuerversicherungs-Gesellschaft nieder- 
gelegt hat, haben wir 


(5549) 
Herrn Sub-Director Ad. E. Juliusburger 
in Breslau | 
zu unserem Geheral - Bevollmächtigten ernannt, 


1 


[1531] 


ihm die Verwaltung genannten Bezirks übertragen und 


zu diesem Behufe durch General-Vollmacht legitimirt. 
Lübeck, den 15. Dir 1878. 


Die Direction der 
Lübecker Feuerversicherungs-Gesellschaft 
zu Lübeck. : 


In Vollmacht: Eugen Kupfer, Ober-Inspector. 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich 
die von: mir vertretene Gesellschaft namentlich meinen 
geehrten alten Geschäftsfreunden angelegentlichst und stehe 
zu jeder wünschenswerthen Auskunft in gewohnter Bereit- 
willigkeit zu Diensten. 

Breslau, Tauentzienplatz Nr. I, den 15. April 1878. 


Der General- Bevollmächtigte der 
Lübecker Feuerversicherungs- Gesellschaft. 
Ad. E. Juliusburger. 


dar 


Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift des § 2 des Regulativd vom 18. Junk 1866 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 405) wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß weiter an Obligationen der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe für die 
Provinz Schleſien ausgefertigt worden ſind: 
zu 4 Procent Zinfen. 


ae 


2 
vun m 
— 
— 


Ioberſchleſiſche Bank für Handel und 
Induſtrie zu Velten O.⸗S. 


Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto pro 1877. 
Debet. 


Serie VIII. à 5000 M. UF = =— 
4 Stück Nr. 7 bis incl. Nr. 10 20,000 M.] Die Lieferung don 1.] An Handlungs-Unkoſten⸗Conto 5 0 j? 
Serie IX. à 2000 M. ‚813, Kg. Gußſtahlſchienen, o A eher eier 7032170 
30 Stück Nr. 46 bis incl. Nr. 75 60,000 M. 1,899,800 „ eiſernen Langſchwellen, be Gehälter . s eee «wine og» 2941450 
Serie X. à 1000 M. 249,500 „ eiſernen Querſchwellen, Po e r diem» dran 1800 — 
60 Stück Nr. 91 bis incl. Nr. 150 60,000 M 116,300 Pr Laſchen aus Gußſtabl, d. Bebeizung, Beleuchtung und Be⸗ 
f ö 2 N * 5 A 18,550 „ Laſchenbolzen mit Muttern einigung eee e 998 46 
Serie XI à 500 M. 19,350 „ Klemmplatten e. nferliondlofien und Zeitungen 61934 
100 Stück Nr. 151 bis inel. Nr. 250 50,000 M. 18,050 „ Vorſtoßplatten f. Notariats⸗ und Gerichtskoſten 629131 
Serie XII. à 200 M. 20,800 „ Winkeln = g. Schreibmaterial, Porti, Depeſchen zc. | 139260 
40 Stück Nr. 61 bis inel. Nr. 100 8000 M. 9,800 9 Schraubenbolzen dazu mit Muttern * h. Reiſediäten an die Direction 51/45 
Serie XIII. à 100 M 64,300 „ N mit Muttern zur Schienen: | a i. n an den Aufſichtsrath. 15601— 44198136 
Pr . K igun 
20 Stück Nr. 31 bis incl. Nr. 50 ... 2000 M. 12,600 „ 9 — au Befeftigung der Querſchwellen 2 neu ee 
5 Tran 800 „ Unterlagsplätthen zu den Querſchwellen o e EN I ee 1873| — 
4½ p 1 8¹ ge 200,000 M. 1200 „ Frirungsplättchen zu den Laſchenbolzen 313] » S ene ee 8 
zu 4½ Procent Zinſen. 53,500 „ Uuerberbindungsftangen mit Muttern 1 REN 7ER 
Serie XIV. à 5000 M. 8 an 2 umts derne = a ur a bung 5 Heyduk . 
6 Stück Nr. 19 bis ind. Nr. 24... 30,000 M.] ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. FI „ Haus Kattow e 
Serie XV. à 2000 M. . in en April b Bormi R ig IN ER HTZ 11973"14 1338114 
6 bis incl. Nr. 180 90.000 M.] ontag, den 29. April d. J., Vormittags 11 Uhr, 3 . 
45 Stück Nr. 18 Nr. ' „in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Leipziger Platz Nr. 16/17 bierſelbſt, anberaumt, 6. „ Conto pro Diverfe 
Serie XVI. à 1000 M. bis zu welchem die Offerten frankirt, verſiegelt und in der in den Submiſſions⸗ Abſchreibung 22897 80 
90 Stück Nr. 271 bis incl. Nr. 360 90,000 M.] Bedingungen F Form eingereicht ſein müſſen. 7. ] „ Tantiemen ⸗Conto 
Serie XVII. à 500 M Die Submiſſions⸗ 15 und Zeichnungen liegen in den Wochen⸗ a. an den Director (laut Vertrag)... 432541 
5 150 Stück Nr. 451 bis incl. Nr. 600 75,000 M tagen Vormittags Bieler neten Locale, ſowie im Bureau des Berliner b. an den Aufſſichtsrat hh 4321148 
\ 2 3 1 Baumarktes bier, Wilhelmitraße Nr. 92/93, zur Einſicht aus und können e. an den Vorſtanzddd 17281591 1037548 
Serie XVIII. à 200 M. in unſerem oben angegebenen Geſchäftslocale auch Abſchriften der Bedin⸗ Dividenden⸗Conto ANN 
60 Stück Nr. 181 bis incl, Nr. 240 12,000 M. gungen, fo wie Copien der Zeichnungen gegen Erſtattung der Koſten in T5 pet. laut Statut | 75000] — 
‚Serie XIX. à 100 M. Mansion n 11 1878 15 9.] „ Reſerve⸗Fonds⸗Conto 
30 Stück Nr. 91 bis incl. Nr. 120. 3000 M.] Berlin, den 4. Apen 18 .f rn [5529] 5 pCt. laut Statut. 1440|49 
zufammen 300,000 M. Köni liche Direction 10 Ne e e Verer 20547 37J 21987086 
Dagegen find die nach Maßgabe des § 4 des Regulativs im Jahre der Niederſchleſi ch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. W — b 8 


119048561 
— men 


1877 eingelöften ae folgenden Appoints: 


Procent. 


Breslauer Strassen- 


Serie I. à 1000 Thlr. z 
2 Stück Nr. 102 und 19999. 2000 Thlr. 
Serie II. à 500 Thlr. 0 Eisenbahn- Gesellschaft. 1. Per Vortrag er 1876 Herren nnen * * sn 
5 Stück Nr. 139. 204. 206. 247 u. 377 2500 Thlr. Br ee „ eee ee e 12 0 
Serie III. à 100 Thlr. Erſte ordentliche Generalverſammlung. , we 84298 33 
| 25 Stück Nr. 447. 538. 539. 540. 569. „ * ei 
716. 717. 920. 921. 922. 1064. 1297, Die Herren Actionäre der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaftf >| » 3755 84 
1313. 1315. 1326. 1327. 1328. 1362. werden hierdurch zu der am 5 55 Kabel- Conte ee 
1363. 1364. 1365. 1836. 1837. 1838, Sonnabend, den 27. April 1878, Vormittags 11 Uhr, 3] /) Deviten-Eonts 4862 44 
1889. EEE EEE REST ES 2500 Thlr. im Bureau des Königlichen Notars Herrn Juſtizrath 9. ] „ Proviſtons⸗Co nt 21813088 
zuſammen 7000 Thlr. Friedensburg zu Bredlan, Carlsſtraße Nr. 36, 10. un Zinſen⸗Conttdd Hessen 53819 92 
= 21,000 M. abzuhaltenden 1 — . eingeladen. | I 119048561 
80051 IV. à 1000 — 80 . Procent. 1) Der Gefhäftsberibt über das eıfte Geschäftsjahr and bie Bilatz pid Beuthen O.⸗S., den 28. Februar 1878. 15557 
erie A hlr. 31. December 1877 und Beſchlußfaſſung über Ertheilung der Decharge Der Vorſtand. 
eee e en 859, 4556 und Verwendung des, Reingewinns. Albert Siegbeim. Juſtſzrath T. Walter C. Willender 
und 398 „ r e e nie 15,000 M.] 2) fesche. des Aufſichtsrathes gemäß § 16 des Statuts der Ge⸗ Die 1 15 he Bachern 10 15 Bi bescheinigen . 
. 5 0 5 e aft. . 5 
Bernie — = — 167. 180. 635. 677. Diejenigen Herren Actionäre, welche an dleſer Generalverſammlung 2 N nr 
678. 679. 680 und 882. 12,000 M.] Theil nebmen wollen, werden erſucht, gemäß 8 25 des Statuts ſpä⸗ Bilanz per 31. December 1877. 
a ? teſtens zwei Tage vor derſelben, alſo bis zum 25. April d. J., Abends Activa. 
Serie VI. à 100 Thlr. 
22, Sig dir. 161. 19% das 35. 1 ſellſchaftskaſſe, Kaiſer Wilhel ee 5 A 5 A 8 1% 
725. 740. 896. 897; 905. 906. 907. * Nr 98 in Breslau ö 3 Kaſſen⸗Beſtand und Giro⸗Guthaben = 
908. 1803. 1868. 1871 bis 1877. x J 1 bei der Reichsbankſtellee ..-.. 5976968 
2263 bis 2271. 2330. 2331. 2332. oder bei Herren von Erlanger & Söhne in Frankfurt a. M., Gulden⸗Beſtand 1068660 
; 2353. 2806. 2807 und 2810 11,100 M. oder bei Herren Emile Erlanger & Co. in London, ee aer d ee 726 80 
Serie VII. à 50 Thlr. gegen Aushändigung des als Einlaßkarte zur Generalverſammlung] Deviſe n- 6000| — 
10 Stück Nr. 409 bis 413. 995 bis dienenden Depoſitlonsſcheins zu hinterlegen. 3 e eee eee en 2 
PFC RE DR 2400 M.] Breslau, den 13. April 1878. Hppothelen⸗Beſtand 10500 — 
‚Serie XV. à 2000 M Der Auſſichtsrath Ütenfilien -' „ L 445, 6173| — 
1. Stück Nr. 1366. . 2000 M. Abſchreibun gg — — 4300| — 
Serie XVI. à 1000 M 5 | der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. sommannit-Beiteitigung bei | 15000 
2 Stück Nr. 271 und 272 2000 M.] Die von der fehlten ordentlichen General Verfammlung genehmigte Canis ee 3 7 
Serie XVII. à 500 M Dividende von 5 pCt. pro 1877 kann gegen Einreichung der Dividenden a. Accept⸗Debitores 225000 — 
3 Stück Nr. 451. 452 und 453 1500 M. ſcheine Nr. 5 unſerer Actien von beute ab b. ein durchlaufender Poſten 90000 — 
Serie xv 80h , Bee ee, | ee 2 
. r ei der Breslauer Dise o., Abſchreibun gg. 22 k i 
2 Stück Nr. 180 und 181. 400 M.] in Beuthen Se an unferer Kaffe a bſchreibung . | 22897180] 820170]35|1135170135 
Serie XIX. à 100 M. erhoben werden. — Den Dididendenſcheinen iſt ein doppeltes Nummern: Grundſtücke: 83013018 
1 Stig Nr. 79. Haan 100 . |Berzeiäiß 888 agen 28. gprl 1878 eee 36000 — 47013018 
— — en OS., den 15. J e — 
zuſammen 46,500 M. = Der a ae b. Beuthener Bauparcellen 54851 ,61 
nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen Zinscoupons und Talons der er Ban fa g andel und Induſtrie. 5 Abſchreibun gg.. 385655 54466006 
am 5. d. Mid. durch Feuer vernichtet worden. [809] Fedor Graf zu Solms⸗Adſa, Vorſttzender. e eee e Es 
Breslau, den 9. i fi Bol ee 24000 — 
irection 1623145 
3 n 1 Abſchreibun gg 1622|45 11 — 
der Provinzial⸗Hülfs⸗Kaſſe für Schleſien. 4 W Da t 
v. Uthmann. vpothek . 22500 — 
um 1. Juni c. tritt zum Verband⸗Tarif der Märkiſch⸗Poſener und f 20873 14 
Pre 8 ale Neben Eiſenbahn dom 1. Januar 1878 ein Nach⸗ Abſchreibung — —ͤ ͤ vvTi.; 11373114] 95000 — 
n Slide e e 3) Rede —— 5 —.— ee e. Haus Königshütte 1138093122] 14907346 

rifſatze zwiſchen Frankfurt a. O. und Guben einerſeits und den Stationen | nur die 5 Herm. Straka F. Fengler — Die. Jmer — N 85507 5 

äffig, Roblom, Gr.⸗Gandern, Baudach, Beutnitz und Rädnitz andererſeits. ie Herren „Straka „Deng ee | | [70 
DU füge wiſchen den vorgenannten Breölan eiburger Stationen und Rob. Meyer. 11580] Die Bade⸗Direction. gu 7 —V:—s 
den übrigen Märkiſch⸗Poſener Stationen, ſoweit ſolche im Haupttarife noch . Passiva. 
ma beſtanden 5 — e g in nr N — eee | — = Alm are 

in, von welchem ab Druderemplare käuflich zu haben find, wird no b 5 
75 7 u. Schw ale Bid db e dee ni Hugo Meltzer n eee a he — 
zeichneten Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn zu Breslau auf An⸗ J nr 8 z i de. e ee e Brei 
hagen Auskunft ertbeilen. [5533] Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, Special’ eee ond WEI 59463|70 

Guben und Breslau, den 11. April 1878. Sch ücke N Aecepte. . ee es anener — 

Direction der 65515 at Eifenbapn-Gefelfäaft. empfiehlt sich FFC ver- — Poſten a 00 — 
Otrectorium der Bredlau-Shweibnig-Freiburger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft. 3 5 und er Mibek- Arbeit — 2 8 b. ſonſtige Guthaben 229164 55 31916455 
daselbst alte Bronce-G tänd ied ie neu hergeste 182 
BVekanntma ung. 8 schen nen Vergoldet und- uff so wie alle i Dividenden-Conto 1874 180 

Die Sieferung von 166 fd. Meter Perron-Bordfteinen von Granit foll dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, nicht erhobene, Dividende en 1875 57 — 
in Submiſſion vergeben werden. N 1876 4921 _ 

Die Lieferungsbedingungen können gegen Erſtattung der Copialien ab⸗ OTERETNTTITETTRH G ENTRTTTRTTTTTTTLTNGE 5% Dividende pro 1877 000 — | 75729 
Adee „Sab ster en ieſeenag don Baden bis zun fe L b b rthr Ae \ g 10375 48 
s ift: „Submiſſion auf Liefe inen“ bis zum en iemen⸗C onto 
ae Vormittags 11 Uhr einzureichen. [5537] a rador-Le e an. Gewinn- Vortrag pro 1878 | 771197 

Ovpeln, den 13, April 187 Directe Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador. —— — — 5370501170 

Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von heller . 112 4|70 


Der 


eſchieht während 
along des 


4 Kalten. größte rss 1 8 . 8 miedeeiſen⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 
nſtalten. Prachtvolle omenaden. räftigen ima in herrlicher S 1 
Gelten. [9627] Für von pleß ſch Brunnen. Juſpertlen. 12 Th. Prokowski, Holteiſtr. Nr. 26. 


Königli 


Für Lungen⸗, Luftröhren⸗ und Unterleibskranke. 
Curort Ober Salzbrunn Geige 


Die Berfentung unſeres altbewährten Oberbrunnens und Müblbrunnens gitter, Sand- Kohlendurchwürfe, ſowie Kartoffelſortireylinder, Getreide 
es ganzen Jahres durch uns und durch jede Mineral⸗ 
n: und Auslandes. Saiſon vom 1. 


b de Gijenbahn-Ban-Infpecor 


Farbe u. sehr mildem Geschmack.-— Flaschen à 60 Pf., à 1 u. 2 Mk. 

nebst Gebr. Auw. General-Depöt: Adler-Apotheke, Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in den meisten Apotheken Breslaus und in der Apotheke 

zu Gnadenfrei. 11353 


Gradgitter, Garten., Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer⸗ 
und Geſlügelhäuſer, eiſ. Bettſtellen mit Spiralmatratze, Thür⸗, Fenſter⸗ 


bis zum en des Getreides von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 


N 11 8-, Naps⸗ und Wurfmaſchinen, Getreideſortircylinder, Trieurs 
Mai e 809 


Beuthen O.⸗S., den 28. Februar 1878. 
Der Vorſtand. 
Albert Siegheim. Juſtizrath E. Walter. p. p. C. Willenberg. 
Die Uebereinſtimmung mit den Büchern der Bank beſcheinigen 
Friedländer. Nol da. 


Westend-H tel Cine größere Geſellſchaft fucht 
und Pensionat I. Ranges, 3 „eln Gartenlocal 


zur Benutzung für die Somm t 
ur Be ermonaie. 
‚Berlin, 5 23, zwischen 5 

2 Bahnhöfen, nahe den Linden, 


ef. Offerten sub A. B. 488 an Herrn 
Emil Kabath, Carlsſtr. 28, Aa 


Zweite Beilage 


au 


X Georg von Giesche's Erben. %X 


Hierdurch benachrichtigen wir die Mitglieder unferer Geſellſchaft, daß 


den 17. Mai c., Vormittag 11 Uhr, 


N die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung 


Freitag, 


in unſerem Herrenſtraße Nr. 
ſtattfinden wird. 


1 Treppe, belegenen 
Breslau, den 17. April 


[5539] 


Das Repräsentanten-Collegium 
der Bergwerks-Gesellschaft Georg von Giesche’s Erben. 


Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Zinkhütten Betrieb. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Actien-Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ 


Betrieb werden hierdurch auf 


Freitag, den 31. Mai c., Nachmittags 4 Uhr, 


im Saale des Hötel de Silösie, Biſchofſtraße Nr. 4/5 zu Breslau, zur diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


und außerdem gemäß Artikel 42 der Statuten zu einer 


außerordentlichen Generalverſammlung 


einberufen. 


Die Tagesordnung der letzteren betrifft die Abänderung der Artikel 15 und 34 der Statuten. 
In Gemäßheit des Artikel 34 der Statuten find zur Theilnahme an der Generalverfamm: 
lung nur Actlonäre, welche mindeſtens zehn Actien beſitzen, berechtigt und müſſen dieſelben die 
Actien mindeſtens 14 Tage vor dem zur Generalverſammlung anberaumten Tage, alſo bis 17. Mat c., 
Abends 6 Uhr, nebſt einem doppelten Nummer ⸗Verzeichniß gegen Empfangsbeſcheinigung deponiren 


entweder 


in Breslau bei dem Schlesischen Bank- Verein, 
errn A. Schmieder, Bank⸗ und 


„ 


” ”, 
oder in Paris „ 


oder in Lipine bei der 


Oppeln, den 12. April 1878. 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Kreisthierarztſtelle 
des Kreiſes Lublinitz ſoll beſetzt 
werden. Das etatsmäßige Gehalt 
derſelben beträgt Neunbundert Mark 
jährlich. Neben dieſem Gebalte aber 
wird dem commiſſariſch anzuſtellenden 
Kreistbierarzt für die Wahrnehmung 
der beterinairpolizeilihen Grenzeon⸗ 
trole eine fortlaufende Remuneration 
von 1200 Mark jährlich gewährt wer: 
den, ohne daß derſelbe in feiner Pri⸗ 
baipraris beſchränkt wird. [805 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
des Lebenslaufs binnen 6 Wochen 
bei uns melden. 5 

Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


a e Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 7 der Hirſch⸗ 
ſtraße zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche vom Sande, Dome, Hin⸗ 
terdome und Neuſcheitnig Band 7 
Blatt 385, deſſen der Grundſteuer 
unterliegende Flächenraum 8 Ar 11 
Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude ⸗Steuer⸗ 
Rutzungswerth 2190 Mark. 

ae e ſteht 
1 er I = 

vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 u 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

. am 28, Mai 1878, 

Vormittags 11'/, Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


det werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Hbfchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Ronjbebingungen konnen in unſerem 
Bureau b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, a Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte men u machen 

aben, werden aufgeforde 

zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teftend im Verſteigerungstermine ans 
zumelden. 

Breslau, den 9. März 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Trieſt. [267] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 398 das Erloͤſchen der Firma 
J. L. Piorkowsky 
ver zufolge Verfügung vom 12. d. M., 
ent eingetragen worden. 06] 
Ratibor, den 13. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„ . 
Metall⸗Gef 
oder in Berlin bei den Herren Breest & Gelpcke, 
Delbrück, Leo & Co., 
Audeoud, Gust & Go., 
der Geſellſchaft. 


Der Verwaltungs⸗Rath. 


„ dieſelben | b 


chäft, 


„ „ 


Kaffı e 


„ 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei dem unter Nr. 1 eingetragenen 
Vorſchuß⸗Kaſſen⸗Verein, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
zu Jauer, 
heute zufolge Verfügung vom Sten 
April c. Folgendes aun rege, 1 65 


en: 
Col. IV, Rechtsverhältniſſe: 
An Stelle des ausgeſchiedenen bis⸗ 
berigen Controleurs und Vorſtands⸗ 
Mitgliedes: Rathsherrn a. D. Adolph 
Scholtz zu Jauer iſt der bisherige 
Vereins⸗Buchhalter Adolph Hamann 


u Jauer als Controleur und Vor⸗ 


ſtands⸗Mitglied bis zum 16. Februar 
1880 gewählt worden. 

Jauer, den 9. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

„In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 1, 808 

Ernsdorfer Vorſchuß⸗ und 

Spar-Berein, 

ae ine Genoſſenſchaft, 
in Col. 4 Folgendes eingetragen 
worden: 

Durch Beſchluß der General⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 24. Februar 1878 
ſind die Vereinsſtatuten abgeändert 

und der Sitz der Genoſſenſchaft iſt 
vom 1. April d. J. ab nicht mehr 
Ernsdorf, ſondern Reichenbach in 
Schleſien. ! 

Reichenbach i. Schl., 

den 9. April 1878. 

Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Belauntmachung. 
ie Lieferung des Schreibmate ⸗ 
rialienbedarfs der Central⸗Verwal⸗ 
tung des Provinzial⸗Ausſchuſſes für 
den Zeitraum vom 1. Juni dis Ende 
December d. J. ſoll im Wege der 
Submiſſion vergeben werden. Die 
Bedingungen liegen im Bureau des 
Propinzial⸗Ausſchuſſes — im Stände: 
hauſe — während der Amisſtunden 
zur Einſicht aus und wird auf Ver⸗ 
langen Abſchrift derſelben gegen To⸗ 
pialien ertheilt. Offerten ſind porto⸗ 
frei und berfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Schreib⸗ 
materialien“ 


is } [5558] 
Mittwoch, den 1. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr 
im Bureau des Provinzial⸗Ausſchuſſes 

abzugeben. . 

reslau, den 6. April 1878. 

Der Landeshauptmann 
von Schleſien. 
von ÜUthmann. 


Ju Häslicht bei Striegau iſt die 
Schullehrer ⸗ und Organiſtenſtelle 
bei der katholiſchen Säule dajelbit 
neu zu beſetzen. Lebhrergehalt 810 M. 
Etwaige qualificirte Bewerber haben 
bis 1. Mai zu melden bei 
nl von Oheimb. 
Eisdorf, den 18. April 1878. 


za 
& 


[5550] 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ca. 6000 Rollen 
Guttapercha⸗Sicherheitszünder für die 
Königliche Fridrichsgrube bei Tarno⸗ 


witz für den Zeitraum vom 1. Mai a. o. 
bis ultimo März 1879 ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu ſtebt Termin am 25. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, im Geſchäfts⸗Local 
der Unterzeichneten an und wollen 
ierauf reflectirende Lieferanten ihre 
fferten mit der Bezeichnung „Offerte 
für die Lieferung von Sicherheitszün⸗ 
dern“ ſchriftlich und verſiegelt bis ſpä⸗ 
teſtens zur angegebenen Stunde ein: 
enden. 5530] 
Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
oder abſchriftlich gegen Copialien be⸗ 
zogen werden. 1 
Tarnowitz, den 10. April 1878. 


Königl. Berginſpection. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von circa 100 Cinr. 
Dynamit für die Königliche Fridrichs⸗ 
8 bei Tarnowitz für die Zeit vom 

. Mai a. c. bis ult. März 1879 fo 
im Wege der Submiſſion 1 
werden. N 31 

Hierzu ſteht Termin auf den 26. d. 
Mts., Nachmittags 4 Uhr, im Ge: 
ſchäftslocal der Unterzeichneten an 
und wollen bierauf reflectirende Lie⸗ 
feranten ihre Offerten mit der Bereich: 
nung „Dynamitlieferungs⸗ Offerte“ 
ſchriftlich und verſiegelt bis ſpäteſtens 
zur angegebenen Stunde einſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
oder Abſchrift davon gegen Copialien 
bezogen werden. 

Tarnowitz, den 12. April 1878. 


Königl. Berginſpection. 


Groß⸗Strehlitz, den 13. April 1878. 


Bekanntmachung. 
Die auf der Kreischauſſee von Groß. 
Strehlitz nach der Eiſenbahn⸗Station 
Gogolin belegene Chauſſeehebeſtelle 
bei Dombrowka ſoll vom 1. Juni c. 
ab auf ein Jahr im Licitationswege 
öffentlich neu verpachtet werden und 
Be zu dieſem Zwecke einen 
icitationstermin auf 
Sonnabend, den 11 Mai c., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Kreisſißzungs⸗Zimmer im Lands 
rathsamte bierjelbit anberaumt. 
Pachtluſtige werden zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die in demſelben zu erlegende 
Bietungscaution 300 Mark e 
Die Zuſchlagsertbeilung erfolgt 
durch den Kreisausſchuß an den Beſt⸗ 
bietenden, wenn ein annehmbares 
Gebot abgegeben wird. Die Pach⸗ 
tungsbedingungen werden im Termin 
mitgetheilt werden. 1537 
Der Kreisausfhuß, 
Rudolph. 


Me, ISL der Brestaner Zeitung. 


Myslowitz, den 11. April 1878. 
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Für die hieſige Simultanſchule wird 
vom 1. Juli d. J. ab [810] 


eine Lehrerin 


evangeliſcher Confeſſion geſucht. 

Die Stelle iſt mit einem Minimal⸗ 
Gehalt von 750 Mark neben einer 
Wohnungs⸗ und Beheizungs⸗Entſchä 
digung von 187 Mark 50 Pf. ver⸗ 
bunden. 


Meldungen werden bis zum 25. d.! 
Mts. entgegengenommen. 


Der Magiſtrat. 
Sklarzik. 


Coaks und Theer. 


Die ſtädtiſche Gas⸗Anſtalt zu Neiſſe 
bat 3⸗ bis 4000 Centner guten Coaks 
aus beſter oberſchleſiſcher Steinkohle 
und circa 1200 Centner unentölten 
Steinkoblentheer abzulaſſen; bewilligt 
bei Abnahme größerer Quantitäten 


Dilesten entgegen. 
eiſſe, den 13. April 1878. 
Die Gasanſtalts⸗Verwaltung. 


Für Reifende! 


Den geehrten reiſenden Herrſchaften 
empfiehlt ſein am 3. April c. zu 
Muskau (Oberlauſitz) übernommenes. 
auf's Sauberſte eingerichtetes Hotel 


Stadt Berlin 


zur fleißigen Benutzung, unter Zu⸗ 
ſicherung prompteſter und reellſter Be⸗ 


Zuge. 401 
Hochachtungsvoll 


Julius Beiersdorf. 
FCC 
Darlehne ::: 


gewährt 
auf 

ypotheken, Erbſchaften, Spar- 

aſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und euſchetr 
Commiſſ.⸗Geſch. Nr. 57,1. 


Se e eee eeepc, 
Beamte a. et, en eren 


m. Prolong. u. Discretion. 

th werden gekauft und be⸗ 

ypo + lieben, ſchnell u. billig, 
P. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 


Der Beſitzer eines renommirten 
Gutes, verbunden mit bedeutender 
Induſtrie, ſucht per 1. October a. o. 


0,000 Thaler 


Off. sub E. K. 492 an das Stangen⸗ 
ſche Annoneen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28. [5544] 
ür Geſchlechtskrankh. (Syphilis), 
F le 5 Niller (36. 16580 
Albrechtsſtraße 50, 2. Et. [4029] 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 

beilt [4025] 
ſchnell, ſicher und rationell, 
ebenſo Frauenkraukheiten 


a 
sub Discretion 
Dehnel in Breslau, 

Alte Kirchſtraße 12. 
Sprechſtunden v. 9—11 u. v. 1—4 Ubr. 
Nikolaiſtraße 16 bin ich von 8—9 
und von 11—1 Uhr zu ſprechen. 


Geſchlechts⸗Krankheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen: 
flüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. jeden 
Grades ohne Berufsſtörung ratio ⸗ 
nell gebeilt. (Auswärts brieflich.) 


Reue Taſchenſtr. 
1 Kiss, Nr. 19, Arien 
bon 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 


Onanie, Pollutionen, Schwäche, weiß. 

luß ꝛc. ꝛc. werden ſicher geheilt Ober: 
traße 13, 1. Etage. [4861] 
Sprechſtunden 8—9, 11—2 Uhr. 
Auswärts brieflich sub Adreſſe 
„Heilanſtalt.“ 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflih nach 
aucli den Erfahrung u. garantirt 
auch in den hartnäckigſten Fällen für 
22 Heilung Naturarzt A. 

armuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. 


Ein maſſives 


Fabrik⸗Grundſtück 


in Breslau, mit Waſſerkraft zu jeder 
Branche paſſend, iſt preiswerth u 
verkaufen. Offerten unter No. R. 47 
werden befördert durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. [544 


Schwammkiſſen 


er nebſt Gürtel [4135] 


für Damen 
Kobe die durch die Natur bedingten 
nbequemlichteiten 75 B. Fiebag 
Breslau, Friedrichſtraße 51. Verkauf 
durch Damen 3. Et. Proſpect grat. 


Ausnahmspreiſe und ſiebt gefälligen 
5476] J 


dienung. — Hotel⸗Omnibus bol 5 


hinter pupillarſicherer Hypothek zu 
cediren (Unterhändler ausgeſchloſſen). ] 


„Offerten erbeten unter Chiffre A. R. 


Ai den 12, Al- 1828. 


Billigſte Einkaufsquelle 
aller erdenklichen Arten Schuhwaaren zu immer unverändert 
gleich billigen Preiſen. Dieſelben find: 

Für Kinder von / bis 2 Jahren: 
Schnürſtiefelchen in Goldleder mit guter Lederſohle Nr. 1, 2 u. 3 Mk. 0,50 
g a Nr. 4, 5 u. 6 = 0,60 
1 in Wichsleder mit braun Vorderblatt ... = 0,75 
5 5 in feinem Kalbleder hoch. Meſſingſtiſten. =» 1,— 
gr ſchwarze u. bronce Obrenſchuhe mit Roſetten, ale Nr. 2,— Bi 
indertuchknopfſtiefel, ringsum Krimmergarnirung 2, 
Kinder⸗Rippenleber Kuopfſtiefelchen, je nach der Nr. von Mk. 2,75 a 


. % 
Für Kinder von 6 bis 12 Jahren: 
je nach der Größe: 
Leichte Stramin⸗Morgenſchuhe, Neſſelfutter auf Keil von Mk. 0,95 an 
Kräftige ⸗ D ederfutter ⸗ „ 1,80 - 
„ Laſting⸗Mädchenſchnürſtiefel, Maſch.⸗Rand. = 5 
Vorzügliche Zeugknopfſtiefel, Randſohle ſtk. Ab. . 


Echt engliſche doppelſohlige Knopfſtiefel nied . 

Knaben⸗Wichslederſtiefel mit echter Lackſtulge fl... 

Ganz hochelegante Randknopfſtiefel, feine Qual.. 
x. ꝛc. 


Für junge Leute von 12 bis 15 Jahren 
(namentlich Confirmanden): 
Kleine Nr. Damenſerge⸗Zugſtiefel, ſtarke Qualität, von Mk. 4,— an 


Herren ⸗Ziegenlederſtiefel m. ff. Einf = = 7,— : 
ꝛc. de. 


Für Damen, 


namentlich Nouveautés: 


= 
8 
2 
blue s 5 
5 
7. 3 
8 . 
R 5 
s 
c. 


ꝛc 
Für Herren, 
beſonders gute und elegante Deſſins. 
Prima Herren⸗Doppelſohlſtiefel, Gummizug 
Ausgezeichnete doppelſohlige Einſatzſtiefel, genäht 
Bordeaux⸗Kalbfell in einem Stück mit Gummizug 
Echt ruſſiſche lackirte Doppelſohlſtiefel, genäht, la... 
Kalbleder⸗, Ölaceleder:, Chebreaurleder: m. Zug, kl. Nr. 
Ausgezeichnete Randſchaftſtiefel mit Saffian⸗Schaft = 
Ia. doppelſohlige Bordeauxſchaftſtiefel mit Saff.⸗Schaft 
Ganz ſtarke Rindleder⸗Halbſchaftſtiefel, mit 2 Nähten 
Echte Mainzer Promenadenlackſtiefel, ff., gen. Rand 
Ruſſ. Leinenſchuhe, leichte Lederſohle, bequem u gut 
Starke Leder⸗Rand⸗Niederſchuhe vorzügl. Qualität 
Meltontuchſchuhe mit durchnähter Filzſohle 
RE 


2 lHoſenſchoner, 


Deutſches Reichs⸗Patent vom 15. September 1877 Nr. 683 
eigene Erfindung! verhindert das Feuchtwerden und Abſcheuern des 
Beinkleiderrandes! Pr. Paar Mk. 1 


Elaſtiſche Stiefelknechte 


mit Gummi⸗Vorrichtung, welche das Ausſpringen des Stiefels beim a 
Ausziehen verhindert. 1 
Deutſches Reichs⸗ | 


atent, Anmeldung Nr. 2690. 
5 Preis Mk. 1,50, 3,— u. 2,50. 
Gegen Einſendung des Betrages in Briefmarken erfolgt franco s 
Zuſendung! 4 


Mit aller Hochachtung 


Spier & Rosenſeld, 
Deutſche Schuhwaarenfabrikation, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße 27. 

Ecke Zwingerplatz. 14 
Alle Arten Reparaturen, auch an Schuhwerk, welches 


nicht von uns gekauft iſt, werden raſch, gut und billig 
beſorgt! [1497] 33 


> 


Ein - RETTET 
Garten⸗Grundſtück Eine Waſſermühle 
in Breslau, Kurze Gaſſe, iſt zu ver⸗ mit 2 eee u. Spitzgang, in 
kaufen. Der Garten oba varkartig ſchönſter Lage Schleſiens, Alles nen 
angelegt mit kleinem Wohnhaus. Das gebaut, zu jeder Fabrikanlage geeignet, 
Grundſtück auch für Bauunternehmer] mit ca. 40 Morgen Acker, 4 Stunde 
geeignet; 4—5 Bauplätze. Off. werden] von Kreis: u. a, alan wie Bahn, 


unter M. 82 durch Rudolf Moſſe] kein Waſſerbau, vollſtändig Waſſer 
in Breslau befördert. [5447 Jahr aus Jahr, ein, i 15 5 Heer 
ine feine Neftauration mit vollem | nahme anderer Grundstücke für 19,000 
E Ausſchank, en mit Bier, | Tolr. au verkaufen. Önpotbelen feſt. ! 
niederlage, ift zum 2. Juli ander Iflerten unter Chiffre H. 21297 an 
weitiger Unternehmungen halber zu 
verpachten. Bemittelfe Bewerber, die 
eine Anzahlung von 3000 M. leiſten 
können, erfahren Näheres auf porto⸗ 
freie Anfragen unter A. A. 100 poſt⸗ 
lagernd Hirfäberg i. Schl. 1516) 
Von einer großen Dampfmühle iſt 
mir der Verkauf von Welrene Mehl 
für den hieſigen Platz übertragen 
worden und empfehle [4028] 
Nr. O das Pfd. 17 Pf., 


Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
erbeten. [5298] 


„Er Eine Erfindung don unge 
hause Wichtigkeit iſt gemacht. 
br. Wakerſon in London hat 


Nr. 1 „ „% 14 Pf. Stellen neues polo 1 n | 
Oswald Blumensaat, 2 een Leuten. von 1 . 
se ane in ren an Kr 
Ede Weißgerbergaſſe. dringend erſu 

f 


Eine Deſtillation 
mit Ausſchank 


eln. Dr. Se Sack 2 
wird zu pachten oder kaufen geſucht. bu * 


am in Original ⸗ Br 
len, Bi und 8 Thlr., iſt 
poſtlagernd Halnau, Schleſien. S. 8.6 wert, ol — 


Agenten verbeten. 15548] | ſraße * sn 


Vollſtändiger Ausverkauf. 


Wegen 1 werde von heut ab das e nit 
Lager bon 4857 


öbeln, Spiegeln u. Polſterwaaren 


von "Kobiv Arbeit der Handlung 


Emanuel oblynski, Junkeruſtr. 6, 


u ſehr billigen Preiſen ausverkaufen. 
Auch ſind Plüſche Nipfe, ſeid. Damaſte, Spiegelgläfer ꝛc. zum 


Verkauf unter Fabrikpreiſen. 
Der Vormund 


der Emanuel Koblynski'ſchen Erben. 


dd by wa 


Unter gefälliger Aufſicht und mit Siegel des Herrn 


Landes⸗Nabbiner Tiktin 


empfehlen wir 
Ungarweine von anerkannt guten Qualitäten zu billigſten Preiſen. 


. Kempinski & Co., 


Un arwein⸗Großhandlun 1 


15205) Albrechtsſtraße Nr. 


| Zur e 
u Frühjahrs- (> 
Saat 2 


“ eren landwirthschaftliche Sämereien aller Art, — — Hlee- 
und Gras - Sämerelen, Zucker- und Futter - Rüben, 
Möhren, amerik. Pferdezahn-Mais, ee, 18804 


Ste. Preise und Proben auf Verlangen sofort. 
& co. 


Paul Biemann 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


ARE N Zur 
| 655 ol 1025 Frühjahrs- 
ee Saat 


- ‚offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
Ja Chili-Salpeter, Ia aufgeschl. Peru-Guano von 
Ohlendorff & Co., Ia 1 hosphate 
“in verschiedensten Compositionen, Ia Baker und Mejillones 
raren an Ia Spodium-Superphog- 

mat, Ia f. gemahl. und gedämpftes, sowie aufgesechl. 

ochenmehl, Ia aufgeschl. Fleisch-Knochenmehl 

te. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit Preislisten stehen 
gern zu Diensten [4855] 


Paul Riemann & Co., 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, „zum Zobtenberge“. 


Nutzholz Verkauf. 


Eine große Partie eichene und eſchene Speichen, 
3 rothbuchene einfache Zzoͤll. u. doppelte 4zöll. 8 bg 
. Erlen: u. rothbuchene Bohlen find bill 
au verkaufen. 
1 8 7 Offerten unter J. K. 434 Pleß 
= oft agern 


DO. ⸗S. 


1493 


Gemalte Rouleant. 
15, 17, 20, 22, 25 Sgr., 1 
Geſtreifte Leinen und Roul.⸗ Stil 
Segelleinen zu Marquiſen u. Staub⸗ 
rouleaux in allen Breiten, weiße Seins 
wand, 5 05 und Inletleinen, rothe 
und geſtreift e Drilliche, Chiffon, Shir⸗ 
ting und Dowlas, Handtücher, weiße 


und bunte Taſchenluͤcher, 76 55 p 


und Belldecken in vorzüglichen 
Qualitäten: [5534] 
Preiſe billigſt 
be Bs de er⸗ 
balten Divid.⸗Marken in ½ Höhe des 
Betrages. 


Ning, goldn. Becher. 


Frischen Rheinsalm, 
Silberlachs, 


in ganzen Fiſchen und ausgeſchlachtet, 
große und kleine Zander, Hechte, 
ſowie Hell oe 
Kabeljau, 


lebende Hechte und |; 
Kar pfen, 14033] 


friſch angekommene Bratheringe, in 
ganzen und halben Wallfäßchen bei 


Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 
Vackohſt, 


a did 9 Pf. 
Sultan⸗Pflaumen 4 Pfd. 4 
Türk. Pflaumen à Pfd. 25 5.95 Pf. 
Preiſelbeeren à Pfd. 25 Pf. 
Geſchälte Aepfel à Pfd. 40 Pf. 
A. Gonsehlor, Weidenſtr. 22. 


Zum Osterfeste! 


Feinstes Banater Welzenmehl, 
Feinstes Weizenmehl Nr. O, 
Beste Gebirgsbutter, 


Täglich frische Presshefe, 


Sultan-Rosinen, 
das Pfd. 70 Pf., bei 5 Pfd. à 65 Pf. 
Grosse gelesene Rosinen, 
das Pfd. 50 Pf., bei 5 Pfd. à 45 Pf., 
Grosse süsse und bittere Mandeln, 
Citronat und feinsten Puderzucker, 
Süsse Mess. Apfelsinen u. Citronen, 
Feinsten Schlesischen 11 
au 


IGarten-Honi 1 


Echten Schweizer u. Limb. 
Hagenberger Schloss-Käse, 
das Stück & 60 Pf. 
Feinste Salon-Choeolade mit Vanille, 
garantirt rein, in %-Pfd, 0 
Nr. 1 à 60 Pf., Nr. 2 à 50 P 
Frischen Waldmeister, 
Weisse und rothe Bowlenweine, 
die Flasche à 75 Pf. [5440] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Garten: Honig 


von feinftem 05 chmack, Echtheit garan⸗ 
tirt, à Liter 1 Mark 80 Pf., darunter 


2 Mark. 


[5492] B. Hipauf, 28. 


9.5 . 


garantirt rein, 4 
A. Stanjeck 
Reue Graupenſtraße Nr. 


pedillon der Bresl. Big. 
Abs, ur ene 2 ins Bad zu 


6861 . 


1 gebr. Geldſchrank 


6140800 verkaufen Magen kale. 


Louissüchting, Stralſund, 


Verſandtgeſchäft 15 friſchen Feen 
Aale, ſowie Spickaale und Büdlinge, 
Bratheringe, Krabben zu den e 
reiſen. [5547] 


1000 bis 2000 Ctr. 
gepreßte und geſäuerte 


en 
1 
— 
0 


Rübenschnitzeln 


find fre. einer Eiſenbahnſtation 
unweit Breslau zu verkaufen. 

Anfragen unter E. 958 be⸗ 
ſorgt Rudolf Moſſe, Breslau. 


In Jauer, 
Goldbergerſtraße Nr. 52, im Glas 
auſe, ſtehen einige Hundert Topf ; 
Norten beſtehend in Camelien, 
Nhe, Azalien, Oleandern, 5 9 
w., zum Verkauf. [1539] 


G5 löͤwengelber Leonberger, bild⸗ 
ſchoͤn, zu verk. Ohlauerſtr. 22, 2. Et. 


Ein Doppelponny 
(Cap), für ſchweies Gewicht, wird für 
75 alten Herrn zu kaufen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe und Be⸗ 
ſchreibung an Herrn Emil Kabath, 
Carlsſtr. 28, zu richten. [5542] 


Holländer Kühe 


ſteben zum Verkauf auf [1538] 
Dom. Powitzko bei Trachenberg. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 
Bw Erziehung mutierlofer Kinder 
ſucht eine deutſche Bonne Siel- 
Kind, am liebſten aa dem Lande. 
fferten sub B. O. 59 an die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Zeitung. [1535 


Zu einer Dame als Geſellſchafterin 
wünſcht ein Fräulein Stellung. 

Offerten sub 60 an die Ex⸗ 
11586] 


einer Dame ſucht ein an 
placirt zu werden. 
Offerten sub R. E. 58 Al die ler. 


pedition der Bresl. Zeitung. 


5 * Mündel, Mädchen im Alter 
und 19 abren, die ſoeben | m 
5 Mädchen⸗ ian face 16 


guten Zeugniſſen verlaſſen, 115 
in guten, wo 8 len chen 965 
milien geeignete 

Se den 12. Yan 1878: 


Potrz. 


Dir ſuchen zum foforti en 
Antritt einen tüchtigen [5546] 


Correſpondenten 
eh e Handſchrift, der ſicher 
Rechnen und in der Regi⸗ 
ſtratur bewandert iſt. Meldun⸗ 
gen mit Aufgabe von Referen 
und der Geballsanſprüche ſeßen 
unge, cle 1 Soh 
nger ohn 
in & eiiwi 6. 


ö Referenzen ſtehen zur Seite. 


Eine 


wird 


4 7 fecte Kodtöcin 


ortigem Antritt für Fer 
herrfi 5 en 100 0 (täglich 2 

Perſonen zu Tiſche) bei 300 Mart 
nebſt entſprechenden Pertinencien ge⸗ 
ſucht. Bewerberinnen wollen ihre 
Zeugniſſe an das Stangen ' ſche An⸗ =. 
noncen⸗Bureau in Breslau, 3 
en 28, einſenden. [5286] 


n j. Mann, 2% Jahr in der 

ne thätig, und in der 
Berechn. firm, ſowie der einf. Buchfh. 

mächtig, ſucht bald Engagem., gleich 

bie an welchem Orte. Offerten sub 
„ F. hauptpoſtlagernd. 4037 


Ein junger Mann, 
der feine Lehrzeit als Zimmermann 
vor einem La gut beſtanden, im 
ch e u. Schreiben ziemlich geübt iſt, 

cht in einer Provinzialſtadt ene 
bei freier ue gegen Taſchengeld. 

Offerten sub 2. 1028 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. [5511] 
der Buchführung fähig. Derſelbe 125 
a ehrlich und energiſch fein. 

uſendung von Atteſten wird 
gebetet. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Ein praktiſcher Deſtillateur mit 
Prima⸗Referenzen ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen ſofort eng, 
Offerten bitte unter R. L. 46 
die Expedition der Breslauer Rio 
einzuſenden. 101 
Die Verwaltung der Herrſcha 
Dobrzyea, Kreis Krotoſchin, braucht 
En Juli c. für die hieſige Eon 
Schäferei einen [1541] 


a tr 


Dom, ei bei wogste ſucht 
zum 1. [1540] 


einen Beamten, 


Fur ein Garten⸗Etabliſſement in einer 
Provinzialſtadt wird zur Leitung 
deſſelben während der Sommer⸗Saiſon 
ein tücht. gewandt. Kellner zum 
ſofort. Antritt geſucht. 11542 
Gefl. Off. n. — erbeten sub 
H. Z. Nr. 61 Exped. d. Brsl. Zig. 


Es Gaſtwirthſohn, der im Bier: 
u Weingeſchäft fungirt bat, ſucht 
feiner weiteren Ausbildung Stel⸗ 
ii als Kellner. 1522 
Gefallige Offerten find unter H. B. 
Nr. 50 poſtlagernd Lipine zu ſenden. fenden. 
der ſich durch 


Ein Reitknecht, dada 


firmer Reiter aus⸗ 
. I * en Anne) bei 
r am J. 45} 


8 dl Ob U 
1 80 ue anne 


Ein 1. Mann, 85 bereits 2% Jahre 
in einem größeren Mannfactur⸗ 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft gelernt hat 


niſſe als gan 


Er polnisch ſpricht, ſucht anderweitig 


Stellung. Beſtes Zeugniß und gute 
Gef. Off. 
unter C. K. poftl. Borſigwerk. [1533] 


Eine Lehrlingsſtelle 


iſt vacant bei 
Th. . Katibol. 
iſenhandlung. 


waer und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 15 . die Zeile. 


& 3 Tauenzienſtraße 29 
iſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Cabinet, Küche u. Nebengelaß, Cloſet 
und Waſſerleitung vom 1. Jul ab zu 
vermiethen. Näheres im 1. Stock. 


Tauenzienſtraße 22, 


* weite Etage, 8 Zimmer, 2 Cabinets, 
Küchen und Zubehör, im N 

oder getheilt, zu vermiethen. 4022 

Näheres 1 Treppe rechts. 


Teichſtraße 11, 


1. Etage, 2 Wohn. 3 Stuben, Cab., 
Kuche, Entree, Waſſerl., Cloſet ꝛc. 


Albrechtsſtraße 27 


iſt die 2. Etage per 1. Juli 0 a 


4034 


miethen. 


Rilterplaß 7 


an] die halbe 2. Etage, 3 Zimmer, 3 


Entree, Waſſerleitung, per Juli. 
Näheres 2. Etage rechts. 14031 ] 


Blumenſtraße Nr. 4 
iſt die herrſchaftliche 1. Etage (7 Zim⸗ 
mer, darunter ein Saal) nebſt großem 
Deigelaf Stallung, Gartenbenutzung 
vom 1. Juli d. J. ab zu N 

Näheres 2. Etage. 37711 


Ohlau⸗ufer 27 


dee Wohnung, 2. Etage, 4 Stuben, 
adezimmer, Cloſet und viel Zubehör 
von zugleich oder erſten Juli; auch 
Souterrain⸗Wohnung, zwei ort; | 

üche. 13656] 


Blücherplatz Nr. 11 
Lagerkeller — Hausladen — dritte 
Etage. Näheres 3 Treppen. [4016] 


e 58 iſt ig 15 7 
Zimmer, Cabinet, 8 4 
tree und Garten, und im Seilen 
2 Wohnungen von je 2 Stuben, Sie 
Küche zu vermiethen. [4011] 


erst eine Wohnung von drei 
Zimmern mit Zubehör, zu & m eriten 
Mai c., im Schweidnitzer mit 

Rod Hochparzerre; Off. unter 
. 54 an die Exp. d. Bresl. Zig. 


Gartenſtraße 43, 


zweite oder dritte Etage, bald oder 
Johanni beziebbar. Näheres daſelbſt. 


Came. 8 Ecke Königsſtraße 
die 2. völlig renovirte Etage 8 
Zimmer ꝛc.) ſofort zu vermiethen. 


Ca axlsſtr. 43 iſt eine Remiſe Iſten 
Juni zu vermiethen. (4021 


— trockene Nemiſen ſofort abzu⸗ 
geben Neue Ant.⸗Str., Thurm⸗ 
hof, zu erfragen beim Haushälter. 


Mein Geſchäftslocal 


am A iſt ſofort zu vermiethen. 


Neiſſe. [5554] J. Epſtein. 


Tauenzienſtraße 39 b 


iſt der erſte Stock ganz 13 getheilt, der zweite und dritte halb per bald 


de, ver 


uli zu vermiethen. Gartenbenutzung ah 
Näheres im Cigarren⸗Geſchäft daſelbſt. 


15256 
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Verantwortlicher Redacttur; Dr, 


Stein, Ding von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


